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Vorwort.
Auf Veranlassung des Herrn Ministers für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ist diese „Zeit­
schrift für Bauwesen“ begründet, deren erstes Heft wir hiemit dem Publikum vorlegen. Bestimmt, 
dem Ministerium als Organ für alle amtlichen Veröffentlichungen in Bezug auf Bauwesen zu dienen, 
wird die Zeitschrift unter der Rubrik: .

„A mtliche Mi ttheil ungen“
jedesmal in erster Stelle diejenigen Verordnungen, Vorschriften, Bekanntmachungen u. s, w. enthalten, 
welche von den hohen Behörden für diesen Zweck geeignet erachtet werden. Die übrigen Theile 
des Journales sollen aufserdem zunächst dienen, die Baumeister des Preufsischen Staates möglichst 
von allen in ihr Fach einschlagenden Angelegenheiten fortgesetzt in Kenntnifs zu erhalten, und wer­
den zu diesem Behuf jeder angemessenen Besprechung bauwissenschaftlicher Gegenstände ihre Spalten 
öffnen.

In dem Bewufstsein, einem würdigen, aber weit gesteckten Ziele zuzustreben, dessen Errei­
chung Zeit und Kräfte in hohem Maafse in Anspruch nehmen wird, empfehlen wir diese Blätter 
ebenso der Mitwirkung wie überhaupt der wohlwollenden Theilnahme aller Fach-Genossen.

Die Redaction.
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Amtliche Mittheilungen.
Verfügung an sämmtliche Königl. Regierungen, 

die „Zeitschrift für Bauwesen“ betreffend, 
vom 11. April 1851.

Uin einem vielfach empfundenen Bedürfnifs zu ge­
nügen, habe ich die Begründung eines bauwisscnschafl- 
lichen Journales veranlafst, welches unter dem Titel: 
„Zeitschrift für Bauwesen“ mit dem Mai d. J. beginnend 
in zweimonatlichen Lieferungen hier erscheinen wird. 
Dies Journal, dessen Leitung ich einer, zur Zeit aus dem 
Ober-Baurath Hartwich, Baurath Hitzig und dem er­
sten Redacteur, Baurath Hoffmann bestehenden Com­
mission übertragen habe, und dessen Einrichtung aus dem 
in mehreren Exemplaren hier beigefügten Prospectus er­
sichtlich ist, wird in erster Stelle stets die amtlichen, von 
den Behörden hiezu geeignet erachteten Mittheilungen, 
so wie die Personal-Veränderungen im Bauwesen ent­
halten, im Ucbrigen aber jeder angemessenen Bespre­
chung bauwissenschaftlichcr Gegenstände geöffnet sein. 
Ich beauftrage die Königl. Regierungen, dies Unterneh­
men nicht nur durch Einsendung dort vorkommender 
geeigneter Beiträge zu fördern, sondern auch den Bau- 
Beamten des dortigen Bezirkes die Mitwirkung und Be­
theiligung bei dem neuen Journale, so wie die thunlichste 
Berücksichtigung der an dieselben von Seiten der Re­
daction etwa ergehenden Ansuchen zu empfehlen. Die 
Redaclion (zur Zeit der Baurath Hoffmann) wird in 
vorkommenden Fällen zugleich über Honorare und son­
stige Bedingungen die erforderliche Auskunft geben. Den 
Königl. Regierungen werde ich gleich nach dem Erschei­
nen der einzelnen Lieferungen ein Exemplar der Zeit­
schrift für Ihre Bibliothek und ausserdem je ein Exem­
plar für jede etatsmäfsige Bau-Inspcctor- und Baumei­
ster-Stelle Ihres Bezirkes zufertigen lassen. Die Inha­
ber dieser Stellen sind unter Mitthcilung des Prospectus 
vorläufig zu benachrichtigen, dafs ihnen diese Exemplare 
zu ihren Dienst-Registraturen seiner Zeit überwiesen 
werden sollen.

Berlin, den 11. April 1851.
Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Arbeiten.
v. d. Heydt.

Abschrift und entsprechende Verfügung 
an das Königl. Polizei-Präsidium und 
die Königl. Ministerial-Baucommission 
zu Berlin, an sämmtliche Königl. Eisen- 
bahn-Commissariate, so wie an die Kö­
nigl. Eisenbahn-Directionen, Commis­

sionen und Verwaltungen.

Bekanntmachung,
die Bauführer -Prüfungen betreffend.

Durch Verfügung Sr. Excellenz des Königl. Geheimen Staats- 
Ministers für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ist mit Be­
zug auf die in der Bekanntmachung der Königlichen Obcr-Bau-De- 
putalion vom 18len September v. J. enthaltenen Anforderungen bei 
den Prüfungen der Bauführer angeordnet worden, dafs bei denselben 

künftig auch Differenzial- und Integral-Rechnung, für die angewandte 
Mathematik aber neben der elementaren, auch analytische Beweis­
führung gefordert werde, für welche jetzt ein Lehrgang auf der 
Königlichen Bau-Akademie eingerichtet ist Diese Einrichtung trifft 
jedoch nur diejenigen, welche sich nach dem 30ten September 1851 
zur Bauführer-Prüfung melden, indem es den Candidaten, welche 
sich früher melden, überlassen bleibt, die Prüfung in der höhern 
Analysis abzulehnen.

Berlin, den 8. Mai 1850.
Königliche technische Bau - Depu tation.

Hinweisung auf die für Baubcamte beachtungswerthen 
Verfügungen im Minislerial-Blatte für die innere Ver­

waltung pro 1849 und 1850.

Personalien.
S. 23. No. 27. pro 1849. Circ.-Verf. vom 23. December 1848, und 
S. 225. No. 325. pro 1849. Circ.-Verf. vom 5. October 1849, den 

Reisekostensatz (Fubrkostensalz) für Bau-Inspektoren betreffend.
Denselben stehen die Sätze für Beamte der 5. Rangklasse zu, 

nämlich:
a) bei Dienstreisen, welche nicht auf Eisenbahnen oder mit 

Dampfschiffen zurückgelegt werden können, für jede Meile 
1 Thir.;

b) auf Eisenbahnwagen und Dampfschiffen, für jede Meile 
10 Sgr.;

c) für das bei Eisenbahn- und Dampfschifffahrten vorkom- 
mende Zu- und Abgehen zusammen 20 Sgr , also für jedes 
Zugelien 10 Sgr. und für jedes Abgehen 10 Sgr.

Die Diäten für Bau-Inspektoren betragen übrigens nicht 2$, 
sondern nur 2 Thir , weil dieser Salz in den Reglements vom 
28. Juni 1825 und 10. Juni 1848 vorgeschrieben ist.

S. 40. No. 52. pro 1849. Erlafs des Ministers des Innern vom 14.Fehr. 
1849 und

S. 217. No. 311. pro 1819. Erlafs des Finanz-Ministers vom 13. Sep­
tember 1849.

Bei den Dienst-Jubiläen werden die Dicnsljahrc vor dem 
zwanzigsten Lebensjahre mitgezählt, die Kriegsjahre aber nicht 
doppelt gerechnet, auch die Zeit nicht gerechnet, welche ein 
Beamter diensllos (in Gefangenschaft, auf Warlegeld u.-s. w.) 
zugebracht hat

S. 71. No. 116. pro 1849. Circ.-Verf. vom 5. April 1849.
Es sollen Personal-Nachweisungen in Stelle der Conduiten- 

Listcn treten, jedoch unter Angabe der Auszeichnungen und 
Belohnungen für aufserordentliche Dienstleistungen, so wie der 
erlittenen Bestrafungen, und endlich mit einer Aeufserung über 
die körperliche Rüstigkeit und die etwaigen Wünsche der Be­
amten in Beziehung auf ihre Versetzung in höhere oder andere 
Stellen unter Beifügung der diese Wünsche unterstützenden 
Gründe.

S. 118. No. 174. pro 1849. Die Verordnung vom 11. Juli 1849, die 
Dienstvergehen der nicht richterlichen Beamten u. s. w. betref­
fend, steht in der Gesetzsammlung S. 271—292. No. 3148; der 
Bericht des Staats-Ministeriums an des Königs Majestät ist S. 
119—123 sub No. 175. des Minist.-Bl. pro 1849 veröffentlicht.

S. 173. No. 239. pro 1849. Verf. vom 5. Juli 1849, die Schulbil­
dung behufs Zulassung zur Feldmesser-Prüfung betreffend.

Es wird gefordert: die Reife zur Versetzung aus der 2. Klasse 
in die Isle eines Gymnasiums, oder die Reife zur Entlassung 
aus der 1. Klasse einer — zur Ausstellung von dcrgl. Entlas­
sungs-Zeugnissen berechtigten — höheren Bürger- oder Real­
schule.

S. 197. No. 282. pro 1849. Verf. des Justiz-Ministers vom 28. Aug. 
1849.

Bei Liquidationen fär Feldmesser-Arbeiten in anderen, als 
Auseinandersetzungs- und Ablösungs-Sachen, ist das Feldmesser-
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Reglement vom 29. April 1813 und nicht das Regulativ vom 
25. April 1836 maafsgebend.

S. 70. No. 85. pro 1850. Circ.-Verf. vom 9. Febr. 1850, die Tage­
gelder der Landbau-Inspektoren betreffend.

Die Tagegelder sind als Zuschuls zu den fixirten Reisekosten 
zu betrachten und werden nur für jeden Reisetag gewährt, an 
welchem die Bau-Inspektoren aufserhalb ihres Wohnorts über­
nachten. Hiernach steht diesen nicht zu, für diejenigen Tage 
die Vergütigung von 20 Sgr. zu liquidiren, an welchen sie nach 
einer auswürtigenUebernachtung an ihren Wohnort zurückkclircn.

S. 206. No. 274. pro 1850. Circ.-Verf. vom 13. Juli 1850 und
S. 328. No. 426. pro 1850. Circ.-Verf. vom 14. October 1850, betref­

fend die Bezeichnung derjenigen höheren Realschulen, welche 
annehmbare Entlassungs-Zeugnisse (der Reife zum Abgänge aus 
der 1. Klasse) für die Candidaten des Baufaches zu erlheilen 
befugt sind. Es sind dies vorläufig folgende Schulen:

1) Aachen, Realschule.
2) Düsseldorf, desgl.
3) Elberfeld, desgl.
4) Cöln, desgl.
5) Siegen, desgl.
6) Berlin, die König). Realschule.
7) Berlin, die städtische Gewerbeschule.
8) Breslau, die höhere Bürger- und Realschule.
9) Mcseritz, Realschule.

10) Stettin, Friedrich-Wilhelmsschule.
11) Königsberg, die höhere Bürgerschule im Löbenicht
12) Königsberg, die Burgscliule.
13) Meinel, die höhere Bürger- und Realschule.
14) Insterburg, desgl.
15) Tilsit, desgl.
16) Danzig, die Petrischule.
17) Danzig, die Johannisschule.
18) Elbing, die höhere Bürger- und Realschule.
19) Minden, das mit dem Gymnasium verbundene Real- 

Institut.
20) Colberg, Realschule.
21) Stolpe, die höhere Bürgerschule.
22) Erfurt, Realschule.
23) Nordhausen, desgl.
24) Görlitz, die höhere Bürgerschule, und
25) Krotoschin, Realschule.

S. 322. No. 418 pro 1850. Erlafs vom 7. November 1850, dieUeber- 
nahme von Functionen bei der neuen Gemeinde-Verwaltung 
seitens der Staatsbeamten betreffend.

Die Genehmigung der vorgesetzten Dienstbehörde ist zu die­
ser Uebernahme erforderlich.

Allgemein« Verwaltungs- und Bauangelegenheiten.
S. 4. No. 6. pro 1849. Circ.-Verf. vom 18. December 1848, die Ent­

fernungen zwischen den Stationsorlen auf den Dampfboot-Kur­
sen u. s. w. betreffend.

S. 123. No. 176. pro 1849. Circ.-Verf. vom 11. Mai 1849, die Entfer­
nungen zwischen den Stalionsorten auf den in Deutschland, 
aufserhalb des Preufs. Staats vorhandenen Eisenbahnen betr.

S. 128. No. 177. pro 1849. Circ.-Verf. vom 20. Jimi 1849, die Ver­
vollständigung der Nachweisung der Entfernungen auf den Prcu- 
fsischen Eisenbahnen vom 31. Aug. 1848 (S. 290. Jahrg 1848.) 
betreffend

S. 403. No. 495. pro 1850. Circ.-Verf. vom 30. November 1850, die 
Herausgabe des Wölkersclien Meilenzeigers für Deutschland 
betreffend.

Die darin enthaltenen Entfernungs-Angaben sind künftig bei 
Liquidirung von Reisekosten bei Verwaltungsbehörden als maafs­
gebend zu betrachten. Der Meilenzeiger ist für 10 Sgr. im 
Buchhandel zu haben.

S. 6. No. 7. pro 1849. Circ.-Verf. vom 4. Januar 1849, die Reise­
kosten auf Dienstreisen von kurzer Entfernung betreffend.

Für Entfernungen vom Wohnorte bis zum Reiseziel von we­
niger als | Meile, auch wenn der Weg hin und zurück zusam­
mengerechnet mehr als } Neile beträgt, werden Reisekosten 

nicht gewährt; geht die Dienstreise aber in eine Entfernung 
von mehr als J bis 1 Meile, so kann für 2 volle Meilen liqui- 
dirt werden.

S. 42. No. 57. pro 1849. Circ.-Verf. vom 30. März 1849. Ministe­
rium des Innern.

Die landräthlichen, städtischen und sonstigen Orlsbeliördcn 
werden aufgefordert, in Bekanntmachungen u. s. w. sich der­
jenigen Fremdwörter zu enthalten, welche einem grofsen Theile 
des Publikums unverständlich sind, oder zu unrichtigen Auf­
fassungen Veranlassung geben.

S. 129. No. 178. pro 1849. Circ.-Verf. vom 4. Mai 1849.
Die Nebenkosten auf Dienstreisen bei dem Uebergange von 

einer Eisenbahn zur andern werden da nicht bewilligt, wo 
Eisenbahnen dergestalt im Zusammenhänge stehen, dafs, um 
von einer auf die andere sich zu begeben, Kosten für den Trans­
port der Person des Reisenden und seiner Effekten nicht er­
wachsen.

S. 14. No. 20. pro 1850. Allerh. Erlafs vom 14. Januar 1850, die. 
obere. Verwaltung des Bauwesens, die Auflösung der Obcr-Bau- 
Deputation und die Errichtung einer technischen Bau-Deputa­
tion betreffend, nebst Bericht des Staats-Ministeriums vom 22. 
December 1849 und Verordnung über die obere Verwaltung des 
Bauwesens von demselben Tage.

S. 34. No. 58. pro 1850. Minislerial-Bekanntmachung mit dem Ge­
schäfts-Reglement für die Königl. technische Bau-Deputation vom 
28. Februar 1850.

S. 193. No. 248. pro 1850. Circ.-Verf. vom 1. Juni 1850 und
S. 256. No. 344. pro 1850. Ministerial-Erlafs vom 20. Juli 1850, die 

Stempelfreiheil der zu den Feldmesser- (auch Baulührer-) Prü­
funsen erforderlichen Zeusnisse betreffend.

Nach der Bestimmung im ersten Absätze der Position „Atteste“ 
im Tarife zum Stempelgesetze vom 7. März 1822, sollen alle 
Zeugnisse stempelfrei sein, welche, von wem es auch sei, nur 
allein zu dem Zwecke ausgestellt werden, um auf den Grund 
derselben ein amtliches Attest (liier das Prüflings-Zeugnifs) 
ausfertigen zu lassen.

S. 256. No. 345. pro 1850. Circ.-Verf. vom 19. Aug. 1850, die Aus­
führungen von Feldmesser-Arbeiten durch Bauführer, Baumei­
ster und Privatbaumeister betreffend.

Den Bauführern u. s. w., welche das Feldmesser-Examen 
nicht abgelegt haben, steht die Ausführung von Feldmesser- 
Arbeiten nur in so weit zu, als solche zur Ausübung ihrer Be- 
rufsgescliäl’le im Baufaclie unmittelbar gehören. Denen, welche 
das Feldmesser-Examen bestanden haben, verbleibt die unbe­
schränkte Bcfugnifs zu Feldmesser-Arbeiten.

Stadt- und Landbau.
S. 280. No. 400. pro 1849. Circ.-Verf. vom 13. Nov. 1849 mit der An­

weisung zur Prüfung der Schornsteinfeger, welche das Befähi- 
gungs-Zcugnifs zum selbstständigen Gewerbebetriebe nachsuchen.

S. 70. No. 86. pro 1850. Circ.-Verf. vom 30. Januar 1850, die Be­
dachungen mit Steinpappen betreffend, nebst Gutachten der Obcr- 
Baudepulation vom 6. December 1849.

Die Dächer, welche mit den von den Gebrüdern Ebart auf 
den Papierfabriken zu Spechthausen und Weltlage bei Neustadt- 
Eberswalde gefertigten Steinpappen gedeckt sind, haben die 
Feuersicherheit der gewöhnlichen Ziegeldächer.

S. 349. No. 410. pro 1850. Circ.-Verf. vom 4. October 1850, die 
gewerblichen Befugnisse der Maurermeister in Beziehung auf 
die Ziegeldeckcrci betreffend.

Da die geprüften Maurermeister zugleich als Ziegeldecker- 
meister anzusehen sind, so können sie auch Zicgeldcckergescl- 
len beschäftigen.

Wasser- und Maschinenbau.
S. 24. No. 30. pro 1849. Circ.-Verf. vom 6. Januar 1849', die An­

legung neuer Windmühlen in der Nähe von dergleichen vorhan­
denen betreffend.

Nach technischen Grundsätzen ist anzunehmen (Gutachten 
der Ober-Baudeputation vom 28. November 1828), dafs die durch 
einen windfangenden Gegenstand bewirkte Veränderung der Luft­
strömung auf eine vorhandene Mühle einen Naclitheil nicht 

1*
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äufscrt, sobald die Entfernung von der letzteren der 12maligen 
kleineren Dimension (der Höhe oder Breite, je nachdem die 
eine oder die andere geringer) des windfangenden Gegenstan­
des gleich kommt, dafs ferner, sofern der windfangende Ge­
genstand eine Windmühle ist, die überragende Flügelllinge mit 
zur Höhe, die ganze Länge der Windruthen aber zur Breite 
des Windfanges zu rechnen ist.

Wenn z. B. der zu erbauende Mühlenkörper eine Höhe von 
34 Fufs, die Flügel eine Länge von 60 Fufs erhalten sollen, so 
ist die letztere die hier maafsgebende kleinere Dimension des 
windfangenden Gegenstandes, und die neue Mühle mufs von 
der schon vorhandenen 12 X 60 = 720 Fufs entfernt bleiben.

S. 145. No. 196. pro 1849. Verf. vom 19. Mai 1849.
Diejenige Bestimmung für Anlage von Dampfkesseln, nach 

welcher letztere — wenn ihre Entfernung von Nachbargebäu­
den nicht mehr als 10 Fufs beträgt — durch eine 2 Fufs starke 
Mauer von den Nachbargebäuden getrennt werden sollen, findet 
auf alle benachbarte Gebäude, gleichviel, ob sie den Eigenthii- 
mern der Anlage gehören oder nicht, Anwendung.

Eisenbahn-, Chaussee- und Wegebau.
S. 51. No. 79. pro 1849. Circ.-Verf. der Regierung zu Posen vom 

19. März 1849.
Der Vorschlag des Bau-Inspektors Laacke, die Instand­

setzung von Landstrafsen auf strengem Lehmboden betreffend, 
wird abschriftlich zur Beachtung empfohlen.

Es werden danach längs der Strafse in Entfernungen von 
etwa 50 zu 50 Ruthen mehrere Fuder Sand durch die zu Spann­
diensten Verpflichteten zu einer Jahreszeit angefahren, in der 
sie ohne Nachtbeil für die Wirtschaft ihre Gespanne hergeben 
können. Der Sand wird dann, wenn die Wege im Herbst bei 
nasser Witterung und bei Frost liefe Geleise und Löcher ha­
ben, von den zu Ilanddiensten Verpflichteten angekarrt und zur 
Ausfüllung jener Löcher und Geleise, nachdem das Wasser ab­
gelassen worden ist, verwendet.

S. 112. No. 153. pro 1850. Circ.-Verf. vom 27. März 1850, die theil- 
weise Absperrung der Chaussee-Fahrbahnen betreffend, so dafs 
die Fuhrwerke in Schlangenlinien geleitet werden müssen, mit 
den Vorschriften für die Wegebaubeamten bei Ausführung der 
Absperrung, damit nicht eine wesentliche Belästigung flir den 
Verkehr herbeigeführt werde.

S. 224. No. 290. pro 1850. Circ.-Verf. vom 6. Juli 1850, die Aus- 
lührung neuer Steindecken auf Chausseen betreffend.

Ueberall, wo ohne unverhältnifsmäfsige Kosten die Herbei­
schaffung von Wasser zur Befestigung neuer Steinschüttungen 
zu bewirken ist, soll die Ausführung dieser Steindecken zu 
einer Zeit beginnen, dafs die Beendigung spätestens Ende Octo- 
ber zu Stande kommen kann.

Ernennungen und Beförderungen der Baubeamten im 
Ressort der Verwaltung für Bau- und Eisenbahn-An­
gelegenheiten und der Bergwerks-, Hütten - und Sali­

nen-Verwaltung, in den Jahren 1849 und 1850.
Zu König!. Baumeistern sind ernannt:

Im Jahre 1849 zu Landbaumeistern: die Baumeister Cuno 
undDihm; zuWasserbaumeistern: die Baumeister Dall­
mer und Lohse; zu Wegebaumeistern: die Baumeister

Zahl der 
Beamten.

Engel, van den Bruck, Ritter, Zicker, Frey, Fr. 
Wilh. Cochius, Martius, der Bau-Inspektor a. D. 
Schüler und der Graben-Inspektor Carl G. A. Schulze.

Zusammen 13
Im Jahre 1850 zuWasserbaumeistern: die Baumeister Sch ro- 

bi lz und Grund; zu Eisen bah n baumeistern: die Bau­
meister Ludewig, Th. Weishaupt, Plange und Herr­
mann Weishaupt; zum Salinenbaumeisler: der Baumei­
ster Oesterreich; zu Wegebaumeistern: die Baumei­
ster Klaprolh, Max Voigtei, Carl Müller, Winkel­
mann, Friedrich, von Damitz, Hauptner und Afs- 
mann. Zusammen.............................................................15

Iin Jahre 1851 sind bisher der Baumeister Köppen zum Wege- 
und der Baumeister Malberg zum Eisenhahnbaumeister 
ernannt.

Zu Königl. Bau-Inspektoren sind ernannt:
Itn Jahre 1849 zu Landbau-Inspektoren: die Landbaumci- 

ster Keller und Runge; die Wegebaumeister Röse, 
Brennhausen und Gerndt; der Seehandlungs-Asscssor 
Homann und der Bau-Inspektor a. D. von Quilzow; zum 
Wasserbau-Inspektor der Wegebaumeister Passeck und 
zum Wegebau-Inspektor der Wegebaumeister Pohlmann.

Zusammen . 9
Im Jahre 1850 zu Landbau-Inspektorcn: die Wegebaumeistcr 

Wintzer, Fries, Brinkmann und Rudolphy; zu Was­
serbau-Inspektoren: der Landbaumeister Willich und die 
Wasserbaumeister Khün und Berndt; zum Hafenbau- 
Inspektor: der Wegebaumeister Ehrenreich; zu Eisen- 
bahnbau-Inspcktoren der Landbaumeister D ihm, der Bau­
meister Schwedler und der Wegebaumeister Conrad 
Hoffmann. Zusammen................................................... H

Im Jahre 1851 bis jetzt, der Wegebaumeister Blankenhorn 
zum Landbau-Inspektor; der Landbaumeister Erbkam zum 
Bau-Inspektor.

Zu Königl. Regierungs- und Bauräthen sind ernannt:
Im Jahre 1849 der Bau-Inspektor Stein......................................... 1
Im Jahre 1850 der Hafenbau-Inspektor Pfeffer, der Wegebau-

Inspektor Weyer und der Wasserbau-Inspektor Anders.
Zusammen . 3

Das Verzeichnifs der angestellten Baubeamten des Staals ist in der 
Anlage beigefügt.

Prüfungen im Baufache 1849 und 1850.
Die Prüfung zu Baumeistern des Staats haben bestanden: 

im Jahre 1849 . . 15 Bauführer.
- 1850 . . 10

Die Prüfung zu Bauführern haben abgelegt:
im Jahre 1849 . . 69
im Jahre 1850 . . 99

Feldmesser, resp. Candidaten des Baufaches.
Die Privat-Baumeislcr-Prüfung haben bestanden:

Im Jahre 1849 . . 6
1850 . . 5 Maurer- und Zimmermeister.

Architekten-Verein zu Berlin.
Der Architekten-Verein hat unterm 15. März d. J. 

beschlossen, das bisher von ihm herausgegebene „Noliz­
blatt“ aufzugeben und sich dagegen bei der neuen:

„Zeitschrift für Bauwesen“
zu betheiligen, das dem Verein zu Gebote stehende Ma­

terial fortan der Zeitschrift zuzuweisen und mit Geneh­
migung des Herrn Handcisministers durch ein hiezu ge­
wähltes Vcrcinsmitglied an der Leitung des neuen Jour­
nals Theil zu nehmen. Die bisher im Notizblatt enthal­
tenen Veröffentlichungen über die Aufnahme von Mit­
gliedern und über die Thätigkeit des Vereins werden 
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von nun an in halbjährigen Abschnitten regelmäfsig hier 
mitgethcilt werden. Die ‘folgende erste derartige Mit- 
theilung schliefst sich mit dem 1. April 1850 beginnend 
dem Notizblatt No. 8 (neuer Folge) an und geht bis ult. 
December 1850.

Neu aufgenommene Mitglieder.
Herr H. Knechtel aus Bromberg.

- L. Basilewski aus Senzburg in Ostpreufsen.
- J. Steegmann aus Berlin.
- P. Laurin aus Frankfurt a. M.
- G. Zinken aus Mägdesprung.
- E. v. Haselberg aus Stralsund.
- E. Inhülsen aus Oldenburg.
- C. Geissler aus Breslau.
- O. Schultze aus Berlin.
- L. Gcrlhoff aus Osterburg.
- F. Verres aus Bocholt, R.-B. Münster.
- J. Stadler aus Zürich.
- E. Heusler aus Basel.
- W. Kuhn aus Königsberg.
- C. Hesse aus Berlin.
- G. Muyscbel aus Medenau bei Königsberg.
- P. Cartellieri aus Pillau.
- W. Strauch aus Berlin.
- G. Dulk aus Königsberg.
- R. Brecht aus Quenslädt bei Halberstadt.
- C. IIaustein aus Ruhland bei Hoyerswerda.
- C. IIorst aus Hamburg.
- A. Dauner aus Mühlhausen.

Vortiiige und eingegangeno Arbeiten.
April 1850.

Hr. Fölsche: Ueber Anlage von Runkelrübenzuckcrsiedcreien.
Hr. C. Hoffmann: Ueber das Programm der Concurrenz-Aufgabe, 

die Aufstellung von Entwürfen zur Cölner Rheinbrücke be­
treffend.

Mai 1850.
Hr. Malberg: Ueber die Drahtbrückc zu Angers und über die 

Nachtlieile der Drahtbrücken.
Hr. Cuno: Ueber die architektonischen Merkwürdigkeiten in Ra- 

tibor.
Hr. Knoblauch: Ueber den Bromberger Kanal.
Hr. Wiebe: Ueber 'den Einbruch des Eisenbahndammes bei Biele­

feld, und über das Verfahren des Herrn Kind in Saarbrücken 
bei Herstellung eines 13 Fufs weiten senkrechten Schachtes.

Zwei Entwürfe zu einem Theater. Hr. B urnitz erhielt das An­
denken.

Juni 1851.
Hr. Simons: Ueber die Gründung der Kirche zu Willewcruin bei 

Gröningen im Jahre 1238.
Ur. Elsner: Ueber Gas-, Koch- und Heizapparate, worauf derselbe 

für die König], Preufsischen Staaten ein Patent auf 6 Jahre er- o 
halten hat.

Ur. Wagenführ: Ueber die Arbeiten an der grofsen Britannia- 
B rücke.

Hr. Hartwich: Ueber die Meliorations-Bauten des Nieder-Oder- 
bruclics.

Hr. Meilin III.: Ueber die Saarbrücker Eisenbahn.
Ein Entwurf zu einer Eisenbahnbrücke. Hr. Mellin II. erhielt das 

Andenken.
Juli 1850.

Hr. C. Hoffmann: Mitthcilung eines amtlichen Berichts, die an­
gestellten Untersuchungen über den Einsturz der Drahtbrückc 
zu Angers betreffend.

Hr. L. Hoffmann: Ueber Regnlirung von Brandschäden für Feuer- 
Versicherungs-Anstalten, und über die Grundsätze nach wel­
chen dieselben eingerichtet sein müfsten.

Hr. Prüfer: Ueber den Bau der Nikolaikirche zu Potsdam.
Ein Entwurf zu einer Badeanstalt. Hr. Cuno erhielt das Andenken.

August 1850.
Hr. Stiller: Ueber die Festigkeit des Mauerwerks alter Bauwerke 

in Preufsen.
Hr. C. Hoffmann: Ueber die Versuche mit Santorin-Erde, welche 

an Festungsbauten in Königsberg angcstellt worden sind.
Hr. Kühnell: Ueber die Wasserhebungsmaschinc des Hr. Appold.
Hr. Weishaupt: Ueber den Entwurf einer Eisenbahn zwischen 

Turin und Chambery, und über die von Maus angegebene 
Tunnel-Bohr - Maschine.

Hr. Falkencr aus London, durch Herrn Stier eingeführt, legt 
eine Anzahl Zeichnungen antiker Gebäude vor.

Ein Entwurf zu einem Assisenbof. Hr. Stegmann erhielt das 
Andenken.

September 1850.
Hr. Maafs: Ueber den Bau eines neuen Garnison-Lazareths unweit 

des Invalidenhauses in Berlin.
Hr. Kühnell: Ueber massive uml hölzerne Ufcrbekleidungen und 

über die Frage, ob eisernen oder hölzernen Brücken beim Bau 
des Spandauer Kanals der Vorzug zu geben sei.

Hr. Haege: Der Bau der Eisenbahn über den Sömmering.
Hr. Stein: Ueber die Bauten zu Aachen.
Ein Entwurf zu einem Local des Architeklcn-Vercins. Hr. Adler 

erhielt das Andenken.

October 1850.
Hr. Schwedler: Ueber sein Projekt zum Bau einer Brücke über 

den Rhein bei Cöln, und über die dem Entwurf zum Grunde 
gelegte Theorie der Tragkraft eines Balkens, eines Bogens und 
einer Kelte.

Hr. Dihm: Ueber die Theorie des Herrn Schwedler zur Be­
stimmung der Tragfähigkeit eines Balkens.

Hr. Weishaupt: Ueber das Projekt des Herrn Moorsom zur 
Cölner Rheinbrücke.

Hr. Hauptner: Ueber die Construclion des Gcriclitsgebäudes zu 
Elberfeld.

Hr. Knoblauch: Ueber die Neu-Bauten zu Königsberg in Preufsen.
Ein Entwurf zu einer Bibliothek. Hr. Adler erhielt das Andenken.

November 1850.
Hr. Runge: Ueber die Reparaturbauten in der hiesigen Porzellan- 

Manufactur und in den Gebäuden der Ilausvoiglei und Stadt­
voigtei.

Hr. Kreylier: Ueber die Fcuerlösclianstalten zu Berlin.
Ur. Knoblauch: Ueber die Bauwerke zu Thorn.
Hr. Z öl ff el: Ueber die Reparaturbauten an der Berliner Sladl- 

schleusc.
Zwei Entwürfe zu einem Orangeriebause. Hr. Stadler erhielt das 

Andenken.

December 1850.
Hr. Weishaupt: Ueber die Beseitigung des Wassers aus Baugruben 

mittelst comprimirter Luft.
Ur. Erbkam: Ueber Aegypten, die Beschaffenheit des Landes 

und seine Monumente.
Drei Entwürfe zum Umbau des Haitischen Thores. Hr. Adler er­

hielt das Andenken.

Societe pour la propagation do l’Architecture 
a Amsterdam.

Der leitende Ausschufs der Gesellschaft zeigt hierdurch an, 
dafs die Verfasser der beiden nach dem Programm der aufserordent- 
lichcn Preisbewerbung für das Jahr 1848 gefertigten Entwürfe ei- 
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ncs Theaters für eine grofse Stadt*), welche gekrönt und 
jeder eines Preises von 300 Gulden Holl., mit ehrenvoller Aner­
kennung begleitet, würdig befunden worden, in Folge der in den 
öffentlichen Blattern ergangenen Einladung sich genannt haben. Der 
erste Entwurf mit dem Motto: „La critique peut faire evitcr ce qui 
est laid, le genie seul peut faire trouver ce qui cst beau“ hat zum

*) S. Notizblatt 1849. S. 37.

Verfasser Herrn Lucas Hermannus Eberson aus Arnhem zu 
Paris; und der zweite mit dem Mollo: „Spectatum admissi risuin 
teneatis ainici“ die Herren Herrmann Wentzel und Heinrich 
Marley Burton, Architekten zu Berlin, denen die oben erwähnten 
Preise nebst Anerkennungsschreiben zugesendet worden sind.

Amsterdam, den 24. Dcceinber 1850.
Im Namen des leitenden Ausschusses

Js. Warnsinck, Sccretair.

Bauwissenschaftliche
Ueber die Bau-Ausführungen des Preufsischen 

Staates in den Jahren 1849 und 1850.
Wenn die Verhältnisse des Jahres 1848 der ruhi­

gen Entwickelung gewerblicher Thätigkeit überall hem­
mend entgegentraten und ihr lähmender Einflufs den 
National-Wohlstand auf das Empfindlichste bedrohte, so 
lag darin für die Staals-Verwaltung eine um so leb­
haftere Aufforderung, mit Aufbietung aller Mittel dem 
wachsenden Unheil zu wehren und namentlich auch 
durch gröfsere Bau-Unternehmungen einerseits den er­
werblosen Arbeitern lohnende Beschäftigung zu bieten, 
andrerseits auch insbesondere durch Vervollkommnung 
der Ilülfsmittcl des innern Verkehres und des gesamm- 
ten Staatslebens die stockenden Kräfte zum Wiederge­
winn der erlittenen wie zur Verhütung der drohenden 
Verluste anzuregen. Als ein Beitrag zur Würdigung des­
sen, was in dieser Beziehung geschehen, mögen die 
nachfolgenden kurzen Uebersiehten über die Verwen­
dungen dienen, welche auf Bau-Ausführungen von Sei­
ten des Staates in den Jahren 1849 und 1850 gemacht 
worden sind.

I. Land-, Wasser- und Chaussee-Bauten im Ressort 
der Bauverwaltung des Ministeriums für Handel, Ge­

werbe und öffentliche Arbeiten.

Ueber die im Jahre 1849 und 1850 den Königl. 
Regierungen für diese Zwecke überwiesenen Geldmittel 
tbeilen wir umstehend eine übersichtliche Zusammen­
stellung mit, zu deren näherer Erläuterung hier noch 
die Bau-Objecte kurze Erwähnung finden mögen, welche 
vorzugsweise mit gröfseren Beträgen bei den aufgeführ­
ten Summen beiheiligt sind:

Regierungs-Bezirk Königsberg.
Die schiffbare Verbindung der oberländischen Seen. 
Ilafenbauten zu Memel.
Beschaffung eines Dampf-Bugsirschiffes für die Hä­

fen Königsberg und Pillau.
Chausseebauten:

Königsberg — Uderwangen. 
Königsberg — Labiau.

Mittheilungen.
Rastenburg — Lötzen. 
Grünhagen — Osterode. 
Königsberg — Pr. Eylau. 
Landsberg — Pr. Eylau. 
Guttstadt — Wormditt. 
Oppen — Gerdauen.
Domnau — Uderwangen. 
Königsberg — Cranz. 
Memel — Tilsit.

Regierungs-Bezirk Gumbinnen. 

Erhaltung der Schiffbarkeil der Memel und Rufs. 
Vollendung des Canals zwischen dem Warschau- 

und Scxter-See.
Neubau der Auer-Brücken. 

Chausseebaulen:
Sensburg — Rössel.
Memel — Tilsit.
Ragnit — Schirwindt.
Kraupischkehmen — Lyk. 
Insterburg — Skaisgirren. 
Insterburg — Nordenburg. 
Lengwethen — Gumbinnen.

R e g i e r u n g s - B c z i r k Danzig. 
Vollendung des neuen Wcichsel-Haff-Canals. 
Neubau der westlichen Moolc zu Ncufahrwasser. 
Erhaltung der Schiffbarkeit der Weichsel und No­

gat und Herstellung von Hochwasserschäden.
Dünenbauten.

Chausseebauten:
Danzig — Berent.
Danzig — Carthaus.

Regierungs-Bezirk Marienwerder.

Die Wcichsclstrom-Rcgulirung.
Verlängerung des Weichseldeiches in der Schweiz- 

Neuenburger Niederung.
Chausseebauten:

Graudenz — Allfelde. 
Conitz — Bütow.
Schlochau — Baldenburg.
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Zusammenstellung

der in den Jahren 1849 und 1850 den Königl. Regierungen für Land-, Wasser- und Chaussee-Bauten 
überwiesenen Summen.

No.

Regieruugs - Bezirke 

und

Provinzen.

a.

Zu Land- und Wasser- 
Neubauten u. s. w.

b.

Zu Chaussee-Neu­
bauten u. s. w.

c.
Für Unterhaltung 

der Land- und Was- 
serbauwerkc, Brü­
cken, Wege, Dünen, 
Deiche und Wasser- 

strafsen u.s.w.

d.

Unterhaltung der 
Chausseen.

Summa 
sub 6, c und d.

für jeden 
Regierungs- 

Bezirk.

Thlr.

für jede 
Provinz.

Tldr.

für jeden 
Regie­
rungs- 
Bezirk.

Thlr.

für jede 
Provinz.

Thlr.

für jeden 
Regie­
rungs- 
Bezirk.

Thlr.

für jede 
Provinz.

Thlr.

für jeden 
Regie­
rungs- 
Bezirk.

Thlr.

für jede 
Provinz.

Thlr.

für jeden 
Regierungs- 

Bezirk.

Thlr.

für jede 
Provinz.

Thlr.

1.
2.
3.
4.

Königsberg . . .
Gumbinnen . . .
Danzig ............  
Marienwerder .

207200
91435

221448
116305

265820
209650

61834
83081

35982
33372

146666
36980

146645
65400

111638
71080

394763

655647
399857
541586
307446

*

1,904536

5.
Prov. Preufsen

Posen ............... 59280
636388

79253
620385

7645
253000

53520 199698
3948116. Bromberg ....

Prov. Posen .
Stettin...............

131551 217000 12060 34200
87720 594509

7. 136995
190831

82330
296253

85734
19705

88585 393644
224932
1269388. Cöslin............... 43857 93422 21158 66495

9. Stralsund .... 60096 24178 8144 34520
189600 745514

10.
11.
12.

Prov. Pommern
Breslau............
Liegnitz............
Oppeln............

Prov. Schlesien
Berlin...............
Potsdam ....
Frankfurt ....

91597
71306
59000

240948
105572
184956
191534

199930
33534
22514
21736

115036
231370
192185
158160

462073
470961
430430

13.
14.
15.

1,213718
292120

97528

221903

250153
115742

482062
125512
66216
57490

77784
23830

279230
103680

581715
1,363060

887719
374440

1,363464

-«■/’X

16.
17.
18.

Pr. Brandenburg 
Magdeburg . . . 
Merseburg . . . 
Erfurt...............

154450
128054

9469

1,603366
51080
18153
54972

365895
55000

103194
21086

249218
248140
249900
118240

406740
508670
499301
203767

2,625219

19.
20.
21.

Pr. Sachsen
Münster............
Minden ............
Arnsberg ....

49063
30225

291973
130799
59560

244607

124205
17386
26800
27892

179280
130635
137490
480103

616280
278820
272913
782827

1,211738
l

22.
Pr. Westphalen

Coblenz............ 139315
79288

74727
434966

66900
72078

115370
748228

396312
756476
267940
180260
118074

1,334560

23.
24.

Düsseldorf . . .
Cöln..................

191255
34937

96082
84492

181049
68121

288090
80390

25.
26.

Trier...............
Aachen ............

21500
4702

14600
51942

41600
5000

102560
56430

642840Rhein-Provinz 391709 321843 362670 1,719062
Summa . 3,656405 2,845539 "1,328771 3,667886 11,498602

Regierungs-Bezirk Posen.

Brückenbau bei Obornik.
Warthestrom - Regulirung.

Chausseebauten:
Ostrowo — Skalmierzice.
Chausseehäuser zu Zasutowo und Siedlec.

Regierungs-Bezirk Bromberg.

Regulirung des langen Trödels am Bromberger Schif­
fahrts-Canal.

Umbau der Iten, 6lcn und 9ten Schleuse und Neu­
bau der 8ten Schleuse des Bromberger Canals.

Regulirungs- etc. Bauten an der Netze.
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Regulirung der schiffbaren Brahe und Wiederher- o o
Stellung des Leinpfades daselbst.

Neubau der Küddow- und Netze-Brücke bei Uscz.
Chausseebauten:

Bromberg — Thorn.
Thorn — Inowraclaw.
Posen — Inowraclaw.

Regierungs-Bezirk Stettin.
Verbesserung der Wasserstrafsen zwischen Stettin

und Swinemünde und zwischen Stettin und Anclam.
Bau eines Pferdebaggers.
Neubau der grofsen Zollbrückc über die Reglitz bei 

Damm.
Neubau der Fluthbrücke zwischen Stettin und Alt-

Damm.
Chausseebauten:

Greifenhagen — Bahn.
Swincmiinde — Wollin.
Chausseen im Greifenberger Kreise.
Instandsetzung des Chausseedammes zwischen

Stettin und Altdamm.

Regierungs - Bezirk Cöslin.
Beschaffung von Baggern für die Häfen des Regie­

rungs-Bezirkes.
Chausseebauten:

Wend. Carslrutz — Sicracowice.
Stolpe — Rummelsburg resp. Bütow.
Cörlin — Flederborn.
Chausseen im Damburgcr Kreise.

Regierungs-Bezirk Stralsund.
Baggerungen im Stralsunder und Wolgaster Fahr­

wasser.
Bau Bacher Moder-Prahmen für das Fahrwasser von 

Barth.
Chausseebauten.

Regierungs-Bezirk Breslau.
Regulirungs- und Unterhaltungs-Arbeiten an der Oder

und verschiedene Deichbauten.
Chausseebauten:

Frankenstein — Silberberg und Volpersdorf.
Oels — Ostrowo.
Frankenstein — Reichenstein bis zur Oester-

reichischen Grenze.
Strehlen — Münsterberg und Patschkau.
Brieg — Gülchen.
Waldenburg — Friedland.

Instandsetzung der Strafsen bei Glatz.
Pflasterungsarbeiten.

Regierungs - Bezirk Liegnitz.
Regulirungs- und Unterhaltungs-Arbeiten an der Oder.

Chausseebauten:
Warmbrunn — Neuwelt.
Spremberg •— Muskau und Görlitz.
Glogau — Reuthen und Neusalz.
Lauban — Kohlfurth.
Neusalz — Freistadt.
Jauer — Bolkenhayn.
Greiffenberg — Lauban.

Regierungs-Bezirk Oppeln.

Regulirungs-und Unterhaltungs-Arbeiten an der Oder.
Kanal- und Schlcusen-Bauten am Klodnitz-Kanal.

Chausseebauten:
Wigoda — Antonienhütte.
Ratibor — Klingebeutel.
Ratibor — Plefs.
Gleiwitz — Rybnick.
Oppeln — Creutzburg und Rosenberg.
Nicolai — Plefs bis zur Oesterrcichischen 

Grenze auf Bielitz.
Lublinitz — Guttcntag.

B erlin.

Der neue Schiffahrts-Canal um die Stadt und die 
Bauten im Köpnickcr Felde.

Der Schiffahrts-Canal zwischen Berlin und Spandau.
Bau hölzerner Schälungen und Ufer-Mauern an der 

Spree;
Abzugs-Canal vom Königsgraben durch die Lands­

berger Strafse.
Desgl. vom Oranienburger Thor zur Weidendammer 

Brücke.
Räumung der Spree und der zugehörigen Gräben.
Verlängerung der Invalidcnstrafsc.
Bau der Brücke über den Schönhauser Graben.
Erweiterung des Oranienburger Thores.

Regierungs-Bezirk Potsdam.

Regulirungs- und Unterhaltungs-Arbeiten an der Elbe.
Desgl. am Friedrich-Wilhelms-Canal und der Spree.
Rcgulirungs-Arbeiten und Schleusenbautcn am Fi­

now-Canal.
Beseitigung der Fischwehre in der Havel.
Melioration des niedern Oderbruches.

Chausseebauten:
Kyritz — Wittstock und Wredenhagen.
Königswusterhausen — Lübben.
Belzig — Brandenburg.
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Beetz - Cremmen und Hennigsdorf.
Berlin — Moabit.
Tegel — Hennigsdorf.
Bernau — Weifsenscc.
Wrietzen — Eichwerder und Neu-Lewin.
Berlin — Königs-Wusterhausen. 
Neustadt-Eberswalde — Oderberg. 
Fürstenwalde — Beeskow.
Chausseen im Ruppiner- und im Templiner- 

Kreisc.

Regierungs-B ezirk Frankfurt.
Regulirungs-Arbeiten am Friedrich-Wilhelms-Canal 

und der Spree.
Regulirungs und Unterhaltungs-Arbeiten an der Oder.
Umbau der Schleuse im Friedrich-Wilhelms-Canal 

bei Hammerfort.
Herstellung der Odcrbrückc bei Küstrin.
Umbau des Zäckericker Fährdammes.
Herstellung des durch Hochwasser zerstörten Fahr­

dammes zwischen Niederkrönig und Schwedt.
Chausseebauten:

Frankfurt — Drossen und Kriescht.
Herstellung des Cüstrin-Posener Chaussee­

dammes.
Chausseen im Königsberger, Soldincr und Cott­

buser Kreise.

Regierungs-Bezirk Magdeburg.
Regulirungs- und Unterhaltungs-Arbeiten an der Elbe, 

insbesondere auch beim Elb-Uebergange der Magdeburg- 
Wittenberger Eisenbahn.

Regulirungs-Arbeiten an der Saale.
Chausseebauten:

Erxleben — Altenhausen.
Gröningen — Oschersleben und Ncindorf.

Regierungs-Bezirk Merseburg.
Regulirungs- und Unterhaltungs-Arbeiten an der Elbe. 
Umbau der Saal-Schleuse bei Beuditz.
Regulirungs-Arbeiten an der Saale, 

Chausseebauten:
Querfurt — Gleina.
Zörbig — Stumsdorf.

Regierungs-Bezirk Erfurt.
Chaussccbauten:

Ellrich — Woffleben und Niedersachswerfen.
Hohegeifs — Hafsclfelde.
Ratscher •— Engelau.
Steina — Sachsa und Ilolbach.
Vicinalwcge im Kreise Heiligenstadt.
Communications-Wegebauten im Eichsfelde.

Regierungs-Bezirk Münster.
Chausseebauten:

Ahlen — Frekenhorst und Warendorf.
Bochum — Dorsten.
Hamm — Ahlen.
Oelde — Hovestadt.
Herbern — Lünen.
Brünen — Borken.
Neu-Tüshaus — Raesfeld.
Chausseen im Steinfurter- und Coesfelder- 

Kreise.

Regierungs-Bezirk Minden.
Bau des Nothhafens an der Weser bei Minden.
Bau der Weser-Brücken bei Minden.

Chausseebauten:
Fiestel — Rahden und Dielingen.
Brackwede — Friedrichsdorf.
Enger — Hückerkreuz auf Osnabrück.
Bielefeld — Werther.
Wiedenbrück — Rietberg und Delbrück.
Halle — Difsen auf Osnabrück.
Bielefeld — Schöttmar auf Detmold.
Vlotho — Uffeln.

Regierungs-Bezirk Arnsberg.
Umbau der Ruhrbrücke bei Hattingen.

Chausseobauten:
Olpe — Altenkleusheim durch das Stachelauer

Thal (Umbau).
Arnsberg — Rumbeck (Verlegung).
Umbau der Wittgensteiner Strafse bei Laasphe.
Schwelm — Hafslinghausen.
Govelsberg — Uhlenthai.
Nierenhof — Hattingen.
Ausbau der Lenne-Strafse.
Desgl. der Volmc-Strafsc.
Iserlohn — Limburg und Hagen (Umbau).
Verlegung der Elberfeld-Dorstener Strafse zwi­

schen Herzkamp und Graefendick.
Brilon — Corbach.
Neuastenberg — Böhmerhüttenplatz.
Bochum — Dorsten.
Niedermarsberg — Leitmar.
Prämien zum Bau der Provinzial-Strafscn.

Regierungs-Bezirk Coblenz.
Rhein- und Mosel-Strombauten.
Regulirung der Lahn.
Leinpfadsbauten an dei' Mosel.
Bau der Brücke zu Dorlar.
Bau eines Sicherheitshafens.

2
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Chausseebauten:
Gödenroth — Zell.
Bonn — Trier.
Moselstrafse.
Trarbach — Longcamp.
Altenkirchen — Hachenberg.
Kirchen — Niederschelden.

Regierungs-Bezirk Düsseldorf.
Rheinstrombauten.
Ausbau des Schlofsflügels zu Düsseldorf.

Chausseebauten:
Vohwinkel — Hilden.
Efsen — Horst und Buer.
Lchnarzhammcr — Lüninghausen.
Elberfeld — Remscheid.
Ratingen — Wülfrath.
Steele — Bredcney.
Verbesserung der Elberfeld-Lcnneper Strafse.

Regierungs-Bezirk Cöln.
Rheinstrombauten.

Chausseebauten:
Wiehlmünden — Roth.
Beuel — Königswinter und Honnef.
Derschlag — Rothemühle.
Gladbach — Wipperfürth.
Brüchermühle — Nespen.

Regierungs-Bezirk Trier.
Moselstrombauten.

Chausseebauten:
Liesdorf — Niedaltdorf.
Erhöhung der Coblenz — Trierer Staatsstrafse 

bei Ehrang und Schweich.
Verbesserung des Weges von Mettnich nach 

Theley.

Regierungs-Bezirk Aachen.
Chausseebauten:

Imgenbroich — Montjoie.
Montjoie — Schleiden.
Malmcdy — St. Vith.
Erkelenz — Wegberg und Brüggen.
Heinsberg — Straelen.

II. Eisenbahn baute n.

Zusammenstellung
der im Jahre 1849 und 1850 den Eisenbahn-Behörden 

zu diesem Zweck überwiesenen Summen.

1. Westfälische Bahn.............................. 2,975,000 Thlr.
2. Ostbahn............................................. ..... 3,252,000 -

Latus . 6,227,000 Thlr.

Transport . 6,227,000 Thlr.
3. Strom- und Deich - Rcgulirungen an

der Weichsel und Nogat.................... 1,000,000 -
4. Bau der Weichsel- und Nogat-Brücken 500,000 -
5. Saarbrücker Eisenbahn........................   1,240,000 -

Summa 8,967,000 Thlr.
Bei der Westfälischen Bahn ist mit diesen Geld­

mitteln die 10 Meilen lange Bahnstrecke zwischen Hamm 
und Paderborn, so wie die | Meilen lange Strecke von 
Warburg bis zur Hessischen Grenze im Wesentlichen 
vollendet worden, so dafs der Betrieb zwischen Hamm 
und Paderborn bereits im Herbst 1850 eröffnet werden 
konnte. Für die Ausführung der schwierigen Gebirgs­
strecke zwischen Hamm und Warburg sind bisher nur 
Einleitungen getroffen.

Bei der Ostbahn sind die vorstehenden Summen 
vorzugsweise auf die 19j Meilen lange Bahnstrecke zwi­
schen der Stargard-Posener Bahn (Bahnhof Kreuz) und 
Bromberg verwendet worden, deren Eröffnung im Laufe 
dieses Sommers (1851) stattfinden wird. Im Uebrigcn 
sind auch die Arbeiten zwischen Bromberg und Dir- 
schau, so wie an den Bahnhöfen von Königsberg und 
Danzig, eingeleitet.

Die zunächst im Interesse des Eisenbahn-Uebergan- 
ges unternommenen Strom- und Deichbauten an der 
Weichsel und Nogat sind so weit vorgeschritten, dafs 
von 19 Meilen Deich, welche überhaupt in normalen 
Zustand versetzt werden sollen, 15 Meilen bereits vol­
lendet sind. Die Herstellung des neuen Kanales, wel­
cher in Zukunft einen Theil des Wassers aus der Weich­
sel in die Nogat führen wird, ist bereits weit vorge­
schritten, der Bau des Sieles zur künftigen Ableitung 
des Binnenwassers aus der Marienwcrdcrschcn Niede­
rung ist eingcleitet, die Coupirung des gegenwärtigen 
Nogatlaufes an der Montauer Spitze vorbereitet.

Beim Bau der Weichsel- und Nogat-Brücken, wel­
cher erst 1850 vollständig wieder aufgenommen wurde, 
ist die Gründung des linkseitigen Landpfeilers der Weich­
selbrücke grofsenthcils bewirkt, die Eröffnung der Bau­
grube für den rechtseitigen Landpfeiler begonnen und 
für Materialien und Bau-Utensilien bereits in ausgedehn­
tem Maafsc gesorgt. Die im Ganzen mit Einschlufs meh­
rerer Kohlen-Zweigbahnen nur etwa 5 Meilen lange Saar­
brücker Bahn, welche die Verbindung zwischen der 
Pfälzischen Ludwigsbahn (Ludwigshafen — Bexbach) und 
der Französischen von Metz zur Prcufsischen Grenze 
bei Forbach im Bau begriffenen Bahn herstellen wird, 
ist von Bexbach bis Neuenkirchen und von dort ins 
Holzhauerthal bis zur Heinitz-Grube (zusammen 1| M.) 
vollendet und dem Verkehr übergeben; im Uebrigcn sind 
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die schwierigen Arbeiten dieser Gebirgsbahn auf ihrer 
ganzen Länge in Angriff genommen, so dafs die Voll­
endung im Jahre 1852 zu erwarten steht.

(Fortsetzung folgt.)

Entwurf zu einem Schlosse für den Herrn Reichs­
grafen v. Schwerin-Wolfshagen.

(Mit Zeichnungen auf Blatt I. II. III.)

Auf dem Gute Göhren in Mecklenburg, dem Herrn 
Grafen v. Schwerin gehörig, welches einem der Söhne 
zum Wohnsitz dienen soll, wurde beabsichtigt, ein neues 
Wohnhaus zu erbauen.

Der Bauplatz war auf einem Hügel, 16 Fufs über 
der, an dem Gebäude vorbeiführenden Dorfstrafse, ge­
legen. Wie aus der perspectivischcn Ansicht Blatt 1. er­
sichtlich, ist diese Steigung zu einer terrassenartigen An­
lage benutzt, um das Gebäude mehr aus der Ebene 
herauswachsen zu lassen, und um einen kleinen Zier­
garten zu gewinnen, welcher mit Blumcnparticn ge­
schmückt der Vorderfront sich anschliefst, während der 
gröfsere Park durch die Hinterfront des Gebäudes be­
glänzt wird.

Für den Grundplan selbst wurden folgende Bedin­
gungen gestellt.

Das Gebäude soll einen dem Stande der Bewohner 
angemessenen Raum für eine Familie enthalten, ohne 
sich aber über das nothwendige Bedürfnifs hinaus zu 
erstrecken. Es soll das Acufscre jedoch einen herr­
schaftlichen schlofsartigen Anblick gewähren.

Der Grundrifs auf Blatt III. zeigt die Anordnung der 
Räume. Von der rampenarligen Auffahrt gelangt man in 
eine Halle, welche durch eine Bogenstellung vom Warte­
zimmer getrennt wird, letzteres dient zugleich als Speise­
zimmer. Aus dem Wartezimmer gelangt man rechts in 
die Zimmer des Herrn, aus dem Empfangs-, Wohn- und 
Geschäftszimmer bestehend, an welches sich das Zimmer 
des Secretairs anschlicfst, welches vom Nebentrcppen- 
flur einen eigenen Eingang für diejenigen Leute hat, 
welche den Herrn nur in Geschäften zu sprechen haben. 
Aus dem Wartezimmer gerade ausgehend betritt man 
den Salon, welcher mit einem halbem Achteck geschlos­
sen nach dem Park hinaus gelegen ist, rechts an den­
selben reihen sich die Gemächer der Dame an, links der 
Speise- und Tanzsaal. Es ist auf dem Lande sehr er­
wünscht, einen gröfseren Saal für besondere Festlichkei­
ten zu haben, cs mufs derselbe wo möglich jedoch so 
gelegen sein, dafs er, ohne die Verbindung der Zimmer 
zu unterbrechen, aufscr Gebrauch gesetzt werden kann, 
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da dessen Benutzung immer nur selten vorkommt. Links 
von der zur Seile des Haupteingangs gelegnen Treppe 
ist eine Wohnung von 3 Zimmern für ältere Personen 
unter den Gästen, denen das Treppensteigen schwer 
fällt, angeordnet. Unter der erwähnten Haupttreppe be­
findet sich eine, nach dem Souterrain führende Treppe, 
welche die Verbindung mit den Küchen und Wirthschafts- 
räumen herstellt. Eine zweite Treppe, als Nebentreppe 
dienend, ist im Thurm an der rechten Seite des Gebäu­
des gelegen und führt vom Souterrain bis auf das Dach 
des Thurmes. Im Souterrain sind die Küchen, Wirth- 
schaftsräume, Mägde- und Bedientenzimmer und die Bade­
räume angeordnet. Ein 6 Fufs breiter Corridor, der das 
Gebäude in seiner ganzen Länge in der Mitte durch­
schneidet, vermittelt die bequeme Benutzung sämmtlichcr 
Räume.

In dem über dem Hauptgcschofs gelegenen 2ten 
Stockwerke befinden sich auf der rechten Seite des Ge­
bäudes die Zimmer für Kinder, den Hauslehrer und die 
Erzieherin, so wie Zimmer für Gäste. Im Mittelbau über 
dem Salon ist ein Billardzimmer angelegt, und in dem 
3ten Stockwerke des Mittelbaues befinden sich noch Frem­
denzimmer. Die linke Seite des 2len Stockwerkes ent­
hält nur 3 kleinere Zimmer für fremde Bedienung, da für 
den Saal und den Treppenraum eine gröfsere Höhe Be­
dürfnifs war, wie aus dem Durchschnitt nach ab Blatt III. 
ersichtlich ist.

Aus der vorher beschriebenen Anlage des Grund­
planes ergiebt es sich, dafs, hätte dem Gebäude im 
Aeufseren ein symmetrisches Ansehen gegeben werden 
sollen, eine unnöthige, dem Bedürfnifs nicht angemessene 
Raumverschwendung, so wie ein unnützer Aufwand von 
Geldmitteln verursacht worden wäre, und dafs es des­
halb zweckmäfsiger erschien, ein unregelmäfsiges, mehr 
malerisches Ganze zu schaffen.

Die von dem Besitzer selbst fabricirten Ziegel sind 
nicht von der ausgezeichneten Güte, dafs das Mauer­
werk ohne Bewurf hätte gelassen werden können. Es 
erschien deshalb zweckmäfsig, einen dem englisch-gothi- 
schen Kastcllstyle sich nähernden Styl zu wählen, wel­
cher für ländliche Gebäude den Vortheil gewährt, dafs 
mit verhältnifsmäfsig wenigem Aufwand von Architectur 
und Ornamenten, nur durch die in Verhältnifs gebrachten 
Massen ein imposanter Effect erreicht werden kann.

Die Ausführung ist jetzt bis auf die innere Deko­
ration der Räume vorgeschritten und soll in diesem 
Jahre vollendet werden. Das Dach ist mit Zink gedeckt. 
Die Köpfe sämmtlichcr Thürme und Thürmchen, sowie 
die gothischen Spitzen der Strebepfeiler sind aus star­
kem Zinkblech angefertigt, da der von allen Seiten dem 

2*
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Wetter ausgesetzte Bewurf keine Dauer gewährt. Die 
Ornamente sind theils aus Zink, Thon und Stuck.

Berlin, im April 1851.
F. Hitzig.
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tive, wie solche an dem Portal etc. der Kirche dei Mi- 
racoli, sowie an den Arcaden des ersten Stockwerks 
im Hofe des Dogenpalastcs und andern vorkommen, de­
nen sic auch in Styl und Ausführung nahe stehen. —

L. Runge.

Palazzo Viceti zu Venedig.
(Mit Zeichnung auf Blatt 4.).

In der Nähe von Ponte rialto zu Venedig liegt die 
Piazza di S. Bartolomeo, und weiterhin, nach der Piazza 
fava zu, überschreitet man einen jener vielen, Venedig 
durchkreuzenden Kanäle, den Rio di S. Giuliano, wel­
cher eine kurze Strecke von hier entfernt, den Namen 
Rio di palazzo annimmt, indem er zwischen dem Do­
genpalast und den Gefängnissen, unter der hoch oben 
schwebenden pontc dei Sospiri hin in den Canale della 
Giudecca mündet. Von der Brücke nahe bei der Piazza 
fava, auf welcher man den gen. Rio di S. Giuliano über­
schreitet, erblickt man die Fa^ade des kleinen Palastes, 
welche auf Blatt 4 dargestcllt ist.

Wenn die Verhältnisse dieser Fa^ade durch grofs- 
artigere der Paläste am Canale grandc weit übertroffen 
werden, so ist sic doch eben so eigenthümlich als un­
übertroffen in der Zierlichkeit ihrer Verhältnisse, die sich 
hier am Unterbau mehr als irgendwo geltend macht. 
Dieser, wie die ganze Fa^ade, ist in allen Theilen mit 
Marmor von licht-gelblich braunem Tone bekleidet.

Während die gröfsern Paläste, gewöhnlich ein Erd- 
geschofs und zwei oder drei Stockwerke hoch, sich un­
mittelbar aus dem sic umgebenden Element erheben, 
so enthält dieser nur ein Erdgcschofs und ein Stockwerk. 
Er zeigt dabei eine Eigenthümlichkeit, der man in Ve­
nedig zuweilen begegnet, nämlich dafs der Haupteingang 
nicht die Mitte cinnimmt; man setzte dann wohl voraus, 
dafs eine spätere Ergänzung der Art zu erwarten ge­
wesen, durch welche dem Haupteingange dann sein 
Recht geworden wäre; allein nicht in allen Fällen mag 
dem so gewesen sein. Es läfst sich sehr wohl anneh­
men, dafs bei beschränkter Ausdehnung des Bauplatzes, 
welche hier durch die zierliche Ueberkragung genugsam 
constatirt ist, die Möglichkeit jener, immer in den Pa­
lästen Venedigs festgehaltcncn Anordnung, wonach ein 
Hauptvcrsammlungsraum vorhanden sein mufstc, nur un­
ter der Bedingung zu schaffen war, dafs man sich mit 
einer Zimmerreihe neben jenem Hauptraume begnügte. 
Hieraus ging dann die oben erwähnte Anordnung her­
vor, wobei an keine weitere Ergänzung zu denken ist. 
Die Feinheit des Ornamentes der Pilaster, so wie der 
Gliederungen erinnert an die schönsten derartigen Mo-

Üeber die Entwässerung der Stadt Hamburg durch 
unterirdische Kanäle (Siele).

(Mit Zeichnungen auf Blatt 5, 6 u. 7.)

Einleitung.

Das Project zur Entwässerung Hamburg’s durch un­
terirdische Kanäle — dort allgemein „Siele“ genannt — 
rührt von dem Civil-Ingenieur William Lindley aus 
London her, und ist unter seiner Leitung von dem In­
genieur Giles ausgeführt worden.

Die Urthcilc über dasselbe sind sehr verschieden, 
und die Anzahl seiner Gegner überstieg zu Ende des 
Jahres 1846, wo Referent die Siele sah, weit die seiner 
Vertheidiger. Jetzt möchte man cs im Allgemeinen gün­
stiger beurtheilcn. Die erste Schrift, mit welcher Lind­
ley über sein Werk hervortrat, führt den Titel: „Be­
richt über die Anlage eines neuen Sielsystems zur Ent­
wässerung der Stadt Hamburg im Auftrage der Hoch- 
löblichen Rath- und Bürgerdeputation, entworfen von 
William Lindley, Civil-Ingenieur in London. Ham­
burg im März 1843.“

In einer zweiten Schrift:
An Eine hochlöbliche Rath- und Bürger-Deputation. 

„Erläuterungen zu seinem Berichte über die Anlage eines 
neuen Sielsystcms zur Entwässerung der Stadt Ham­
burg d. d. März 1843, von William Lindley. Ham­
burg den 5. Juli 1843,“ verbreitet er sich über ver­
schiedene in der ersten Schrift nur kurz erwähnte Ge­
genstände wcitläuftig, und bemüht sich die seitdem ent­
standenen Bedenken zu beseitigen.

In einer dritten Schrift:
„Bericht an die Hochlöbliche Rath- und Bürger - 

Deputation vom 29. Februar 1844.“ spricht er über die 
Fortführung der Siele bis zu ihren Ausmündungen aufser- 
halb der Brandstätte, und in einer vierten:

„Schlufsbcricht über die ausgeführten Siel-Anlagen 
zur Entwässerung der Stadt Hamburg nebst Entwurf 
eines Regulativs zur Beaufsichtigung und Reinhaltung 
derselben,“ vom 6. December 1845 datirt, giebt er eine 
Uebersicht der bis dahin ausgeführten Anlagen und ihrer 
Wirkung.

Von denjenigen Schriften, welche das Lindley’schc 
Project angreifen und dem Referenten bekannt gewor­
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den sind, glaubt er, als die bedeutendsten und gründ­
lichsten, nur die des Wasser-Bau-Directors Heinrich 
Hübbe zu Hamburg anführen zu dürfen.

Die Lage Hamburg’s, Ebbe und Fluth der 
Elbe u. s. w.

Hamburg liegt am Zusammenflüsse der Alster mit 
der Elbe in der Niederung, welche durch die Alster 
entstand, indem diese das hohe Elbe-Ufer durchbrach.

So steht die St. Petri-Kirche in einer Höhe von 
etwa 40 Fufs ') über dem jetzigen ordinär niedrigen 
Wasserstande, oder dem Nullpunkte der Elbe, auf dem 
Ilügcllande im Osten beider Flüsse; während die St. 
Michaelis-Kirche in einer Höhe von 60 bis 70 Fufs auf 
dem westlichen Hügellande erbaut ist.

Die Steinpflaster mehrer Strafsen der Stadt liegen 
nicht höher als -1- 16 Fufs und an einigen Stellen unter 
4- 14 Fufs, die niedrigsten Keller aber auf etwa 4- 12 
Fufs; die Oberfläche der Strafsen von etwa der halben 
Stadt liegt niedriger als 4- 21 Fufs oder von 4- 14 Fufs 
bis 4- 21 Fufs; der am Altonaer Thor belegene Theil 
der Neustadt hat eine Höhe von etwa 4- 76 Fufs; der 
Theil zwischen dem Dammthor und der Michaelis-Kirche 
variirt zwischen 4- 21 Fufs und 4- 60 Fufs und der 
zwischen der Kleinen Johannisstrafse und dem Steinthore 
zwischen 4-21 Fufs und 4-55 Fufs; in St. Georg liegen 
die Strafsen am Ufer der Alster zum Theil niedriger 
als 4-21 Fufs oder von 4- 18 Fufs bis 4-21 Fufs, wäh­
rend der übrige Theil dieses Viertels zwischen 4- 21 Fufs 
und 4- 55 Fufs wechselt.

Hinsichtlich der Fluthen und Ebben ist zu bemer­
ken, dafs

a) als die höchste und eine aufser- 
ordcntlichc Fluth, die vom 4. Fe­
bruar 1825 angegeben wird; sic 
betrug.................................... 4- 20 Fufs 6 Zoll.

b) Höchste, mehre Tage hinterein­
ander dauernde Fluthen sind sol­
che von............................... 4- 12 „ - „

c) Höchste, Wochen dauernde Flu­
then solche von.......................4- 9 „ - „

4) gewöhnliche Fluthen solche von 4- 6 „ 8 „
und

e) niedrigste Fluthen solche von . 4- 3 „ - „
dagegen gehören:

a) zu den höchsten und aufseror- 
dentlichen Ebben solche von . 4-13 „ - „

1) Allo Maafsc sind in Hamburger Fufsen ausgedrückt. Der 
Hamburger Fufs ist = 127 Pariser Linien, also ziemlich = 11 Preufs. 
Zollen.

b) zu den höchsten, mehre Tage 
hintereinander dauernden Ebben
solche von...................................4-6 Fufs - Zoll

c) zu den höchsten, Wochen dau­
ernden Ebben solche von . . 4- 3 „ - „ 

und
d) zu den niedrigsten Ebben solche 

von....................................... — 4 „ 1 „
Die Binnen-Alster wird, so viel wie möglich auf 

4- 13 Fufs, die Kleine Alster und das Bleichen-Fleth aber 
auf 4- 7 Fufs gehalten.

Die Erdschichten der Geest bestehen aus Lehm 
und Thon; stellenweise kommt Sand darunter vor. Die 
Marsch *), das ehemalige Flufsthal, wird aus Sand ge­
bildet, der mit fetter Erde von verschiedener Farbe und 
und Festigkeit wechselt.

Zweck der Siele.

Der Zweck der Siele soll nach Lindley’s Angabe 
der sein:

1) die Häuser, Höfe und Keller ) der Stadt während 
jeder Fluthzeit zu entwässern;

2

2) die Oberfläche der Strafsen trocken zu erhalten;
3) die Unzuträglichkeiten zu beseitigen, welche aus 

dem bisherigen Abllufs des Sielwassers in die 
Binnen-Alster, die Kleine Alster, das Bleichen-Fleth 
und die andern Kanäle der Stadt entstanden ).3

1) Niederung.
2) Diese werden zum grofsen Theil bewohnt.
3) Es ist liier zu erwähnen, dafs man schon lange darüber 

streitet, ob es besser sei, den Unrath der Häuser, namentlich der 
Abtritte, wie dies z. B. in London geschieht, in unterirdischen Ka­
nälen fortzuführen, oder, wie man dies wieder in Paris findet, in 
Kummerwagen abzuholen und als Dünger zu verwenden. Lindley 
entscheidet sich für das Erste, und in der That dürfte man ihm auch 
nur beistimmen können, besonders, wenn man erwägt, dafs dadurch 
die allgemeine Einführung der Water-Closcts möglich wird, und diese 
keine schweren Bestandtheile, im Gegentheil eine Menge Wassers 
den Sielen zuführt, welches die groben (mineralischen) Theile des 
Strafsenschmutzes fortschwemmen hilft.

Hat dieser Gegenstand in Hamburg eine ziemlich heftige De­
batte veranlafst, so ist auch darüber viel gestritten worden, ob man 
nicht besser gethan hätte, von der Entwässerung der Häuser, Höfe 
und Keller abzugehen und die Siele lediglich zur Abführung des 
Strafsenschmutzes zu benutzen. — Die Vertheidiger dieser An­
sicht haben Recht, wenn sie behaupten, dafs in diesem Falle an den 
Anlagekosten bedeutend gespart worden wäre: denn mau durfte die 
Siele nicht so tief legen, konnte ihnen zugleich ein stärkeres Gefälle 
geben, und hatte nicht nöthig, sic für Menschen zugänglich zu machen. 
Die Hausbesitzer und selbst diejenigen, deren Grundstücke an den 
Kanälen liegen, würden dann aber wieder gezwungen gewesen sein, 
nach den Flethen zu entwässern, und es würde ihnen eine solche 
Entwässerung nach Lindley’s Behauptung mehr gekostet haben 
als eine Benutzung der öffentliche Siele; man hätte ferner die Vor­
theile verloren, welche die Siele als Abzüge der in Marschgegenden 
gewöhnlichen Bodenfeuchtigkeit gewähren, und die grofsen Unannchm- 
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Classification der Siele nach der Beschaffen­
heit des Terrains und Angabe der Strafsen, 

in denen sie liegen.
Nach der Beschaffenheit des Terrains zerfallen die 

Siele in 3 Klassen:
1) in Gcestsiele des östlichen Hochlandes,
2) in Marschsicle innerhalb des Niederdammes (d. h. 

zwischen dem Alten Jungfernstiege und dem Damm 
von der Constantins-bis zur Mühlenbrücke), welche 
bei der Pulverthurmsbrücke ausmünden, und

3) in Marschsiele aufserhalb des Niederdam­
mes, deren Ausmündung bei den Butenkagcn sich 
befindet.

Die Geestsicje durchziehen: den Glockcngiefser- 
wall, den Georgsplatz, den Osttheil von Brandsende, die 
Lilienstrafse, die Boscnstrafse, Raboisen, die Ostseite 
der Gcrtrudenstrafse, den Gertruden-Kirchhof, die Breite- 
strafse, den Pferdemarkt, den Osttheil vom Alsterthor, 
die Kleine Boscnstrafse, den Speersort, die Pctristrafse. 
den Petrikirchhof, die Bcrgstrafse, die Knochcnhauer- 
strafse, die Schaumburgerstrafse, die Kleine Johannis- 
strafse, die Pelzerstrafsc, die Schmiedestrafse und den 
Kattrcpel;

Die Marschsielc innerhalb des Niederdam­
mes: den Alsterdamm, die Ferdinandsstrafse, die zwi­
schen beiden liegenden Theile von dem Glockengicfscr- 
wall, Brandsende, der Gcrtrudenstrafse und dem Alster­
thor, die Herrmannstrafse, die Grofsc Johannisstrafse, die 
Grofse Bäckerstrafse, den Dornbusch, die Kleine Bäcker- 
strafse, den Schopenstebl, den Mönkedamm, den Adolphs- 
platz, den Alten Wall, die Adolphsbrücke, den Rathhaus- 
markt, den Plan, den Reesendamm, die westliche Hälfte 
der Bcrgstrafse, den Alten Jungfernslicg, den Neuen Wall 
bis zur Schleuse, die Poststrafsc, den Neuen Jungfern­
stieg, die Erste und Zweite Fchlandstrafsc, den Gänse­
markt, die Grofscn Bleichen, die Königsstrafsc, die Blei- 
chcnbrücke, die Fuhlentwiete, die Düstern Strafsc und 
den Herrengraben;

Die Marschsielc aufserhalb des Nieder­
damm cs: den Grofsen Burstah, die Bohnenstrafse, die 
Ncucburg, den Hahntrapp, den Kleinen Burstah, den 
Hopfenmarkt, die Görttwiete, die Dcichstrafsc und die 
Stcintwiete. Hierzu kommen der Graskeller und Rödings- 
markt, deren Siel eine provisorische Ausmündung in 
der Görttwiete hat.

Die Siele, sind auf dem Plan durch punktirte Linien 
angedeutet.

Ausmündungen der Siele.
Lindley hat von vorn herein die Absicht gehabt, 

die Siele in die Elbe ausmünden zu lassen, um die 
Flethe mit dem Siclschmutz zu verschonen und den­
selben dahin zu schaffen, wo ihn die Strömung unwie­
derbringlich fortzuführen vermag.

In seinen „Erläuterungen von 1843“ sagt er, die 
Siele, welche die Binnen-Alster einschlössen, seien be­
stimmt, die Abflüsse des östlichen und westlichen Alster- 
Ufers aufzunehmen. Das Ilolzdamm-Sicl solle die nie­
drigen Districtc von St. Georg entwässern, längs des 
Alten Jungfernsticges unter dem hohen Wasserder 
Alster und des Mühlcnkanals fortlaufen und sich 
bei den Grofsen Bleichen mit dem westlichen Arme ver­
einigen, um dann die Grofsen Bleichen, die Fuhlentwiete 
und den Herrengraben zu durchziehen und an der pas­
sendsten Stelle in die Elbe auszumünden.

Die Westseite des Geestlandes solle eine Reihe von 
Fangsielcn bekommen, die Siele würden sich bei der 
Englischen Planke und Kreienkamp vereinigen und un­
abhängig von den Sielen der niedern Gegend unterhalb 
der Stadt in die Elbe ausmünden. Bei der Entwässe­
rung der Ostseite des Geestlandes komme in Betracht, 
dafs es eben so kostbar als schwierig sei, die Siele 
des hohem Districts bis in die Elbe zu führen und 
ihnen daselbst für sich bestehende Ausmündungen 
zu geben. Deshalb sollten sie, ausgenommen während 
anhaltend hoher Fluthen, ihr Wasser in die Siele der 
niedern Gegend ausschütten, während solcher Fluthen 
aber, da diese Siele dann ganz mit Wasser angefüllt 
seien, sich unter dem Kattenpol in den Kanal am II o p- 
fensack entleeren.

Der hochgelegene südöstliche Theil von St. Georg 
werde ein besonderes Sielsystem mit besonderer Aus­
mündung in die Elbe im Osten der Stadt bekommen.

Und anlangend endlich die von den Kirchspielen 
St. Nicolai und St. Catharinen eingenommenen Insel- 
districtc mit den grofsen Marschdistricten des Gras- und 
Hammerbrooks, so erforderten dieselben eine besondere 
Behandlungsart; doch werde ihr Sielsystem nicht mit 
den übrigen collidiren.

In Bezug auf die Siele der niedern Gegend ist 
Lindley von seiner ursprünglichen Absicht abgewichen, 
indem er dieselben nicht bis in die Elbe geführt, son­
dern ihnen eine Ausmündung in dem Fleth unter 
der Pulvcrthurms-Brücke gegeben hat. Sie soll 
hier jedoch nur als eine vorläufige gelten und blofs 
gewählt sein, um nicht mit einem Male so grofse Kosten 
zu veranlassen.

Die Ausmündung bei der Mühlenbrücke, die man 

lichkeitcn, welche aus der bisherigen Fleth-Entwässerung uud der 
Fortschaffung der Excremente auf Kummerwagen entstehen, hätten 
sich abermals erhalten.
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provisorisch so lange benutzte, als die Reesendamms- 
Brücke mit dem Siele (Düker) darunter noch fehlte, war 
Ende des Jahres 1846, wie dem Referenten gesagt wurde, 
noch vorhanden und auch noch immer im Gebrauch.

Die Nothausmündung für das östliche Hochland liegt, 
dem Projecte gemäfs, unter der Kattenpols-Brücke; 
und die Ausmündungen für die Neucburg und den Rö- 
dingsmarkt befinden sich an den Butenkagen und 
beziehungsweise an der Au sm ün düng des Fleths, so 
dafs das Schmutzwasser in den Binnen-Hafen fliefst.

Ist im Allgemeinen die Zwcckmäfsigkeit der von 
Lindley gewählten Ausmündungen mehrfach bestritten 
worden, so hat man es namentlich getadelt, dafs er 
das Schmutzwasser des östlichen Alster-Ufers unter der 
Reesendammsbrücke und dem Mühlenkanale hindurch 
abführt. Er rechtfertigt in seinen „Erläuterungen“ sich 
weitläuftig darüber, und wenn er seinem Grundsatz, alle 
Kanäle und Flethe möglichst mit dem Sielschmutze 
zu verschonen, treu bleiben wollte, so konnte er nicht 
wohl anders handeln. Zudem bot der Durchgang unter 
der Reesendammsbrücke weder besondere Schwierig­
keiten dar, noch wurde die durch die Brücke bedingte 
Senkung des Dükers ’) so stark, dafs man Verstopfun­
gen desselben der vorhandenen Spülkraft ungeachtet 
für ganz unvermeidlich halten mufste. Unter andern 
Umständen wäre natürlich aber die Entwässerung in 
Rede, insofern sie den Terrain-Verhältnissen entgegen­
strebt, nicht zu rechtfertigen und die Ausmündung der 
Siele in das fast todte Fleth des Schopenstehls die allein 
richtige gewesen.

Endlich ist es auch die Entwässerung der Insel- 
districte, welche in der von Lindley projectirtcn Art 
vielfachen Tadel erfahren hat, und ganz unbegründet 
ist dieser auch wirklich nicht; denn wenn man die Siele 
doch wieder in die Flethe hineinleitet und so zu deren 
Verunreinigung heiträgt, so bleibt ihr Nutzen so grofs 
eben nicht Dies verkennt jedoch auch Lindley nicht, 
indem er in seinem „Bericht von 1844“ als die vorthcil- 
hafteste Entwässerung der Inseldistricte ausdrücklich wie­
der die in die Elbe unterhalb der Stadt bezeichnet.

Tiefe und Gefälle der Siele.

Um die niedrigsten Keller, welche, wie erwähnt, 
12 Fufs über Null liegen, bis auf -4-11 Fufs trocken 
zu halten, war cs nöthig, den Boden (Bette) des Haupt- 
und Stammsiels, dem Lindley 6 Fufs lichte Höhe 
gegeben hat, mindestens 7$ Fufs unter das Niveau die­
ser Keller (4.) Fufs über Null) zu legen. Hierüber konnte

1) Sic beträgt nur 3 J Fufs. 

kein Zweifel obwalten; in welcher Höhe man aber die 
Fluthschütze (Fluthschlcuse) anbringen müsse’), liefs 
sich nicht mit derselben Gewifsheit aussprechen. Na­
türlich mufste man sich dabei nach dem Stande der 
Elbe richten, und in seinen „Erläuterungen“ führt Lind­
ley an, dafs er es für das Zweckmäfsigste gehalten 
habe, die Fluthschütze auf 4- 3 Fufs 2) anzulegen. Durch 
diese Festpunkte und die Entfernung derselben war das 
Gefälle des Stammsiels im Thale (vom Alten Jung­
fernstieg durch die Grofsen Bleichen u. s. w. bis zur 
Pulverthurmsbrücke) gegeben; cs beträgt in den graden 
Strecken 5^5, in den Biegungen aber r?™3)-

1) Stand der gewöhnlichen Ebben bei anhaltend sehr hohem 
Oberwasser.

2) Lindley unterscheidet „die Ausmündung“ von dem „Sidbodcn 
oder der Fluthsclileuse in der Nahe der Ausmündung.“

3) Lindley behauptet in seinen „Erläuterungen“ die Erfahrungs­
lehre, dafs Abflufsrinnen aus den Häusern, die nur wenig Wasser 
führten, ein Gefalle von etwa brauchten, Siele in den Strafscn 
mit hinreichend fielen, und für grofsc Siele, welchen noch mehr 
Wasser zuflössc, und welche für Arbeiter zugänglich wären, ein Ge­
fälle von yly genüge.

Es gebe überhaupt 3 Mittel, den Sielschmutz fortzuschaffen: Ge­
fälle, Wassermasse und Menschenkraft. Wo es an Wasser 
fehle, müsse man mehr Gefälle nehmen, oder künstliche Mittel 
zur Reinigung anwenden; wo cs an Gefälle fehle, sich durch eine 
gröfserc Wasscrmassc helfen, und wo cs an Gcfällc und Was­
ser fehle mit Menschenkraft nachhclfen.

4) In London trifft man, nach Lindley’s Anführung, Stamm- 
sicle an, die ein Gefälle von u'yy haben, mitunter horizontal fortlau- 
fen, besteigbare Siele mit und Haussiele mit 7}y Gefälle. Da­
bei sollen die Siele in der Marschgegend London's nicht so kräftig 
gespült werden können, wie das Stammsicl Hamburg’s aus der 
Alster.

5) Stand der ordinären Ebben.

Dagegen ist das kleinste Gefälle der besteigba- 
ren Siele 5J5, das der kleinsten Siele und das 
der Haussiele töj 4).

Wie Lindley fast in jedem Punkte angegriffen 
worden ist, so auch in diesem; und was in der zwei­
ten II übbe'sehen Schrift gesagt wird, dafs die hohe 
Lage der Ausllufsmündung dem Sielsystem keinen Vor­
theil bringe, es vielmehr angemessen gewesen wäre, 
mit derselben bis auf Null5) herunter zu gehen, ist ge- 
wifs ganz richtig.

Aber man hält nicht blos das Gefälle des Stamm­
siels, sondern auch das aller übrigen Siele für zu 
klein, und die zweite Hübbc’sche Schrift verbreitet 
sich darüber ausführlich, dafs es nicht nöthig gewesen 
sei, diese Siele so flach zu legen, wie Lindley sie 
gelegt hat. Wenn nun auch ihre Gefälle immer noch 
mittlerer Art sind, so gereicht cs dem Erbauer doch 
sicherlich zum Vorwurf, sie nicht so grofs gemacht zu 
haben, als dies überhaupt möglich war.
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Aufnahme - Fähigkeit (Reservoir) der Siele 
und Abflufs aus denselben.

Die Aufnahme-Fähigkeit des ganzen Netzwerks der 
Siele, welche unter 4- 13 Fufs liegen und später ihr 
Wasser bei der Englischen Kirche in die Elbe 
ausschütten sollen, wird sich nach seiner vollständigen 
Ausführung, der in den „Erläuterungen“ befindlichen Be­
rechnung zufolge, auf 952,012 Cubikfufs oder in runder 
Summe auf 952,000 Cubikfufs belaufen. Das Areal die­
ses Districts geben die „Erläuterungen“ zu 13,754,000 
□Fufs an, wofür man in runder Summe 14,000,000 nFufs 
annehmen kann.

Indem Lindley zunächst nachweis’t, dafs Fluthen, 
welche mehre Wochen hintereinander 3 Fufs über Null 
sich erhalten, keine Verlegenheiten erzeugen können, 
erklärt er ferner, dafs selbst von solchen Fluthen nichts 
zu fürchten sei, welche, am häufigsten wiederkehrend 
und am längsten dauernd, 9 bis 10 Fufs über Null stie­
gen, und von Ebben begleitet wären, welche Wochen 
hindurch nicht unter Null fielen. Die Siele könnten sich 
zweimal des Tags entleeren, und nachdem das erste 
Steigen der Fluth die Klappe an der Ausmündung ge­
schlossen hätte, würde ein Reservoir gleich dem Inhalt 
des ganzen Netzes der Siele übrig bleiben. Weiter 
kommt er auf den Fall aufserordentlicher und zugleich 
anhaltender Fluthen mit Ebben, die sich mehre Tage 
hintereinander auf 6 Fufs über Null erhalten, und zeigt, 
dafs in einem solchen Fall das System der niedrigen 
Siele durch Anfüllung derselben in der untern Gegend J, 
ja selbst 5 seiner ursprünglichen AufnahmefähigkUr^ver- 
lieren und, kämen noch Sturmfluthen und Regengüsse 
hinzu, sich ganz mit Wasser füllen würde. In trockenen 
Zeiten seien aber | des Reservoirs oder 600,000 Cubik­
fufs für die Zwecke der häuslichen Entwässerung wäh­
rend 6 hintereinander folgender Tage genügend; denn 
jedes Haus könne während dieser Zeit noch volle 118 
Cubikfufs den Sielen zuführen.

Gegen diese Auseinandersetzung läfst sich wenig 
einwenden. Dagegen wird man Lindley unmöglich 
Recht geben können, wenn er vorher behauptet, es sei 
unwahrscheinlich, dafs Wasseranschwellungen in der 
Stadt, durch starken Regen oder starkes Thauwetter 
erzeugt, mit starkem Oberwasser gleichzeitig eintre­
ten würden.

Dafs man das Reservoir grofs genug mache, um 
auch in diesem Falle zu genügen, hält Lindley für 
unnöthig; man könne, sagte er, das Sielwasser zur Zeit 
der Noth in die durch den Niederdamm gegen die Fluthen 
geschützten Bassins, ja sogar in die Aufsen-Alster ab­

lassen; zu welchem Behuf die Ausmündungen sich von 
selbst öffnende und schliefsende Klappen erhalten müfsten.

Diese Anordnung, die beiläufig bemerkt, das Gute 
hat, die Siele von verschiedenen Punkten ausspülen zu 
können, ist eine Abweichung von dem Grund-Princip, 
die Bassins nicht zur Aufnahme des Schmutzwassers 
zu benutzen; sie möchtcjcdoch als Noth Vorkehrung, 
von der man nur selten wird Gebrauch machen dürfen, 
sich rechtfertigen lassen.

Die Frage, ob die Siele der niederen Gegend grofs 
genug seien, das Regenwasser, welches innerhalb des 
Areals fallen kann, in einer hinreichend kurzen Zeit durch­
zulassen, beantwortet Lindley in dem „Bericht von 
1843“ für den schlimmsten Fall, den nämlich, wo das 
ganze Reservoir bis auf 4- 13 Fufs, die legale Höhe des 
Alster-Bassins, angefüllt ist. Er betrachtet 5 Zoll als die 
gröfsle Menge Regen, welche in einem Monat fallen 
kann, und unter der Voraussetzung, dafs diese 5 Zoll 
in 5 Tagen fallen und somit 1 Zoll in einem Tage fällt, 
ergiebt sich ihm die gröfste eintägige Wassermasse zu 
14,000,000 . ...... r . ... . . ,
:------= 1,166,666 Cubikfufs. Indem er dann wie-

der die zufällige Höhe der Ebbe zu 3 Fufs über Null 
annimmt, für welche Annahme das Gefälle 10 Fufs und 
die Geschwindigkeit 3$ Fufs beträgt, findet er, dafs durch 
die 24,635 QFufs grofse Sielöffnung pro Stunde 310,400 
Cubikfufs abfliefsen können, so dafs, wenn sich während 
2 Stunden jeder Ebbe das Wasser auf 4- 3 Fufs hält, die 
in 2 Ebben ausgelassene Quantität 24635.3,5x3600.2.2 
= 1,241,604 Cubikfufs oder 75,000 Cubikfufs mehr als 
der eintägige Regen beträgt.

Eindrang der Fluth in die Siele.
Selbstverständlich ist, dafs wenn bei Sturmfluthen 

von 12 Fufs Höhe über Null das Elbwasscr vermittelst 
der Flöthe in die Keller dringt, es von hier aus durch 
die Abflufsröhren in das Stammsiel strömen wird; dafs 
Fluthen von 16 bis 17 Fufs Höhe über Null, welche auf 
die Strafsen treten, das Sielsystem durch die Trummen 
anfüllen werden, und dafs man bei allen durch die Flethe 
nicht überschwemmbaren Kellern, insofern dieselben 
unter 21 Fufs über Null liegen, die Abflufsröhren mit 
Klappen versehen mufs, um sie gegen Fluthen von die­
ser Höhe zu schützen.

Die Ueberschwemmung des Stammsiels kann übri­
gens der Marschgegend innerhalb des Niederdammes 
eben so wenig wie dem Bleichenfleth nachtheilig wer­
den; denn da, wo dasselbe durch den Niederdamm 
geht, ist es mit einer Schütze versehen, durch die so­
fort alle Verbindung zwischen den Elbfluthen und dem 
eingedeichten Sieldistrict aufgehoben werden kann.



33 ZEITSCHRIFT FÜR BAUWESEN. 34

Die erhöheten Strafsen aufserhalb des Niederdam- 
mcs würden sich in ähnlicher Weise schützen lassen, 
in den niedrigen Strafsen dagegen ist dem Flulheindrang 
nur durch die schon viel besprochene Eindeichung 
der Stadt zu wehren; und -wenn deshalb die Siele 
hier mehrfach getadelt worden sind, so darf doch nicht 
aufser Acht gelassen werden, dafs sic nach dem Ablauf 
der Fluth das Wasser aus den überschwemmten Kellern 
abziehen und somit das lästige Ausschöpfen entbehrlich 
machen, gleichzeitig aber auch die durch die Ueber- 
schwemmung zurückgebliebene Bodenfeuchtigkeit auf­
nehmen uud abfühnitiy

Geruch d e f Siele.

Es ist natürlich, dafs die Siele nie ohne Geruch 
sein können; es ist aber auch als feststehend anzunch- 
men, dafs, wo Luftschachte und Spülungen angewendet 
und die Siele überhaupt noch durch Menschen gereinigt 
werden, von ihren Gasen eben nicht viel zu fürchten 
ist. Dafs zur Zeit hoher Fluthen, durch welche die 
Strafsen überschwemmt und die Keller gefüllt werden, 
die Gase vermittelst der Privatsiele in die Häuser drin­
gen möchten, hat man vielfach behaupten wollen. Es 
läfst sich jedoch nicht einsehen, was die Gase verhin­
dern sollte, durch die Luftschachte, fern von den Ge­
bäuden aufzusteigen; und wenn man die Privatsiele mit 
hydraulischen Schlössern und Hähnen oder Klappen ver­
sieht und diese rechtzeitig schliefst, so dürfte man von 
den Gasen wohl wenig, wohl gar nichts empfinden.

In London haben sich nach Lindley’s Behaup­
tung die Luftschachte dergestalt bewährt, dafs man sie 
dort nach und nach aller Orten anbringen will.

Construction der Siele.

Die Siele sind den in neuester Zeit in England aus­
geführten nachgebildet, und unterscheiden sich von den 
früheren, welche oben einen halbkreisförmigen Bogen, 
gerade starke Widerlager, einen beinahe platten Boden 
und sehr breiten Fufs hatten, durch ihre ovale Form. 
Siele dieser Art erfordern weit weniger Material, und 
sind darum auch weniger kostspielig; ein Hauptvorzug 
besteht aber in dem runden Boden, der das Wasser zu­
sammenhält, und cs ihm dadurch ermöglicht, den Schmutz 
besser forlzuführen.

Nach ihrer Gröfse zerfallen die Siele in 6 Klassen: 
Die Siele

erster Klasse sind 6 Fufs - Zoll hoch u. 5 Fufs - Zoll weit, 
zweiter - -5-6 - - - 4 - 9 -
dritter - - 5- 3- -.3.9.-
vierter - -5.- - - - 3 _ 3 _ - 

fünfter Klasse sind 4 Fufs 6 Zoll hoch u. 2 Fufs 9) Zoll weit, 
sechster - - 2- 8- - - 2 - - -
und hienach enthalten ihre Querschnitte beziehungsweise 

24,6 □Fufs 
21,3 -
16,6 
13,2 -
10,3
4,5 -

Die kleinsten Siele sind ganz, und die grofsen theil­
weise aus keilförmigen Steinen construirt. Dadurch konnte 
die Arbeit nicht blofs solider, sondern auch wohlfeiler 
und mit weniger Cement ausgeführt werden.

Bei den Sielen erster, zweiter und dritter Klasse 
beträgt die Stärke 10 bis 15 Zoll (1 bis 1$ Stein), bei 
den Sielen vierter und fünfter Klasse 10 Zoll (1 Stein) 
und bei den Sielen sechster Klasse 5 bis 10 Zoll (t bis 
1 Stein). Bei dieser Stärke und der Festigkeit, welche 
aus der ovalen Form entspringt, dürften die Siele auch 
die heftigsten Ein- und Ausströmungen aushalten können.

Die Privatsiele sind 5 Zoll (| Stein) stark und 15 Zoll 
im Lichten weit.

Vereinigung der Siele untereinander.

Die Siele vereinigen sich in der Regel in Curven 
von 30 Fufs Halbmesser, deren Lage eine solche ist, 
dafs das kleinere Siel sein Wasser in die Strömung des 
gröfseren leitet.

Einsteige-Oeffnungen oder Seiten-Eingänge.

Zum Einsteigen in die Siele, von den Trottoirs aus, 
dienen bequeme Seiteneingänge, bei denen grofse, ein­
gemauerte Krampen von Eisen die Stelle der Stufen ver­
treten, und zugleich das Mittel gewähren, sich beim Ein- 
und Aussteigen festzuhalten.

Sie erleichtern die Untersuchung der Siele sehr, und 
sind zugleich dazu bestimmt, die Arbeiter einzulassen, 
welche Ausbesserungen vornehmen und die Spülungs- 
Apparate handhaben, oder sonstige Rcinigungsarbeiten 
besorgen müssen. Die Entfernung dieser Einsteige-Oeff- 
nungen von einander beträgt etwa 600 Fufs.

Reinigungs-Schachte.

Aufser den Seiten-Eingängen, und mit diesen in einer 
Entfernung von 600 Fufs wechselnd, trifft man noch Rei­
nigungsschachte an. Vertikal über den Sielen angebracht, 
liegen sie in der Mitte der Strafsen, und sind mit gufs- 
eisernen Platten bedeckt, über welche das Pflaster 
weggeht.

Diese Reinigungsschachte werden bei gröfseren Aus- 
3
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bessci’ungcn und Rcinigungsarbeiten benutzt, wo die Sci- 
teneingänge dazu nicht mehr Raum genug gewähren.

Trummen- Oeffnungen.

Die Trummen, welche das Rinnstein-Wasser der 
Strafscn in die Siele leiten, sind 150 Fufs von einander 
entfernt und in parabolischen Linien erbaut. Ihre Weite 
beträgt 1| bis 2 Fufs und ihre OeH’nung ist mit einem 
eisernen Gitter überdeckt. Sie vereinigen sich mit den 
Sielen ebenso, wie dies bei den Sielen unter einander 
der Fall ist, d. h. in sanften Curven, die der Richtung 
der Sielströmung folgen, und münden in etwa 1 Fufs 
Höhe über dem Boden des Siels aus.

Luftschachte.

Aus der Zersetzung der vegetabilischen und anima­
lischen Substanzen, welche das Sielwasser abführt, er­
zeugt sich ein nachtheiliges Gas, das den obern Theil 
der Siele anfüllen, und den Arbeitern gefährlich werden 
würde, wenn man es unterliefsc, die Siele zu ventiliren. 
Zu diesem Behufc dienen massive Röhren, sogenannte 
Luftschachte, welche von dem Scheitel des Gewölbes 
lothrecht aufsteigen und in der Höhe der Strafse mit 
Gittern überdeckt sind. Ihre Entfernung von einander 
beträgt 150 Fufs.

Reinigung der Siele durch Spülung und 
andere Mittel.

Lindley bemerkt in seinem „Bericht von 1843,” 
dafs man nie eine Anhäufung von Schmutz in den Sie­
len zulasscn müsse.

Die natürliche Lage Hamburg’s erleichtert die Durch­
führung dieses Grundsatzes bei den Hauptsiellinien der 
niedern Gegend ganz besonders; denn da das Alster- 
Wasser 13 Fufs höher steht als die niederen Ebben, so 
kann es zur Zeit der Ebben jene Linien durchströmen 
und reinigen (spülen).

Bei den Sielen der Inseldistricte, die sich durch 
die Alster nicht spülen lassen, ist auf eine Spülung durch 
das Mittelbassin, welches zu Zeiten bis auf 11 Fufs ge­
staut wird, Bedacht genommen, und solchergestalt kön­
nen durch die Anordnungen bei der Mühlenbrücke und 
ihre Schleuse die Siele der Ncueburg, des Burstah, des 
Hopfenmarkts und der Deichstrafse, durch die Anord­
nungen bei den andern Brücken aber die Siele des 
Mönkedamms, des Alten Walls und des Neuen Walls 

ü 
gespült werden.

Bei den Sielen der hochgelegenen Stadttheile, wo 
von einer Spülung durch die Alster natürlich nicht die 
Rede sein kann, wird die Reinigung durch das stärkere

Gefälle erleichtert, und Lindley sagt in seinem „Be­
richt von 1843” ausdrücklich, die Praxis habe gezeigt, 
dafs bei einer guten Einrichtung das aus den Häusern 
kommende Wasser hinreiche, steile Siele rein zu er­
halten.

Die Spüleinmündungen der Siele haben eiserne, 
leicht bewegliche Schützen; und was die Spülapparate 
betrifft, so sind diese die von dem Ingenieur Roe an­
gegebenen. An den dazu geeigneten Stellen angebracht, 
läfst sich durch die Thür (Pforte) derselben der untere 
Sieltheil absperren, das Wasser in dem obern ansam­
meln und auf eine beträchtliche Entfernung zurück­
stauen. Nach OcIFnung der Thür strömt dies Wasser 
mit starker Geschwindigkeit ab, und dieser Spülstrom 
reinigt erfahrungsmäfsig das Siel nicht blos in dem un­
tern, sondern theilweise auch noch in dem obern Tracte. 
Mit Hülfe solcher Apparate, die allerdings ganz nützlich 
sind, auf die aber Lindley wohl einen zu grofsen 
Werth legt, können die Siele von oben bis unten satz­
weise gereinigt werden.

Ob die Spülkraft der Alster grofs genug sein werde, 
die flachen Siele der untern Gegend zu reinigen, war 
von vorn herein wohl zu erwägen, und Lindley hat 
sich daher in seinem „Bericht von 1843” hierüber nä­
her ausgesprochen.

Indem er anführt, dafs nach Robinson bei Ge­
schwindigkeiten von 6 bis 12 Zoll pro Secunde feiner Sand, 
und beziehungsweise feiner Grand fortgeführt würden, die 
Siele von der Aufsen-Alstcr, nahe dem Dctentions-Hause 
bis zur Elbe, an der englischen Kirche etc. 10,000 Fufs 
lang wären, und das Gefälle 13 — 3 = 10 Fufs betrüge, 
rechnet er nach Eytelwein’s Formel für Röhrenleitung 
eine Geschwindigkeit von 3| Fufs heraus, macht jedoch 
darauf aufmerksam, dafs dies Resultat modificirt werden 
müsse, weil das Mauerwerk der Siele rauh sei, und die Be­
wegung des Wassers an den Oefl'nungcn der Privatsiele 
und da, wo sich die Siele mit einander vereinigen, einen 
Aufenthalt erleide.

Da man auf derartige Rechnungen bekanntlich nicht 
viel geben darf, so ist es erfreulich, dafs Lindley, wie 
aus seinem „Schlufsbericht” erhellt, mit schwimmenden 
Körpern von dem specilischcn Gewicht des Wassers die 
Geschwindigkeit des Spülstroms gemessen hat. Diese 
Körper wurden vor der Einmündung bei dem Ferdi- 
nandsthor in die Alster geworfen und brauchten bis zur 
Ausmündung, also um eine Strecke von 7150 Fufs zu 
durchschwimmen, 29,1 Minute oder 1770 Secunden, was 
eine Geschwindigkeit von mehr als 4 Fufs pro Secunde 
giebt, und wonach die Geschwindigkeit am Boden, auf 
die es hier ankommt, gegen 4 Fufs betragen mag: —
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ein Resultat, welches allerdings befriedigend ist, und 
nicht zu erwarten war.

Dafs unter solchen Verhältnissen die Spülung noch 
vielen Unrath zurücklassen sollte, ist kaum zu glauben; 
und so viel steht gewifs fest, dafs die Beseitigung des­
selben weder ein schwieriges noch kostspieliges Ge­
schäft sein kann; denn die Siele sind zu hoch und zu 
weit, und in der Regel mit zu wenigem Wasser ange­
füllt, um das Arbeiten darin zu behindern.

Mifslich und kostbar würde allein die Reinigung des 
Dükers unter der Reesendammsbrückc und der nicht be- 
steigbaren Siele 6ter Klasse zu nennen sein, welche aller­
dings zu Zeilen nöthig werden kann.

A1 s t e r - D u r c h g a n g.

Die Reesendammsbrückc besieht aus fünf Ocffnun- 
«en, eine von 30, zwei von 26 und zwei von 22 Fufs 
Weile mit 3| Fufs starken Mittel- und 10 Fufs starken 
Stirnpfeilern. Da das Siel unter der Brücke schwach 
fallen und sanft wieder ansleigen mufste, so hat die Sen­
kung, deren Tiefe, wie bereits erwähnt, sich auf 3j Fufs 
beläuft, eine Länge von 200 Fufs bekommen. Das Siel 
ist mit einer eisernen Bedeckung versehen, deren Unter­
kante auf 4- 6 Fufs 3 Zoll liegt'); seine lichte Höhe be­
trägt 4 Fufs 9 Zoll, und sonach liegt sein Boden auf 
4- 1 Fufs 6 Zoll. Dicht vor der Brücke befindet sich 
ein Spülapparat, durch den das in das Siel geleitete 
Alsterwasser 3| Fufs hoch aufgeslaut wird, um sich dann 
durch die Senkung zu ergiefsen und dieselbe zu reinigen.

Kosten der Siel-Anlage.

In seinem „Bericht von 1845” giebt Lindley die 
Länge der Siele inner- und aufserhalb der Brandstätte zu 
42,648 Fufs an, und berechnet ihre Kosten zu 1,028540 Mrk.

Bemerkungen über die Ausführung der 
Siel-Anlage etc.

Bei der Ausführung waren stellenweise nicht unbe­
deutende Schwierigkeiten zu überwinden.

So mufste das Stammsiel des Alsterthais von den 
Grofsen Bleichen bis zur Pulverthurmsbrücke auf 1800 
Fufs Länge das westliche Hochland durchschneiden. Man 
hat es hier als Tunnel gebaut; und es verdient eine be­
sondere Erwähnung, dafs der Boden aus Triebsand und 
feinem Grand besteht, dafs das Siel an der tiefsten Stelle 
32 Fufs unter der nur 26 Fufs breiten Düstern Strafse 
mit 4 bis 5 Stockwerk hohen Gebäuden liegt.

Eine ähnliche Schwierigkeit bot sich in der Kleinen

1 ) Diese Höhe wurde durch den unter der Brücke durchgehen­
den Belag bedingt, der auf 4- 7 Fufs liegt.

Bäcker-Slrafsc dar, indem man auch hier das Siel in 
20 Fufs Tiefe durch Sandboden führen mufste, und die 
Strafse bei nur 18 bis 22 Fufs Breite aus 4 bis 6 Stock­
werk hohen Gebäuden besteht.

Gleicher Art waren die Verhältnisse im Schopenstehl 
und auf dem Fischmarkt, noch schwieriger aber in dem 
Kattrepel, weil dieser, nicht über 22 Fufs breit, 5 bis 6 
Stockwerk hohe Häuser hat, und die Tiefe, in der das 
Siel anzulegen war, wie in der Düstern Strafse, 32 Fufs 
betrug.

Die Ausführung ist, wie im Eingänge erwähnt, durch 
den Ingenieur Giles erfolgt, und wird von Lindley in 
seinem „Schlufsbericht” durchweg belobt.

Referent hat das Stammsiel vom Bleichenflelh bis 
zur Pulverthurmsbriicke begangen, mit seinen Einsteige- 
Oeffnungen, Reinigungs-Schachten, Einmündungen der 
Nebensiele etc. genau besichtigt, und überall sehr gut 
ausgeführt gefunden.

Dabei mufs er bemerken, dafs der Boden des Siels 
mit wenigem Schlamme bedeckt war, gröfsere Schmutz - 
Anhäufungen sich nirgend zeigten, das Wasser in einer 
Höhe von etwa 8 Zoll mit Lebendigkeit abflofs, und die 
Luft überall nur wenig verdorben war.

Auch hat Referent eine Spülung des Siels unter 
dem Alten Jungfernstieg, von dem Spülapparat oberhalb 
der Reesendammsbrückc aus, mit angesehen. Nachdem 
das Alsterwasser über die Spülthür zu laufen begann, 
wurde diese geöffnet, und es stürzte nun in die Abstei­
gung des Dükers, deren Decke es momentan zurück­
warf. Noch bei geschlossener Thür verschlechterte sich 
die Luft, und cs machte sich namentlich der Geruch der 
Excremente bemerkbar, ein Zeichen, dafs das Alster­
wasser dieselben vom Ferdinandsthore her gehoben hatte 
und hcrbeiführtc.

Die Unterhaltung und Reinigung der Siele stand zu 
Ende des Jahres 1846 unter dem Ingenieur Giles, und 
ward durch zv^ci Aufseher und zwei Arbeiter bewirkt. 
Nach Lindley’s „Schlufsbericht vom 6. Dezember 1845” 
hatte sie in den letzten 12 Monaten 2800 Mark gekostet, 
was für circa 40,000 Fufs Siele eine geringe Ausgabe ist.

Erklärung der Zeichnungen auf Blatt 6 und 7.

Fig. 1. Querschnitt eines Siels 1. Klasse.
- 2. - - 2. -
- 3. - - 3. -
- 4. - - - 4. -
- 5. - 5. -
- 6. - 6. -

7 . A, B, C, D und E. Verbindung und Vereini­
gung der Siele unter einander,

3*
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Fig. 8. A, B und C. Verbindung eines Haussiels mit 
einem Strafscnsiel,

9 . A, B und C. Einsteige-Ocflhung oder Sciten- 
Eingang,

- 10. A und B. Reinigungsschacht.
- 11. A, B, C, D, E und F. Verbindung der Strafsen- 

Trummen mit den Sielen,
- 12. A, B, C und D. Zwei Luftschachte,
- 13. A, B, C, E und F. Spiilungsapparat und Sei- 

ten-Eingang bei der Reesendammsbrücke,
- 14. A, B, C und D. Alster-Einmündung am Fer- 

dinandsthor,
- 15. A, B, C, D, E und F. Ausmündung und Klappe

• dazu.
Lenzen, im Februar 1850.

K o p p i n, 
Wasserbau - Inspektor.

Bemerkungen über die Mittel, die Trockenheit 
der Gebäude zu befördern.

(Mit Zeichnungen auf Blatt 8. Nach einer Vorschrift der König!. Ober- 
Bau-Deputation vom Februar 1850.)

Die Sorge für Sicherung neuer Gebäude gegen Feuch­
tigkeit, welche entweder vom Grunde aufsteigt oder von 
den Seiten eindringt, ist aus den zur Revision eingereich­
ten Anschlägen nicht immer ersichtlich, wenn auch an­
genommen werden darf, dafs bei den Ausführungen aus 
dem Fonds für Extraordinaria in den meisten Fällen der 
Forderung genügt werde.

Indessen scheint dies nicht so allgemein zu gesche­
hen, als nöthig ist, und deshalb eine Empfehlung der 
nachstehend angeführten, nicht unbekannten Mittel rath- 
sam, welche bei der Veranschlagung und Ausführung zu 
berücksichtigen sein werden.

Auf Trockenheit der Mauern mufs eigentlich bei allen 
Gebäuden, schon der Dauer wegen, die ^röfste Aufmerk­
samkeit verwendet werden, vor Allem aber bei solchen, 
welche Menschen als Aufenthalt dienen, daher vornäm­
lich bei Wohnhäusern, Geschäfts-Gebäuden, Kirchen, 
Schulhäusern u. s. w.

Trockene Gebäude sind, unter übrigens gleichen 
Umständen, auch leichter warm zu erhalten; deshalb 
werden meistentheils durch dieselben Mittel zwei Zwecke 
erreicht.

I. Zur Abhajtung der vom Grunde aufstcigcn- 
den Feuchtigkeit dient nun in der Regel:

a) die Anlage von Kellern, wo möglich mit 
Ucberwölbung. In kleinen Wohnhäusern auf dem Lande, 
Schul- und Pfarrhäusern etc. werden die Keller gewöhn­

lich nur auf das äufserstc Bedürfnifs beschränkt, und 
häufig unter den kleinsten Räumen des Geschosses an­
gelegt, wogegen sie, um dem Zwecke der Trockenhal­
tung mehr zu entsprechen, immer unter den Wohnräu­
men liegen müfsten, und mindestens unter dem Wohn­
zimmer der Familie nie fehlen sollten.

Bei Stadtgebäuden dagegen ist es gewöhnlicher, den 
bebauten Raum durchaus zu unterwölben, und durch Be­
nutzung der Keller zur Aufbewahrung von Brenn-Mate­
rial, als Waschküchen etc. besondere Gebäude zu spa­
ren. In vielen Fällen würde eine ähnliche Benutzung 
der Keller, welche dann ohne wesentliche Erhöhung der 
Gesammtkosten eine gröfsere Ausdehnung gewinnen und 
dem Hause zu gut kommen, auch bei Landgebäuden 
thunlich werden.

Bei Aufstapelung des Brennmaterials zum Austrock­
nen, ehe es in die Keller geschafft wird, wird, wie in 
südlichen Gegenden fast überall geschieht, der geschützte 
Raum unter den weit vorragenden Dächern längs den 
Frontwänden, wo ein solcher Raum vorhanden ist, oder 
beim Neubau beschafft werden kann, zu benutzen sein.

Die Ucberwölbung, obgleich jedem Gebäude über­
aus vortheilhaft, schützt doch mehr die Fufsböden als 
die Mauern gegen aufsteigende Feuchtigkeit. Zur Siche­
rung letzterer sind:

b) sogenannte Isolirschichten am häufigsten 
in Anwendung gekommen, d. h. Lagen eines der Feuch­
tigkeit undurchdringlichen, durch dieselbe nicht zerstör­
baren Mediums in einer Fuge sämmtlichcr Mauern, 6 Zoll 
bis 1 Fufs über dem äufsern Boden. Da wo die Keller­
räume noch besonders gegen Feuchtigkeit geschützt 
werden sollen, wird wohl zuerst eine Isolirschicht un­
mittelbar unter dem Niveau der Keiler-Fufsböden, in 
sämmtlichen Mauern, und eine zweite in den mit dem 
äufseren Terrain in Berührung stehenden Mauern über 
dem letzteren angeordnet. Als Material für Isolirschich­
ten sind mit Erfolg in Anwendung gekommen:

gewalzte Blei platten, etwa Zoll oder noch we­
niger dick.
Grünes Tafelglas in einer starken Lage von Mör­

tel mit fein gesiebtem Sande gebeitet. Proben ha­
ben erwiesen, dafs das Glas durch die Last des 
Mauerwerks nicht zerdrückt wird. Ein zu grofses 
Sandkorn im Mörtel verursacht nur ein kleines, die 
Wirkung der Glastafeln nicht aufhebendes Loch ohne 
viele Scitensprünge.

Eine | Zoll dicke Lage von Asphalt.
Bei der Anwendung von Glas und Asphalt, welcher 
letzterer an der Sonnenseite schmilzt, will man zu­
weilen bemerkt haben, dafs durch starken Schub 
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der Kellergewölbe die obere Mauer über der ebe­
nen Fläche der Isolirschicht um ein Geringes vor­
gerückt worden sei.

Die SurrogatedcsAsphalts:Steinkohlenthecr 
und Steinkohlengrus, mit oder ohne Zusatz von 
geschmolzenem Pech, in einer Lage von £ bis 1 Zoll 
Dicke aufgetragen; Holztho er und S te inkohl en- 
asche oder Grus; Theer, gebrannter Staub­
kalk und Sand, und Theer und Torfasche; 
ferner der sogenannte Mastic-Cement von Lö­
witz, muthmafslich eine Mischung von Harz, Staub­
kalk oder Kreide und Sand, mit einem Zusatze von 
Talg geschmolzen, und ' bis Zoll dick auf das Mauer­
werk getragen, wobei das Anwärmen des Mauer­
werks durch Feuer von Hobclspänen nützlich ist.

Fettige Substanzen, als Talg oder Leinöl mit 
Staubkälk oder Kreide und Sand in solcher Por­
tion gemischt, dafs ein steifer Mörtel dadurch ge­
bildet wird.

Starke Lagen von Trafsmörtcl oder Cement, wel­
cher letztere aber nicht so gute Dienste geleistet 
hat, als fettige oder harzige Substanzen. Endlich: 
Zwei Schichten glasartig gebrannter Zie­
gel (Klinker) in Cement vermauert.
Bei Fachwerks-Gebäuden ist es noch besonders 

nölhig, die Lagerfläche der Schwelle vom Mauerwerk 
zu isoliren, um das Holz vor Fäulnifs zu sichern, wozu 
man sich der eben erwähnten Mittel, auch mit Vortheil 
einer Lage von Birkenrinde bedient, welche mit der 
äufsern weifsen Seite dem Mauerwerk zugekchrt wird. 
In alten Gebäuden findet man die Balkenköpfe auch in 
Birkenrinde eingcschlagen, welche mehr zur Erhaltung 
derselben beiträgt, als das Vermauern in Lehm.

II. Die an den Seitenflächen in die Mauern 
eindringende Feuchtigkeit rührt entweder vom 
feuchten Erdreich, welches gegen die Mauern geschüt­
tet ist, oder von Schlagregen oder auch vom Wechsel 
der Temperatur, in Folge dessen feuchte Dünste an den 
Mauerflächen sich niedcrschlagen, her.

Die Feuchtigkeit des angeschütteten Erdreichs, welche 
besonders Kellermauern durchdringt, kann, nachdem letz­
tere gut ausgetrocknet sind, und deshalb längere Zeit 
ohne Erdanfüllung gestanden haben, durch äufseren Ab­
putz oder dicken Anstrich von Wasser abhaltenden Ma­
terialien mehr oder weniger abgchalten werden.

Sicherer ist immer die vollständige Isolirung der 
Mauern vom Erdreiche durch unbedeckte oder bedeckte 
Kanäle, wobei durch Wölbconstruction an Stärke des 
Mauerwerks, welches dem Eindrücke widerstehen soll, 
gespart wird (siehe Fig. 17 —19).

Es müssen dabei Luftzüge zum Austrocknen der 
Kanäle angelegt sein (siehe Fig. 19 und im Grundrifs 
zwei Anordnungen Fig. 20 und 21), und bei unbedeck­
ten Kanälen (Fig. 17) für Wasserabflufs gesorgt werden.

Unbedeckte Kanäle sind besonders da zu empfeh­
len, wo cs sich darum handelt, Kellerräume gut zu er­
hellen. In London ist diese Einrichtung gesetzlich vor­
geschrieben, sofern die Kellerräume bewohnt werden. 
Diese Schutzmauern werden in der Regel in Wasscr- 
mörtcl ausgeführt.

Zuweilen arbeitet man nur darauf hin, die innere 
Fläche der Mauern trocken zu erhalten, und verblendet 
dieselben, je nach der Höhe des Mauerwerkes, mit 
Mauersteinen auf der hohen Kante oder auf der breiten 
Seite, indem man einen Abstand der Verblendung von 
der Hauptmauer von einigen Zollen annimmt und nur 
einzelne Schichten in den Mauerkörper einbindet.

Diese Vorkehrungen werden aber um so weniger 
nöthig, je mehr man darauf bedacht,ist, das Erdreich 
am Fufse des Gebäudes durch 3 bis 6 Fufs vortretende 
Dächer, durch Traufrinnen und abschüssiges Pflaster 
längs des Gebäudes trocken zu erhalten.

Dies ist jedoch nur bei ländlichen Gebäuden aus­
führbar, und nur bei niedrigen gehörig wirksam. Da­
gegen bleibt eine weit ausragende Dachfläche stets sehr 
nützlich zum Schutz der Wände gegen Schlagregen, und 
ist daher bei Ilolzgebäuden, an denen die Schwellen 
und der untere Theil der Stiele so sehr der Fäulnifs 
ausgesetzt sind, ganz unerläfslich.

Gegen den Schlagregen an der Wetterseite, und 
condensirtc feuchte Niederschläge, welchen besonders 
freistehende Gebäude mit schwachen Mauern in hohem 
Grade ausgesetzt sind, hat man in vielen Gegenden äu- 
fsere Bekleidungen von Schiefer, Dachsteinen, Schindeln 
oder Brettern gern angewandt, zumal bei Fachwerks­
gebäuden, welche durch Zusammentrocknen des Holz­
verbandes in den Wänden undicht werden. Wenn nun 
hierdurch der Zweck ohne Zweifel in den meisten Fäl­
len erreicht wird, so kann doch nicht in Abrede gestellt 
werden, dafs durch solche Verkleidungen fast jede ar­
chitektonische Form verwischt wird, und das unter dem­
selben eingcschlossenc Holz bei cindringender Feuchtig­
keit leicht verstockt. In letzterer Hinsicht ist cs wün- 
schenswerth, die Verkleidungen nicht unmittelbar auf 
den Wänden, sondern auf Latten zu befestigen, welche 
einen Zwischenraum zwischen jenen gestatten. Nicht 
selten werden analog der oben erwähnten Isolirung der 
Kellermauern, die Bretterverkleidungen im Innern ange­
bracht und mit Rohrputz überzogen.

Auch verdient eine in England übliche Construk- 



43 ZEITSCHRIFT FÜR BAUWESEN. 44

tionsweise Beachtung, wonach die inneren Flächen der 
Frontmauern mit | Zoll starken Spalierlatten auf stärke­
ren Latten-Unterlagen benagelt und mit Haarkalk ge­
putzt werden. Der dadurch gebildete hohle Raum zwi­
schen den Mauern und der Bekleidung dient gleichzeitig 
zur Abhaltung von Nässe und äufserer Kälte. Aufser- 
dem wird durch die Anwendung von Holz, als eines 
schlechten Wärmeleiters, die Stubenwärme besser zu­
sammengehalten, wozu das Bekleben mit Tapeten oder 
doppeltem Papier noch viel beiträgt.

Ein vortreffliches Mittel, welches noch nicht hinrei­
chend eingeführt ist, bleibt endlich immer die Auffüh­
rung hohler Wände, mit einer Luftschicht von bis 
3 Zoll, welche durch die nothwendigen Binderschichten 
zur Vereinigung der zwei isolirten Mauern unterbrochen 
wird. In sehr vielen Fällen, namentlich bei Giebelmauern 
und Fensterbrüstungen (Fig. 18 und 19), ist diese Con- 
struktionsweise ohne Schwierigkeiten und ohne erheb­
lichen Mehraufwand von Material ausführbar, und in 
England hat man sie sogar zuweilen bis auf Mauern 
von der Dicke einer Steinlänge ausgedehnt. Dagegen 
wird sie bei Frontwänden zuweilen eine geringe Ver­
stärkung der Mauern herbeiführen.

Ueber die Ausführung des artesischen Brunnens 
bei dem Schullehrer-Seminar zu Posen.

(Mit Zeichnungen auf Blatt 8.)

Bei der Einrichtung des Schullehrer-Seminars in 
dem ehemaligen Reformaten-Kloster war ein wesent­
licher Uebelstand verblieben, nämlich der Mangel eines 
für die Anstalt ausreichenden Brunnens. Ein Brunnen 
war zwar vorhanden, der gutes Wasser lieferte, aber 
in so geringer Quantität, dafs es kaum als Trinkwasser 
ausreichte. Alles Wasser, was zum Kochen, Waschen, 
Scheuern u. s. w. gebraucht wurde, mufste entweder von 
einem Brunnen in der Vorstadt Schrodka oder aus dem 
Cybina-Flusse, circa 100 Ruthen weit heran, und die 
Anhöhe, worauf das Seminar-Gebäude liegt, hinaufge­
tragen werden, was nicht nur sehr beschwerlich war, 
sondern sogar zur Winterzeit, wenn der Weg mit Eis 
belegt war, fast unmöglich wurde. Alle Versuche, der 
Anstalt einen ergiebigem Brunnen zu verschaffen, schei­
terten; denn man stiefs überall auf Thonboden von der 
Mächtigkeit, dafs an ein Durchgraben desselben nicht 
zu denken war, und in diesem Boden durfte man auf 
Wasser gar nicht rechnen. Später wurde das Refor­

maten-Fort auf derselben Anhöhe, worauf das Seminar 
liegt, erbaut; der Mangel an Wasser mufste dort unter 
allen Umständen beseitigt werden, weshalb die Fortifi- 
cation einen Brunnen dort senkte, in der Voraussicht, 
dafs eine beträchtliche Tiefe erforderlich sein werde, 
aber doch in der Hoffnung, dafs sich Wasser finden 
werde, sobald der Thonboden durchstochen worden 
sei. Dieser Brunnen wurde bis auf 200 Fufs Tiefe aus­
geführt, aber bis dahin ohne Wasser zu finden. Von da 
ab wurde weiter gebohrt, und nachdem das Bohren noch 
auf 30 Fufs Tiefe fortgesetzt war, stieg ein so mächtiger 
Wasserstrom aus dem Bohrloche herauf, dafs es nur 
mit Mühe gelang, die in dem Brunnen arbeitenden Men­
schen zu retten, und fast der ganze Brunnen sich mit 
Wasser anfüllte. Auf diese Weise war ein Resultat zwar 
erreicht worden, aber es erwies sich später, dafs es 
fast ohne Nutzen war, denn das Wasser wurde nicht 
brauchbar. Der untere Theil des Brunnens hatte sich 
mit Schlamm angefüllt, von dem das durchströmende 
Wasser getrübt wurde, und die Wassermasse war so 
beträchtlich, dafs das Wasser unausbleiblich in dem 
Brunnen abstehend und schlecht wurde.

Wenn nun auch durch die Ausführung dieses Brun­
nens ein genügendes Resultat keineswegs erreicht wor­
den war, so waren doch Erfahrungen dabei gemacht 
worden, welche für die Mafsregeln, die in Beziehung auf 
das Seminar zu treffen sein würden, wichtige Finger­
zeige gaben. Es konnte mit ziemlicher Sicherheit an­
genommen werden, dafs auch beim Seminar in der Tiefe 
von höchstens 230 Fufs dieselbe mächtige Wasserader 
sich finden werde, aber sie durfte nicht auf dieselbe 
Weise mittelst eines so tiefen Brunnens zu Tage geför­
dert werden, der ohnehin nur sehr kostspielig werden 
konnte.

Diese Folgerungen führten zu der Absicht, es mit 
einem artesischen Brunnen zu versuchen. Wenn zwar 
in diesem Falle schon Erfahrungen über das Vorhanden­
sein einer mächtigen Waserader vorlagen, so blieb das 
Unternehmen, selbst auch abgesehen von den Schwie­
rigkeiten und Hindernissen, die sich der Ausführung enl- 
gegenstellcn konnten, immer noch sehr unsicher, denn 
einmal war es fraglich, ob das Wasser aus dieser Was­
serader bis über die Terrain-Oberfläche steigen werde, 
und zweitens war es ungewifs, ob es von brauchbarer Be­
schaffenheit sein würde. Ungeachtet der Unsicherheit des 
Gelingens schien doch die Ausführung eines artesischen 
Brunnens noch der einzige Weg zu sein, welcher zum 
Ziele führen konnte. Die Ausführung eines artesischen 
Brunnens wurde daher im Januar 1846 höhern Orts ge­
nehmigt, und wurden die Mittel aus einem vorhandenen
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Fonds zur Disposition gestellt. Bei der Ausführung konn­
ten die Erfahrungen benutzt werden, die die hiesige For- 
tification bei der Ausführung des artesischen Brunnens 
auf dem Fort St. Roch bereits gemacht hatte. Auch ein 
vollständiges Bohrgestänge nebst Bohrern und anderen 
Gerätschaften war dort noch vorhanden und wurde zu 
diesem Zwecke hergegeben, damit die beträchtliche Aus­
gabe für ein neues Bohrgestänge und neue Bohrer ver­
mieden werden konnte.

Nachdem nun ein Quantum eiserner Röhren, sämmt- 
lich von 8 Fufs Länge aus der Eisengiefserei von Wil­
helmshütte bei Sprottau beschafft worden war, begann 
im April 1846 die Ausführung in folgender Art:

Zunächst wurde, wie die Profilzeichnung, Fig. 1. des 
Brunnens zeigt, ein 40 Fufs tiefer Brunnen bei gehöriger 
Absteifung des Erdreichs ausgeschachtet und mit 8 Fufs 
Durchmesser im Lichten aufgemauert. Die Kesselmauer 
wurde wegen des beträchtlichen Durchmessers Ziegel 
stark gefertigt. Bei dieser Arbeit fand sich hin und wie­
der etwas Wasser, das zwischen den verschiedenen Thon­
lagen heraussiekertc; cs war jedoch unbedeutend, und 
konnte leicht dann und wann ausgeschöpft werden. Auf 
25 Fufs Tiefe von der Erdoberfläche fand sich eine Lage 
gewöhnlicher Feldsteine, die ziemlich dicht neben ein­
ander lagen und zum Theil von beträchtlicher Gröfsc 
waren. Auffallend ist es, dafs eine solche Feldstein­
schicht ungefähr in derselben Tiefe hier bei Posen an 
verschiedenen Orten gefunden worden ist.

Der vorerwähnte 40 Fufs tief gemauerte Brunnen 
sollte nicht etwa den Zweck haben, später als Wasser­
reservoir zu dienen, sondern lediglich zur Erleichterung 
und Sicherung der Bohrarbeit bestimmt sein. Zum Heraus- 
ziehen und Ilineinsenken des Bohrgestänges, so wie auch 
beim Bohren selbst, ist eine Winde mit Tau und Kloben 
nöthig, die in einer angemessenen Höhe über dem Bohr- 
loche angebracht sein mufs, und in diesem Falle unmit­
telbar und ohne Schwierigkeit über dem Brunnen auf­
gestellt sein konnte. Ferner ist eine Vorrichtung erfor­
derlich, durch die das Bohrgestänge und die Röhren 
immer in genau lothrechter Richtung erhalten werden, 
und die ein Schwanken durchaus nicht zuläfst. Diese 
Vorrichtung liefs sich in dem Brunnen sehr einfach und 
sicher in folgender Art anbringen: In der Tiefe von 
10 Fufs von der Terrain-Oberfläche wurden zwei starke 
eichene Balken unmittelbar neben einander durch den 
Brunnen gelegt und in der Mauer fest vermauert, so j 
dafs die Mittelachse des Brunnenkcssels in die Fuge 
zwischen den beiden Balken trifft. Zwei solche Balken 
wurden auch bei 20 Fufs Tiefe eben so eingelegt und 
vermauert, und ebenso auch bei 30 Fufs Tiefe, jedoch 

so, dafs ihre Richtung die der vorhergehenden obern 
Balken rechtwinklig durchkreuzt. Von den obern Bal­
ken wurde der zwischen ihnen liegende Mittelpunkt ge­
nau auf die untern Balken abgelothet und ein so starkes 
Loch ausgebohrt, als die eisernen Röhren erforderten. 
Das Loch in den oberen Balken wurde oberhalb mit 
einer eisernen Buchse versehen, um etwanige Verände­
rungen durch Abnutzung zu verhüten und das Schlot­
tern des Gestänges zu vermeiden. Durch die untern 
Balken bis nahe an die folgenden Balken reichten die 
Röhren hinauf. Auf diese Weise wurde den Röhren und 
dem Bohrgestänge der lothrechte Stand gesichert.

Endlich ist auch zum Eintreiben der Röhren mit­
telst einer Schraube ein fester Gegenstand erforderlich, 
der der Schraube hinreichenden Widerstand entgegen­
zusetzen vermag. Dieser Zweck wurde ebenfalls durch 
den Brunnen erreicht, indem die Schraube unter den 
mittlern Balken mit Sicherheit angesetzt werden konnte.

Es kann aber nicht bezweifelt werden, dafs diese 
Zwecke eben sowohl durch ein Gerüst über der Erde 
erreicht werden könnten, und dafs man dann des Brun­
nenkcssels nicht bedarf, aber ein solches Gerüst würde 
auch die Höhe von 40 Fufs haben und sehr fest con- 
struirt sein müssen; auch müfste es gegen das Heben 
durch die Schraubenvorrichtung, die mit beträchtlicher 
Kraft wirkt, gesichert sein.

Es würde daher auch ziemlich kostspielig werden, 
und die Arbeit würde doch vielleicht nicht mit dersel­
ben Sicherheit geführt werden, wie dies durch den ge­
mauerten Brunnenkessel möglich wird.

Die Sohle des Brunnenkessels wurde 2 Fufs hoch 
ausgemauert, um das wenige dort heraussickernde Was­
ser mehr abzuhaltcn, und in dem Mauerwerke, genau 
lothrecht unter den Bohrlöchern der Balken, eine Buchse 
von Eichenholz mit cingemauert, durch welche die Röh­
ren gingen, um so den lothrechten Stand derselben und 
des Bohrgestänges nochmals zu sichern.

Nachdem so die Vorrichtungen zum Bohren ausge­
führt waren, wurde mit der Bohrarbeit selbst begonnen 
und mit dem Fortschreiten des Bohrens wurden die 
Röhren mittelst der Schraube nachgetricben. Bis auf 
105 Fufs Tiefe blieb der Thonboden unverändert, dann 
folgte eine Sandschicht von lj Fufs Tiefe und darauf 
wieder Thon bis auf 127 Fufs Tiefe. Hier begann eine 
19 Fufs mächtige Schicht von Kiessand mit etwas Thon 
vermischt. Diese Sandschicht verursachte die gröfste 
Schwierigkeit und einen Aufenthalt von circa 4 Monaten.

Im Thonboden war die Bohrarbeit gut von Statten 
gegangen, aber hier schien es oft, als ob der Bohrer 
nicht weiter hinunter zu bringen sei, denn während er 
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herausgezogen, ausgeleert und wieder hinunter gelassen 
wurde, hatte sich das Bohrloch wieder so weit angefüllt, 
wie es gewesen war. Der Bohrer mufste hier mit einem 
Ventile versehen werden, das aus Eisen oder auch von 
starkem Leder gemacht wurde, weil sonst der Bohrer 
den Sand beim Herausziehen wieder verlor und nichts 
heraufbrachte. Beim Thonboden ist dies nicht nölhig.

Nachdem mit vieler Mühe und Zeitverlust die Sand­
schicht durchbohrt war, fand sich auf 146 Fufs Tiefe 
wieder ein dunkelgrauer Thon. Bei 168 Fufs Tiefe wech­
selte derselbe mit blauem Thon. Dann folgte bei 176 Fufs 
Tiefe Thon mit Sand vermischt. Der Thon war jedoch 
vorherrschend und gab dem Boden so viel Zusammen­
halt, dafs er einigermafsen feststand und die Arbeit nicht 
sehr erschwerte. Dann folgte bei 197 Fufs Tiefe wie­
der reiner Thon und bei 200 Fufs Tiefe fand sich die 
erste Lage Braunkohlen von 5 Fufs Mächtigkeit, die sich, 
wie der Thonboden, ohne Schwierigkeit bohrte. Hierauf 
folgte bei 205 Fufs Tiefe wieder eine stark mit Sand ver­
mischte Thonschicht. Beim Durchbohren dieser Schicht 
fand sich Wasser, das oben aus den Röhren herausflofs. 
Es wurden nun die Röhren nachgetrieben, was aber 
zur Folge hatte, dafs der Sand 36 Fufs hoch in den 
Röhren hinaufslieg und den Wasscrzuflufs wieder voll­
ständig hemmte. Der Sand mufste nun aus den Röhren 
wieder herausgebohrt werden, was einen Zeitaufwand 
von 3 Wochen erforderte und zu dem Entschlusse führte, 
die Röhren nicht weiter einzulreibcn, sondern nur so 
weit es erreichbar sein würde, noch zu bohren. Nach­
dem mit dem Bohrer das Ende der Röhren erreicht 
war, fand sich bei 212 Fufs Tiefe wieder eine Braun- 
kohlcnschicht, dann bei 216 Fufs Tiefe wieder Sand mit 
Thon vermischt. Beim Durchbohren dieser Schicht fand 
sich wieder Wasser, aber noch nicht in dem Maafse, 
dafs cs hätte für genügend gehalten werden können. 
Dann folgte bei 224 Fufs Tiefe die dritte Braunkohlen­
schicht von 3J Fufs Stärke, und nachdem dieselbe durch­
bohrt war, stieg das Wasser am 30. Juni 1848 so mäch­
tig empor, dafs ein weiteres Bohren nicht möglich war. 
Es wurden nun so rasch als möglich die Gerüste aus 
dem Brunnenkessel herausgenommen, und die Röhren, 
soviel deren noch vorhanden waren, aufgesetzt. Anstatt 
des letzten Rührstückes aber, das bis 11 Fufs über die 
Brunnendecke reicht, wurde vorläufig ein Rohr von Holz, 
mit einer Ausgufstille an der Seite, aufgesetzt, dann das 
eiserne Rohr durchbohrt, mit einem Ausgufsrohre von 
Glockenmctall verbunden, anstatt des hölzernen Rohres 
aufgesetzt und der Brunnen verdeckt. Der Abflufs des 
Wassers wurde in einer offenen aus Fcldsteincn gepfla­
sterten Rinne längs den Festungswällen bis zur Cybina 

fortgeführt, wo ein starkes Gefälle vorhanden ist. — 
Sobald der Ausgufs verstopft wird, steigt das Wasser 
so hoch, dafs es oben aus der Röhre herausfliefst. Wie 
hoch es überhaupt steigen würde, ist nicht versucht 
worden, da keine Röhre zum weitern Aufsetzen mehr 
vorhanden war. Zu besserer Uebersicht der aufeinan­
der folgenden Erd-Schichten, deren Mächtigkeit und Ge- 
sammttiefe unter der Erdoberfläche sind dieselben noch­
mals hier zusammengestellt:

Macht. Tiefe.

Thon............................................. 105 Fufs — 105 Fufs
Sand............................................. U ' — 1061 .
Thon............................................. 20.1 _ — 127 -
Kiessand mit etwas Thon vermischt 19 - — 146 -
Dunkelgrauer Thon.................... 22.1 _ — 1681 -
Blauer Thon ............................... 7| - — 176 -
Thon mit Sand vermischt . . 21 - — 197 -
Reiner Thon.............................. 3 - — 200 -
Braunkohle.................................... 5 - — 205 -
Thon stark mit Sand vermischt 7 - — 212 -
Braunkohle................................... 4 - — 216 -
Sand mit Thon vermischt . . 8 - — 224 -
Braunkohle................................... 3.1 - — 2271 _
Sand mit Wasser.................... — --- ---

Summa 227.1 _ — 2271 .
Das Wasser war Anfangs sehr trübe, es hatte ein 

gelb-weisliches Ansehen und war undurchsichtig. Es 
klärte sich jedoch bald, und ist jetzt fast ganz klar, 
nur sehr wenig Braunkohlenthcilchen machen sich be­
merklich. Der Geschmack ist ziemlich gut. Es wird 
zu allem Wirthschaftsbedarf dort verwendet, nur zum 
Trinken zieht man meistens anderes Wasser noch vor. 
Das ausströmende Wasser hat eine Temperatur von 
10" R. Nach einer Analyse des Wassers hat dasselbe 
folgende Bestandiheile: Ein Quart oder 36 Unzen Was­
ser enthalten 1,46 Gran schwefelsaure Kalkerde, 1,90 
Gran kohlensaure Kalkerde, 3,18 Gran Chlornatrium, 
1,10 Gran Chlorcalium, 1 Gran Kieselsäure, 0,36 orga­
nische Stoffe und geringe Spuren von freier Kohlensäure. 
Das Wasser hat daher keine der Gesundheit nachthei­
lige Bcstandthcile. In jeder Minute liefert der Brunnen 
1| Cubik-Fufs Wasser, also in der Stunde 96 Cubik- 
Fufs und in Zeit von 24 Stunden 2304 Cubik-Fufs.

Die eisernen Röhren sind in Stücken von genau 
8 Fufs Länge verwendet, damit man aus der Zahl der 
eingetriebenen Röhren jederzeit die Tiefe, bis zu der 
die Arbeit fortgesetzt war, übersehen konnte. Dio Röh­
ren haben 6 Zoll Durchmesser im Lichten und das Ei­
sen ist | Zoll stark, der äufscrc Durchmesser daher 
7t Zoll. Die Verbindung der Rohrstücke geschah (siehe
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Figur 2), wie folgt: An jedes Rohrstück wurde an je­
dem Ende ein vertiefter Ansatz von 3| Zoll lang, j Zoll 
tief, mit angegossen, und dann noch £ Zoll tief nachge­
dreht. Auf diese Vertiefung wurde ein geschmiedeter 
7 Zoll breiter, | Zoll starker eiserner Ring geschoben, 
und durch 6 Schrauben mit versenkten Köpfen befestigt, 
nachdem in den Stofs zwischen beiden Röhren ein Ring 
von starkem Sohlleder gelegt worden. Auf diese Weise 
wurde die Verbindung hinreichend sicher, dicht, und 
ohne aufscrhalb vortretende Theile erreicht, die das 
Eintreiben erschweren, und deshalb durchaus vermie­
den werden müssen.

Die Röhren sind von der Wilhelmshütle bei Sprot- 
tau incl. Modellkostcn der Ctnr. zu 5 Thlrn. geliefert 
worden. Der laufende Fufs Röhre wiegt 52 Pfd. und 
kostet in der Eisengiefserei . . 2 Thir. 10 Sgr. 11 Pf. 
dazu noch Transport bis zur Bau­

stelle pro Fufs ..... . — - 7 - 4 -
daher der lauf. Fufs bis zur Stelle 2 Thir. 18 Sgr. 3 Pf.

Für das Abdrehen der Verbindungs-Ansätze wurde 
aufserdem für jede Röhre oder für jeden Rohrstofs be­
zahlt ..................................................2 Thir. 25 Sgr. — Pf.
und für jeden geschmiedeten Ver­

bindungsring .........................  1 - — ----------
Jede Verbindung kostet daher . 3 Thir. 25 Sgr. — Pf. 
wofür man mit Einschlufs der Lederscheibe 4 Thir. an­
nehmen kann.

Das Abdrehen der Röhren und die Anfertigung der 
Verbindungs-Ringe geschah bei den ersten Röhren durch 
einen hiesigen Schlossermeister; später aber wurde es 
vorgezogen, die vollständigen Verbindungen von dem 
Hüttenamtc besorgen zu lassen, wo die Arbeit besser 
und etwas wohlfeiler geliefert wurde.

Das Bohrgestänge besteht aus Stücken von 12 Fufs 
Länge, 1| Zoll Stärke. Die Zusammensetzung geschieht 
in der Art, wie aus Fig. 3 ersichtlich ist. Ebenso erfolgt 
auch die Verbindung der Bohrer und Schraubenspindcl 
mit dem Gestänge.

Das Loch durch die obern Balken war mit folgen­
der Vorrichtung versehen (s. Fig. 4): das runde Loch in 
dem Balken, welches den Durchmesser der Röhren haben 
mufs, ist mit einer eisernen Platte « bedeckt. Auf diese 
Platte wird ein aus zwei Hälften bestehender eiserner 
Kern b gelegt, der die Bohrstange c von quadratischem 
Querschnitt genau umschliefst, und beim Umdrehen des 
Gestänges sich mit herumdreht. Dieser Kern erhält’ sich 
durch einen unterhalb an demselben befindlichen Rand, 
mit welchem er in die Oeffnung der eisernen Platte 
greift, in der richtigen Lage. Zum Herausnehmen und 
Hineinlegen hat jede Hälfte des Kerns einen kleinen 

Handgriff. Der Kern in der Platte hat einestheils den 
Zweck, das Gestänge genau in der lothrechten Umdre­
hungsachse zu erhalten und jedes Schlottern zu verhü­
ten, und anderntheils den, dafs das Bohrgestänge mit 
dem nächsten Zusammensetzungs-Knoten hier hangen 
bleiben mufs, wenn einmal das Tau reifsen sollte, mit 
dem das Gestänge gehoben oder gesenkt werden mufs, 
oder wenn die Arbeiter bei der Winde aus Unvorsichtig­
keit los lassen sollten.

Das Hinunterlassen und Herausziehen des Gestän­
ges geschieht in folgender Art: Der Kern b wird heraus­
genommen, damit die Zusammensetzungs-Knoten des Ge­
stänges durch die Oeffnung gehen können. Befindet sich 
nun z.B. beim Hcrausziehen eine Stange mit dem Ansatz­
knoten bereits über den Balken, so wird eine starke 
eiserne Gabel (s. Fig. 5 und 6) vorgeschoben, und der 
untere Theil des Gestänges hängt so lange in der Ga­
bel, bis die obere Stange abgenommen und der Kloben 
der Winde an der folgenden, deren Ansatz in der Ga­
bel hängt, befestigt ist. Dann wird die "Winde in Be­
wegung gesetzt, und sobald sich wieder eine Stange 
oberhalb der Balken befindet, wiederum die Gabel ein­
geschoben, die Stange abgenommen u. s. w. Beim Her- 
unterlassen des Gestänges ist das Verfahren in umge­
kehrter Ordnung dasselbe, indem jedesmal auf den in 
der Gabel hangenden Knoten wieder eine Stange auf­
gesetzt wird. Die eisernen Hebel oder Schlüsselstangen, 
mittelst welcher die Umdrehung des Gestänges bewirkt 
wird, sind wie Fig. 13 eingerichtet, und in dieser Art 
wohl am bequemsten, weil sie auf jeder Stelle des Ge­
stänges ohne Mühe angelegt und wieder abgenommen 
werden können. Ein Laufboden für die das Gestänge 
drehenden Arbeiter war auf den mittleren Balken im 
Brunnen angebracht.

Für die Umdrehung beim Bohren selbst waren im­
mer 4 Arbeiter ausreichend, beim Hinunterschrauben 
der Röhren aber mufsten deren 6 bis 12 angestellt wer­
den, und dann wurde mit längeren Schlüsselstangen auch 
oberhalb des Brunnens gedreht. Aufserdem sind ein oder 
zwei Arbeiter an der Winde nöthig, die zugleich beim 
Abnehmen und Ansetzen der Gestänge behülflich sind, 
und endlich ein Polier, der die Arbeit leitet, wozu ein 
Zimmerpolier am geeignetsten ist.

Dio Vorrichtung zum Hinuntertreiben der Röhren 
befand sich an den mittleren Balken in folgender Art- 
An das Bohrgestänge, Fig. 9. « ist die eiserne Schrau- 
bcnspindel b in derselben Weise befestigt, wie die ein­
zelnen Gestänge unter sich. Die Spindel geht durch die, 
unten an den Balken angelegte und in ein angebolztes 
Bohlstück g etwas eingelassene, aus Glockenmetall ge-

4
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cossene Schraubenmutter c, und setzt sich mittelst einer 
3 Zoll starken gegossenen eisernen Platte d mit einem 
darauf befestigten Stahlplättchen auf die Röhre f_, und 
treibt beim Umdrehen des Gestänges die Röhren weiter 
in die Erde hinein. Dabei mufste jedoch die Röhre 
nahe unter der Platte d mittelst Rohlstückcn h, h in dem 
Brunnen abgesteift werden, damit sie nicht aus dem loth­
rechten Stande weichen konnte. Die Schraubcnspindel 
bis zum Einsatz in dem Gestänge hatte eine Länge von 
5 Fufs. War nun die Röhre schon weiter hinunter ge­
trieben, so wurde zunächst ein eiserner Klotz auf die 
Röhre gelegt und darauf dann die Einsatzplatle d.

Zum Anfänge wurde mit einem, an der einen Seite 
offenen, und unten mit einer Schraubenspitze versehenen 
Bohrer Fig. 11 gebohrt. Als derselbe jedoch bei grö- 
fserer Tiefe den Thonboden nicht mehr hinreichend mit 
herausbrachte, wurde ein geschlossener Cylinderbohrer 
Fig. 8 angewendet. Die obere Ansatzstange a geht mit 
einem viereckigen Zapfen durch eine starke Eisenplattc 
6 und durch den Deckel des an der Platte befestigten 
Bohrers, und ist mit einem Splint versehen; der Boh­
rer selbst ist im Innern durch zwei Ringe c verstärkt, 
und unten durch einen dritten Ring d, der aufserhalb 
herumliegt, und an dem zugleich die Schneide f befe­
stigt ist. Auf der einen Seite des Bohrers ist seiner 
Länge nach eine Oeffnung von 1^ bis 2 Zoll Breite, die 
durch einen Schieber g verschlossen ist, der sich unten 
hinter den äufsern Ring d, und aufserdem mit Haken h, h 
hinter die innern Ringe einschiebt. Wird nun der Schie­
ber so viel aufwärts geschoben, dafs die Haken die 
Ringe verlassen, so kann er herausgenommen, und der 
Bohrer ausgcleert werden. Um das unwillkürliche Hin­
aufschieben und Oeffhen des Schiebers zu verhüten, 
was beim Hinunterlassen durch die Reibung an den 
Röhren möglich wäre, wird oben die Oeffnung durch 
eine kleine drehbare Klappe k geschlossen. Diese bei­
den Bohrer wurden zum Bohren selbst nur gebraucht, 
sie hatten 3 bis 4 Fufs Länge und 5g Zoll im Durch­
messer. Zum Bohren im Sandboden mufste jedoch der 
Bohrer Fig. 8 unten mit einem Ventile versehen wer­
den , weil er sonst den Sand beim Herausziehen wieder 
verloren hätte. Das Ventil wurde zuerst wie Fig. 10 er­
sichtlich ist, als doppeltes Klappventil aus Eisenblech 
gemacht. Später aber wurde ein einfaches Ventil Fig. 12, 
das nur aus einer ovalen Scheibe von starkem Leder 
besteht, noch zweckmäfsiger befunden, weil es dem 
Eintritt des Sandes in den Bohrer noch weniger hin­
derlich ist.

Aufser den vorhergehend beschriebenen Bohrern 
wurde noch ein anderer dann und wann gebraucht, der 
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aber nur den Zweck hat, wenn der Boden sehr fest ist, 
diesen unterhalb der Röhren zunächst aufzulockern, da­
mit ihn dann der hineingelassene Bohrer besser fas­
sen kann. Nämlich in der eisernen Scheibe a Fig. 7 
und 16 sind die Kratzeisen b, b, b drehbar, die sich, 
wenn der Bohrer rechts herumgedreht wird, an die 
Platte an- und zum Theil in dieselbe hineinlcgcn, beim 
Zurückdrehen aber dieselbe verlassen, und in dieser 
Lage den Boden durchwühlen und auflockern. Beim 
Herunterlassen der einzelnen aufzusetzenden Rohrstücke 
wurde ein aus zwei Hälften bestehender eiserner Ring a 
Fig. 14 und 15 angewendet, der mittelst der Schrauben­
bolzen b, b um den Kopf des Rohres fest angezogen 
werden konnte. Beide Hälften des Ringes waren dann 
oberhalb durch einen Bügel c verbunden, der mit der 
Ansatzstange d in dem Kloben des Windetaues befestigt 
wurde. Auf diese Weise wurde die Röhre lothrecht 
hängend heruntergclasscn, und konnte so bequem auf 
das schon stehende Rohr aufgesetzt werden.

Wenn in den Röhren sich etwas Wasser ansam­
melte, wurde es mittelst eines etwa 5 Fufs langen, an 
einer Leine hinunter gelassenen, oben offenen, unten 
aber mit einem Boden versehenen Cylinders aus Zink­
blech herausgeschöpft.

Das Wasser in den Röhren ist in so fern nachtheilig, 
als es den Boden aus dem Bohrer zum Theil wieder her­
ausspült, und der Bohrer dann wenig zu Tage bringt.

Zu Anfänge der Arbeit kann man den Bohrer nebst 
Gestänge mit seiner ganzen Last auf dem zu bohren­
den Boden aufstehen lassen, bei gröfserer Tiefe aber, 
■wo die Last des Gestänges schon zu bedeutend wird, 
mufs dasselbe mittelst der Winde mehr oder weniger 
schwebend erhalten werden.

Ein Bohrer, wie der Fig. 8, wurde bei einem hie­
sigen Zirkelschmied mit 15 Thlr. bezahlt. Die Kosten 
des Bohrgestänges können hier nicht angegeben wer­
den, weil dasselbe nicht für diesen Zweck angeschafft, 
sondern von der Fortificalion leihweise hergegeben wor­
den ist, wie dies schon im Vorhergehenden erwähnt 
worden. Die Schraubenmutter wurde anfangs von ge­
gossenem Eisen genommen; sie zerbrach jedoch bald, 
und deshalb wurde die zweite aus Glockenmetall an- 
geferligt, und kostete 65 Thlr.

Die Gesammtkostcn der Ausführung des artesischen 
Brunnens mit Einschlufs der Abflufsrinne und affen da­
mit in Verbindung stehenden Gegenständen betragen 
3217 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf.

Posen, den 10. Februar 1849.
Schinkel, 

Bauinspcclor.
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Kosten
verschiedener in Berlin ausgeführter und für die Ausführung veranschlagter Gebäude, im Ganzen 

und pro □Fufs Grundfläche.

4*

•
Laug.

Fufs.

Tief.

Fufs.

Grund­
fläche.

□Fufs.

Gesanimtkosten.
Kosten pro 

□ Fufs.

Thlr. Sg.lPf.Thlr. Sg.|Pf.

1. Das Museum.
In den Fronten....................................................
Jeder der beiden Höfe....................................
Die bebaute Fläche demnach..........................

Bis zum Niveau der Plinte incl. 3057 Pfähle von 43 bis 53
Fufs Länge.............................................................................

Die grofse Treppe in der Front..............................................
Die beiden Dioskuren und die Figuren in den Ecken . .
Der Hochbau von der Plinte ab..............................................

284J 
585

Ill
i 1 «I

 —

43636

148224
7383

21583
447197

10
26
10
22

5
3

6

3

10

11

6

6

_3
Die Gesammtkosten des Bauwerks incl. aller inneren und 

äufseren Decorationen................................................... — — — 624389 9 2
2. Das Königl. Schauspielhaus

mit Ausnahme der Freitreppe, deren Kosten betragen . . 
ist die bebaute Fläche..............................................................  
und die Kosten, bei nur 11] Fufs tiefem Fundament, mit Ma­

schinerie, Basreliefs, Statuen, den Nereiden und dem Pe­
gasus von Kupfer........................................................

— —
37058]

9822

632060

1 4

17 1 8
3. Die Bau-Acadcmie.

In den Fronten ...............................................
Der Hof..............................................................
Bebaute Fläche...............................................

Der Grundbau ohne Pfahlrost, aber schwierig und kostspielig 
Der Hochbau incl. Kcllergewölbc, mit Ausnahme der Freitreppe 
Die Freitreppe mit den Trottoirs .............................

151
50]

151
31«

•
21241]

28505
173052

3302

23
5

16

4
10
8

1
8

11
4

6
5

204860 15 10

4. Das Staatsschuldentilgunsgebäude in der Taubenstrafse, 
im Jahre 1838 erbaut, massiv, mit gufseisernen Fenstern, 
die allein 5000 Thlr. kosten, 9 Fufs hohen Kellern, in den 
Geschossen 14], 15], 14, 4] Fufs hoch...........  

In allen Geschossen überwölbt und massiver Treppe . .
75
35

•

33
28

j 3455 37300 — — 10 23 10

5. Die Französische Kirche in der Friedrichsstadt, im Jahre 
1844 erbaut, massiv, 42 Fufs hoch, mit schottischem 
Schiefer gedeckt..................................................... 

Der Thurm, massiv, 145 Fufs hoch, desgleichen ....
102

20
66
20

j 6732 41159 — — 6 3 —

6. Der Thurm zur St. Johanniskirche in Moabit, im Jahre 
1845 erbaut, mit 20| Fufs tiefem Fundament, massiv in 
Ziegeln ohne Putz.

bis zur Gallcric . . . 106* Fufs hoch.......................... 
bis zum Dach .... 19| — — achteckig . . . 
von hier ab von Holz noch 40* — — mit Zink gedeckt.

18] 
H]

18]
11]

342] 13099 — — 38 8 2

in Summa 167 Fufs hoch.

7. Der Thurm der St. Nazareth - Kirche auf dem Wedding, 
im Jahre 1845 erbaut, mit 15 Fufs tiefem Fundament, 
massiv von Ziegeln ohne Putz, mit Zink gedeckt.

167 Fufs hoch...................................................................
118 — —...................................................................

18
16]

18
16]

324 10529 32 14 11

285 Fufs hoch.
8. Das Pfarrhaus auf dem Gesundbrunnen (1837), nach spe- 

ciellcr Angabe des Consistoriums, das Souterrain 8 Fufs 
hoch, zur Hälfte gewölbt, das Erdgeschofs 12 Fufs hoch, 
massiv von Ziegeln, mit 2 Giebelstuben und Kronendach 66 38 2508 8308 — 3 9 4



55 ZEITSCHRIFT FÜR BAUWESEN. 56

Dasselbe (1837), nach dem Entwurf der Ober-Baudeputation, 
das Souterrain 9 Fufs hoch, durchweg ge- 
wölbte Keller, der Oberbau massiv in Ziegeln, 

i die Aufsenflächen gefugt.
Ein Geschofs 11 Fufs hoch, in den obe­

ren Drempelwänden 6 und 9.) Fufs 
hoch..............................................

Zwei Geschosse 11 und 8 Fufs hoch .

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

Das Pfarrhaus in Moabit (1833), nach der Angabe des Ober- 
Präsidenten und der Zeichnung des Ober-Bau-Inspek­
tors Dietlein, mit 9 Fufs hohem Souterrain, durchweg 
Balkenkeller, Erdgeschofs massiv, 11 Fufs hoch, 2 Dach­
stuben, mit Doppeldach.....................................

Preis im Jahre 1838 ...................................................................
Dasselbe (1841), nach der Zeichnung des Prediger Seidig, 

wie ad 10, mit Kronendach................................
Das Pfarrhaus auf dem Wedding, an der Miillerstrafse 

(1840), nach dem Entwurf des Baumeister 
Lohse, Fundamente 8.) Fufs unter dem Ter­
rain, durchweg mit 10 Fufs hohen Kellern, 
massiv, Dornschem Dach; reich verziert.

1 Geschofs 11 Fufs hoch, 6 und 10j Fufs 
hohen Drempelwänden...............

2 Geschosse 11 und 10 Fufs hoch, und 
3| und 6 Fufs hohen Drempciwänden

Die Laube dazu, incl. der Unterkellerungen, Pfeiler von Zie­
geln, 14 Fufs hoch, mit 5 Vasen......................

Dasselbe Pfarrhaus (1841), Fundamente 9 Fufs unter dem 
Terrain, geputzt und mit Fenstergewänden, 9 Fufs hohe 
Keller nur unter dem 2 stockigen Theil.

1 Geschofs wie ad 12.
2 Geschosse 11 und 9 Fufs hoch, mit 3| und 6 Fufs hohen 

Drcmpelwänden..................................................... 
Pfarrhaus auf dem Wedding (1833), Fundamente 7 Fufs 

tief, durchweg mit 9 Fufs hohen gewölbten Kellern, Erd­
geschofs 11 Fufs hoch, massiv von Ziegeln, 2 Giebel­
stuben, mit Kronendach.....................................

Preis im Jahre 1840 ...................................................................
Pfarrhaus an der Matthäuskirche (1847), mit Kalkstein- 

fundamenten, 9 Fufs hohen gewölbten Kellern, mit 2 mas­
siven Geschossen 12Fufs und HJFufs hoch, 7Fufs hohen 
Dach wänden, Schieferdach, (minus 14 Fufs x 17 Fufs 
für den Hof)..........................................................

Pfarrhaus der St. Johanniskirche zu Moabit (1844), mit 
10|Fufs tiefen Fundamenten, 9 Fufs tiefen Kellern, 12* 
Fufs hohem Erdgeschofs, 11 und 9 Fufs hoch in den 
Wänden des ersten Geschosses, massiv, mit Zinkdach .

18. Bogenhalle dazu (1844), mit 104 Fufs tiefen Fundamenten, 
massiv, in der Ansicht 24 Fufs hoch, mit Zinkdach . .

19. Pfarrhaus der St. Nazare thkirehe auf dem Wedding (1844), 
mit 8 Fufs tiefen Fundamenten, 8.| Fufs tiefen Kellern, 
massiven Geschossen, und Zinkdach

1 äeschofs ll|Fufs hoch.........................................................
2 Geschosse 11J und 9* Fufs hoch.........................................

20. Bogenhalle dazu (1844), in der Ansicht 16 Fufs hoch, mas­
siv, mit Zinkdach.....................................................

Lang.

Fufs.

Tief.

Fufs.

Grund­
fläche.

□Fufs.

Gesammtkosten.
Kosten pro 

□Fufs.

Thlr. Sg.|H.Thlr. |Sg.|Pf.

42 38 1596
46 20 920

2516 8737 3 14 2

79* 37 294.J 8088 2 23 6
— — — 8532 — — 2 27 —

80 38 3040 10357 — — 3 12 2

43* 47| 2036

55* 21g 1187*
3223g 11063 10 — 3 12 10

43* 7 302 371 20 — 1 6 11

— T 3223* 10724 7 6 3 9 10

79* 37 2941* 8931 5 6 3 1 1
— — — 9344 5 6 3 5 3

70 48 3122 17627 — — 5 20 —

57* 41 2364* 11833 — 5 —

103’ 12 1239 6867 — 5 16 2

40 19* 7734
52* 29* 1557*

2331 11014 4 21

54g 12 658 1643 2 15-
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21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.
28.

Küster- nnd Schul haus zu Moabit (1841), mit 3 Klassen­
zimmern und 3 Wohnungen, mit 11 Fufs tief unter dem 
Terrain liegenden Fundamenten, durchweg 9 Fufs hohen 
gewölbten Kellern, massiv von Ziegeln, 2 Geschossen, 
jedes 11 Fufs hoch, und Kronendach.................

Dasselbe Küster- und Schulhaus (1841), nach Angabe 
der Ober-Baudeputation und der Zeichnung des Herrn 
Dietlein, mit 9 Fufs hohen Balkenkellern durchweg, 
und massivem 10 Fufs hohen Erdgeschofs,

2 Giebelstuben und 4 Kammern, mit Doppeldach .... 
nach den Preisen von 1833 .....................

» » » » » 1838 .....................
Dasselbe Küster- und Schulhaus (1841), nach der Zeich­

nung des Herrn Mandel mit 8$ Fufs hohen Balkenkel­
lern durchweg, 2 massiven Geschossen, jedes 11 Fufs 
hoch, mit Doppeldach.........................................  

nach den Preisen von 1833 ....................

Wohn- und Lehrgebäude der Thierarzneischule (1839), mit 
5| Fufs über dem Pflaster befindlichen, 
9 Fufs hohen gewölbten Kellern, massiv, 
mit Zinkdach

Mittelbau in 4 Geschossen, 12, 12, 
26 und 13 Fufs hoch . . . .

2 Seitenflügel, in 3 Geschossen 12, 
12, 11 Fufs hoch und 5j Fufs ho­
hen Dachwänden = 2 X 63 Fufs 
4- 2 X 84 Fufs lang..............  

veranschlagt . . .
nach der Ausführung hat cs gekostet............................  

Schulhaus zur St. Johanniskirche in Moabit (1844), mit 
lOJ Fufs tiefen Fundamenten, 9 Fufs hohen Kellern, zwei 
massiven Geschossen von 11 Fufs und 9| Fufs Höhe, und 
Zinkdach ....................................................................

Waisenhaus der französischen Gemeinde, mit 10 Fufs 
hohen Kellern, 3 massiven Geschossen 
von 12®, 13| und 13 Fufs Höhe, 7| Fufs 
hohen Dachwänden, mit Zinkdach nach 
Bür de scher Methode.

Nutzbare Räume im Souterrain 6344 □ Fufs ) incl. der Wasch- 
Erdgcschofs 6758| — „ ? räume in den 
1. Geschofs 6951 — „ ) Corridoren 
2. „ „ 9735|— „

Summa 29789} □Fufs

in einzelnen Ablhcilungen genommen . . <2 • 
(2-

Dasclbc mit einfacherem Gesims und Attika darüber . . • 
Wohnhaus für einen Turnlehrer in der Ilasenhiedc (1847), 

mit Fundament von Kalksteinen, theilweise 12} Fufs hoch 
unterkellert, massiv im Rohbau, und Zinkdach.

Erdgeschofs 11 Fufs hoch, der Thurm 10 Fufs 4- 7 Fufs 
4- 4} Fufs hoch

in einzelnen Ablhcilungen genommen . . .

Lang.

Fufs.

Tief.

Fufs.

Grund­
fläche.

□Fufs.

Gesammtkosten.
Kosten pro 

□Fufs.

Thlr. Sg-IFf-Thlr. Sg.ll’f.

70 40 2800 12215 22 6 4 10 10

129| 37 47911
11349
12002

15
—

2
2

11
15 2

70 40 2800
10835
11364

15
15

— 3
4

26
1

1
9

61 59 3599

294 41 12054
5
5

20
11

4— — 15653 88861
84018 — —

63} 48 3048 14353 — — 4 21 —

178?
33£
59|

34i
3}

50j

6095j 
217 

60291
6
6— —

12341}
12341}

76318
76726

25 10 6
6

5
6

15
26g
15

314
231
15

468?
635
225

9J 11
1328?

12?
61316iV 6260 — 4 22

Hiervon ab
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Wohnhaus des Dirigenten auf der Porzellan - Manufactur 
im Thiergarten, massiv von Ziegeln, mit 8 Fufs tiefen 
Kellern, 2 Geschossen 10g und 12? Fufs hoch, und Dop­
peldach .....................................................................

Beamtenhaus an der Universität (1838), mit 9? Fufs ho­
hen Kellern, 2 massiven Geschossen von 11? und 11? 
Fufs Höhe, 65 und 9? Fufs hohen Wänden im Dach, miti 
Asphalt gedeckt................................................... (

31.

32.

33.

34.

35.

36.

37.

Wohnhaus der Taubstummen-Anstalt (1839), mit 9J Fufs 
hohen Kellern, 2 massiven Geschossen von 10? und 
10g Fufs Höhe, mit Kronendach, incl. 600 Thlr. Aufsichts­
kosten ....................................................................

Gewächshaus im Gebäude des Justiz-Ministers (1837), mas­
siv von Ziegeln, Ilinterwand 14 Fufs hoch, mit den Blu­
mengestellen ..........................................................

Calidarium und Tepidarium mit Wohnung im Universitäts­
garten (1841), die Wohnung in 2 Geschossen 10 und 6 
Fufs hoch, massiv in Ziegeln, mit Zink gedeckt . . . 

das Gewächshaus, hinten massiv 14 Fufs hoch, vorn 8? Fufs 
hoch mit Asphaltlirnifs auf Leinwand a 14 Thlr. . . .

hieszu die Wasserheizung . .

Thorwachtgebäude auf der Friedrich-Wilhelmsstadt (1833), 
massiv von Ziegeln, in 2 Geschossen von 12 und 11 Fufs 
Höhe, gefugt, mit Zink gedeckt...........................

Steuer- und Militairwacht-Gcbäude am Oranienburger 
Thor, beide von gleichen Abmessungen (1849), mit 7? Fufs 
hohen Kellern, massiv von Ziegeln, geputzt, die Haupt- 
fa^ade von Sandsteinen mit Granitsockel und Anwendung 
der alten Armaturstücke, 2 Etagen 12 und 9 Fufs hoch, 
mit 3? Fufs hoher Drempelwand im Dach, mit Zink nach 
Ohlauer Art gedeckt...............................................

rankenhaus für Gefangene, Venerische und Krätzige in 
der Charitö (1831), mit 9 Fufs tiefen 
Kellern, massiv von Ziegeln, in 3 Ge­
schossen von 11?, 12? und 12? Fufs 
Höhe, 83 Fufs hohem leeren Boden­
raum, mit Zink nach niederländischer 
Methode gedeckt:

Das Hauptgebäude.........................................
Risalite..............................................................

2 X
Seitenflügel............................................. 2 X
Risalite........................................................2 X

incl. zweier Pförtnerwohnungen a 18 und 25 □ Fufs und 
einer 230 Fufs langen, 10 Fufs hohen Mauer.

Pockenhaus in der Charitö (1836), mit 11 Fufs hohen ge­
wölbten Kellern, massiv von Ziegeln, 2 Stockwerken von 
14 und 16 Fufs Höhe, massiven Treppen, hölzernem Ge­
sims, und Kronendach ..........................................  

daselbst für Brunnen, Druckwerk, Steigerohr, Wasserbehäl­
ter, Leitungen etc.....................................................

Lang.

Fufs.

,Tief.

Fufs.

Grund­
fläche.

□Fufs.

Gesammtkosten.
Kosten pro 

□Fufs.

Thlr. Sg. Pf.Thlr. Sg.|Pf.

68 40 2720 11267 — — 4 4 3

58! 36? 2164
t

7? 28? 210
2374 9484 — — 4------

52 36 1872 8149 — — 4 10 7

35? 14? 508 633 — — 1 7 6

73 18 1314

71 16 1136
2450 5871 24 — 2 11 11

— — — 536 24 —
6408 18 —

50 43 2150 8442 — — 3 2710

40 341 1380 11006 — — 8 — _

3451 37 12783?
63 27. 1701
63 24 3024

140 37 10360
37? 201 15391

29408J 178143 — • - 6 1 9

131? 43 56471 25672 — __ 4 16 4

— —• 908
26580 1 1
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41.

42.

43.

44.

45.

46.

47.
48.

40.

Lang.

Fufs.

Tief.

Fufs.

Grund­

fläche.

□Fufs.

Gesanuntkost

Thlr. |Sg.

m.

Pf.

Kosk

□I

Thlr.

n 1 

’ufs

Sg.

ro

Pf.

Mittleres Krankenhaiis in der Gharite (1840), massiv 
von Ziegeln, 12 Fufs hohen gewölb­
ten Kellern, 3 Geschossen, jedes 16 
Fufs hoch, eine Haupttreppe von 
Sandstein, 2 Nebentreppen von Gra- 
nit, Luftheizung für die Flure und 

izung für die Zimmer, mit 24 Water- 
Thlr., also 3659 Thlr. kosten, mit Zink- 
ifs 7] Sgr..................................................

2 X
372 • n
k - Q

357
25
80

141
59

93]

25'

93]

203]
48

144]

95

96
96

50

57
374

3

141
59

93]

25]

934

28]
23]

544
54]

43

20349
1875
240
538

174631

7245

138684

75315

87310

22718

8393

6773

6382
5560

9450

15

—

7

4

8

9

9

3

58

71

1
1

4

17

13

13

7

19

8

6

6
2

11

9

3

8

9

2

6

10

8

10

Corridore, Ofenhc 
closets, die a 1524 
bedachung h QFi

Operationssaal in der Thierarzneischule (1845), 8eckig, 
Fundamente von Kalkstein, ohne Keller, massiv von Zie­
geln, einstöckig, im Lichten 21 Fufs hoch, mit Zinkbe­
dachung a □Fufs 7] Sgr., von oben durch einfallendes 
Licht beleuchtet.

8x^
Die Packhofsgebäude.

Das Magazin (1829), massiv von Ziegeln, Kellcrgeschofs 
12.j Fufs incl. Gewölbe hoch, 4 Geschosse zu 134, H?» 10j 
und 10] Fufs Höhe incl. der Balkenstärken, mit Zinkdach 

der Hof ab mit................  
Kosten excl. Schälung.

Das Dionsthaus (1829), massiv von Ziegeln, Kellcrgeschofs 
incl. Gewölbe 8} Fufs hoch, 3 Geschosse incl. Balken­
stärken 13j, 14 und 7] Fufs hoch, mit Zinkdach . . .

Hierzu Risalit...................................................

ab der Hof...................................................

Das Wohnhaus (1829), massiv von Ziegeln, Kellcrgeschofs 
incl. Gewölbe 8] Fufs hoch, 3 Geschosse incl. Balkcn- 
stärken 13], 14] und 7] Fufs hoch, mit Zinkdach . . . 

excl. Hof, incl. Risalit....................................
Das Zwischenhaus (1829), massiv von Ziegeln, Kellergc- 

scliofs incl. Gewölbe 8 Fufs hoch, Erdgeschofs incl. Bal- 
kenstärke 12 Fufs hoch, 3 Fufs hohen Drcmpelwänden 
im Boden, mit Zinkdacb....................................

Die Uferschälung am Magazin (1829), massiv, vom Rost 
aus 1 Fufs 5 Zoll hoch, 5 Fufs breit; 2 Fufs hoch, 4 Fufs 
9 Zoll breit; 3 Fufs hoch, 4 Fufs 2 Zoll breit von Kalkstei­
nen; 2 Fufs hoch, 3 Fufs 11 Zoll breit von Ziegelsteinen

Die Schälung am Wohngebäude (1829) massiv, vom Rost 
aus 4 Fufs 4 Zoll hoch, 4 Fufs breit; 4 Fufs hoch, 3 Fufs 
6 Zoll breit; 4 Fufs hoch, 3 Fufs breit, mit Sandstcinbe- 
kleidune.......................... .......................................0 7

Ein Schuppen (1832), massiv von Ziegeln, 1 Gcschofs 12 
und 14 Fufs hoch, mit Zinkdach.....................

Ein Schuppen (1832), wie der vorige...................................
Das Thorsteuer-Gebäude (1833). Zur Hälfte mit 8 Fufs 

hohen Kellern, massiv mit Ziegeln verblendet und ge­
fugt, Erdgeschofs 12 Fufs hoch, 11 Fufs hoch Aufbau 
als hohe Wand, Zinkdach....................................

23002

1632

19881
3481

16400

8742] 
42

8784]
6501

8134

9065

5807
1128
6935

lauf. Fufs

1441

95
□Fufs

5216
5216

2150
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Lang.

Fufs.

Tief.

Fufs.

Grund­
fläche.

□Fufs.

Gesammtkosten.
Kosten pro

□Fufs.

Thir. sg- Pf. Thir. Sg. Pf.

49. Das Salzmagazin im Neuen Packhof (1833). Fundamente 
10 Fufs hoch, massiv von Ziegeln, auf der inneren Seite 
mit Holz bekleidet, 2 Geschosse ä 8 Fufs hoch, Dach­
raum 5 und 12 Fufs hoch.................................... 

für 34 Reihen Tonnen, a 3 ganze und 1 halbe übereinan­
der, sind h 61 ganze 19 halbe . . 2074 ganze 646 halbe 

für 33 Reihen Tonnen, ä 52 ganze
16 halbe......................................... 1716 - 528 -

1661 86 14319

•

also ebener Erde................................ 3790 - 1174 -
die halben mit...................................  587

sind.................................................... 4377 Tonnen.
Hierzu Raum für Steinsalz, Waagen und Salzwärter.

Im 2ten Geschofs, 2 Tonnen übereinander, 
38 Reihen a 41 Tonnen sind 1558 Stück 
37 - ä 35 - - 1295 -

2853 Tonnen ä 4 Ctr. =
11412 Ctr.

Der Dachraum wird für eine gleiche Belastung anderwei­
tig benutzt.

50. Das Packhofsgebäude daselbst (1833), massiv von Zie­
geln, 3 Geschossen 81, 8 und 121 Fufs hoch, mit Zinkdach 123 41.) 5104.)

beide Gebäude...........................................................................
Hierzu für die Gründung auf Sandsteinplatten auf 2 Halb­

hölzern ........................................................................... —. —

194231 45534

4511 —

—

Exclusive der Schälungsmauern, auf welchen eine Seite des 
Gebäudes steht................................................................. — — — 50045 — — 2 17 4

51. Der Güterschuppen daselbst (1839), besteht aus eisernen 
Säulen mit Lattengittern, und Zimmern in Fachwerks­
wänden, 12 Fufs hoch, mit Dornschem Dach .... 1951 451 88951 8948 . — — 1 — 2

52. Das Magazin der Bank in der Kurstrafse (1832), massiv von 
Ziegeln, Kellcrgeschofs 9 Fufs hoch, gewölbt, Erdge- 
schofs llj Fufs hoch gewölbt, noch 3 Geschosse 10|, 9| 
und 81 Fufs hoch, sämmtlich überwölbt, massive Treppe, 
Zinkdach.

1(41 Fufs 5 Zoll + 45 Fufs 7 Zoll) lang .... 431 65 28271 15100 5 10

(Schlufs folgt.)

Literatur.
Die Freunde mittelalterlicher Kunst machen wir auf eine inter­

essante Arbeit aufmerksam, welche der bereits durch sein Werk 
über die Alterthiimer von Trier vortheilhaft bekannte Architekt 
Christian Schmidt zu Trier neuerdings vollendet hat.

Es sind dies „die Original - Pläne deutscher Dome“; 
Stiche, welche die alten Originalicn in halbem Maafsstabe treu wie­
dergeben, und zwar:

1) Plan vom Dom zu Cöln.................................................. 3 Thir.
2) Plan vom Dom zu Regensburg........................................ 3
3) Plan vom Dom zu Ulm...................................................2 —
4) Plan vom Dom zu Frankfurt............................................. 2 —
5) Drei Pläne vom Münster zu Strafsburg, auf 2 Blättern 5 —

Unter diesen sind diese Original-Pläne des Slrafsburgcr Münsters 
und des Regensburger Domes hier zum crstenmale herausgegeben. 
Zur Andeutung über die Ausdehnung dieser Arbeit möge dienen, dafs 
beispielsweise das Blatt vom Regensburger Dom 7 Fufs 7 Zoll lang 
und 2 Fufs 3| Zoll breit ist. Die Sachen sind mit derselben Sorg­
falt und Gewissenhaftigkeit behandelt, welche das oben erwähnte 
frühere Werk des Herrn Schmidt so vortheilhaft auszeichnet. Die 
Blätter sind übrigens im Selbstverlag des Verfassers erschienen und 
von demselben (die aufgeführten Nummern auch einzeln) für die 
beigcsetzlen, gewifs sehr inäfsigen Preise zu erhalten.

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünstr. 18.



Beilage zu Heft I u. II. der Zeitschrift für Bauwesen. Jahrgang I. 1851.
I

Verzeichnifs
der angestellten Baubeamten des Staats.

A. Im Ressort dos Ministerii für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten:
a. Bei der Verwaltung für Bau- und Eisenbahn-Angelegenheiten.

1) Beim Ministerin zu Berlin. 
Hr. Meili n, Ministerial-Dircctor.

Ministerial - Baurät he.
Hr. Severin, Geh. Ober-Baurath.

- Becker, desgl.
- Dr. Hagen, desgl.
- Busse, desgl.
- Söller, desgl.
- Stüler, desgl. und Hof-Architekt Sr. Majestät

des Königs.
- Berring. desgl.
- Linke, Ober- Baurath.
- Lentze, Carl, desgl. auf Commission in Dirschau.
- Hartwich, desgl.

Techniker für Eisenbahnsachen.
Ur. Hoffmann, Carl, Baurath.
. Dihm, Eisenbahnbauinspector.
. Sperber, Landbamneister.

Technische Ilülfsarbeiter bei der Bau-Abtheilung.
Hr. Prüfer, Landbaumeister.

- Er bk am, Bauinspector.

2) Technische Bau-Deputation zu Berlin.
Hr. Severin, Geh. Ober-Baurath, Vorsitzender, s. oben bei 1.

- Eytelwein, Geh. Ober-Finanz-Rath.
- Becker. Geh. Ober-Baurath, s. oben bei 1.

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl.

Dr. Hagen, 
Busse. 
Söller, 
Stüler,

desgl.Berring,

s . oben bei 1.
s . oben bei 1.
s . oben bei 1.
und Hof-Architekt Sr. Majestät 

des Königs, s. oben bei 1.
s . oben bei 1.

- Linke, Ober-Baurath, s. oben bei 1.
Lentze, desgl.
Hartwich, desgl.

auf Commission in Dirschau, s. o. bei 1. 
s. oben bei I.

. Fleischinger, Ministerial-Baurath.
- Wedding, Fabriken-Commissionsrath.
- Brix, desgl.
- Umpfenbach, Geh. Regierungsrath in Düsseldorf.
- Zwirner, Reg.- u,|d Baurath in Cöln.
- von Quast, Baurath in Berlin.
- Uhlig, Reg - und Baurath in Stettin.
- Horn, desgl. in Potsdam.
- Briest, desgl. das.
- Strack, Holbauralh und Professor in Berlin.
- Hitzig, Baurath in Berlin.
- Henz, Reg'" ul|d Baurath in Paderborn.

3) Bei den Eisenbahn-Commissariaten.
Hr. Nottebohm, Reg.- und Baurath in Berlin.
- Hübener, desgl. und Director der

Bergisch-Märkischen Eisenbahn in Elberfeld.

4) Bei den Eisenbahn - Directionen.

a. Bei der Ostbahn.
llr. Wiebe, Reg - und Baurath in Bromberg,

- Gerhardt, Baurath das.
- Ludewig, Eisenbahnbaumeister in Schneidemühl.
- Weishaupt, Theodor, desgl. z. Z. in Berlin.
- Kloht, desgl. in Dirschau.
- Schwarz, desgl. in Braunsberg.
- Grubitz, desgl. in Schweiz.

b. Bei der Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn.
Ur. Schwedler, Eisenbahnbauinspector in Berlin.

c. Bei der wcstphälischcn Eisenbahn.
Hr. Ilenz, Reg - und Baurath, Vorsitzender der Direction in Pa­

derborn, s. oben bei 2.
- Engel, Eisenbahnbaumeister in Soest.
- Weishaupt, Herrm., Eisenbahnbaumeister in Paderborn.
- Plange, desgl. in Soest.

d. Bei der Bergisch - Märkischen Eisenbahn.
Hr. Malberg, Eisenbahnbaumeister und Betriebs-Inspector in El­

berfeld.

e Bei der Aachen - Düsseldorf - Ruhrorter Eisenbahn.
Hr. Prange, Reg.- und Baurath, Vorsitzender der Direction in 

Aachen.
- Hoffmann, Conrad, Bauinspector in Aachen.

r Bei der Saarbrücker Eisenbahn.
Hr. Haehner, Bauinspector in Saarbrücken.

5) Bei den Commissionen für den Bau der Weich­
sel- und Nogatbrückcn in der Ostbahn und für 

die Strom- und Deichbauten an der Weichsel.

Hr. Lentze, Ober-Baurath in Dirschau s. oben bei 1.
. Spittel, Reg - und Baurath in Danzig.
- von Derscliau, Bauinspector auf Montauer Spitze.

6. Beim Polizei - Präsidio zu Berlin.
Hr. Rothe, Reg - und Baurath.

- Spott, Bauinspector.
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7) Bei der Ministerial-Bau-Commission zu Berlin.
Hr. Beiger, Reg.- und Baurath.

- Helfft, Baurath.
- Nietz, desgl.
- Manger, Bauinspector.
- Runge, desgl.
- Burghardt, Wegebauinspector.
- Lanz, Strafseninspector.

Hr. Michalowski, Bauinspector in Strasburg. 
- Kramer, desgl. in Jastrow.

Erdmann, Deiclnnspector in Marienwerder, 
von Quitzow, Bauinspector in Tuchei. 
Berndt, Wasserbauinspector in Culm.
Fries, Bauinspector das.
Pommer, Wegebauinspector in Marienwerder. 
Thiele, Wegebaumeister in Deutsch Crone.

8) Bei der Regierung in Königsberg in Prcufsen.

Hille, desgl.
Peip, desgl.
Rittwegen, desgl.

in Conitz.
in Neuenburg.
in Schleppe.

Ur. Kloht, Reg.- und Baurath in Königsberg. 12) Bei der Regierung zu Posen.

Hr.

Puppel, desgl. das.
Jester, Landhauinspector in Heilsberg.
Bertram, desgl. in Braunsberg.
Steenke, Baurath in Zölp bei Liebemühl.
Schwink, Landhauinspector in Orteisburg.
Valentin, desgl. in Mohrungcn.
Tischler, desgl. in Königsberg.
Neufeld, desgl. in Wehlau.
Lettgau, Wasserbauinspector in Labiau. 
Bigot, Landhauinspector in Hohenstein. 
Uh rieb, Schlofsbauinspector in Königsberg.
Fischer, C. Aug. Ed., Hafenbauinspector in
Bleck, P. Ludwig, desgl. in

Hr. Butzke, Reg.- und Baurath in Posen. 
- Schinkel, Landhauinspector das.
- Laacke, desgl. in Lissa.
- Vockrodt, desgl. in Posen.
- Kasel, desgl. in Ostrowo.
- Winchenbach, desgl. in Mescritz.

Pillau.
Memel.

- Passek, Wasserbauinspector in Posen.
- Lange, Wegebauinspector das.
- Schrader, Wegebaumeister in Krotoschin.
- von Gropp, desgl. in Posen.
- Friedheim, desgl. in Lissa.

Pohlmann, Wegebauinspector in Königsberg. 
Gundel, Wasserbaumeister in Bartenstein. 
Diederich, Wegebaumeister in Bischofsburg. 
Arndt, Bauinspector in Königsberg, 
von Horn, Wegebaumeister in Rastenburg. 
Hoffmann, Frd. Wilh., desgl. in Pröculs. 
Cochius, Albert, desgl. in Braunsberg.
Fischer, Carl Gust., desgl. in Tapiau.

9) Bei der Regierung zu Gumbinnen.
von Bernuth, Reg - und Baurath in 
Anders, desgl.
Regge, Bauinspector in Stallupönen.
Vogt, desgl. in Lyk.
Rauter, desgl. in Tilsit.
Gentzen, desgl. in Darkehmen.

Gumbinnen, 
das.

Fütterer, Wasserbauinspector in Tilsit.
Szcpannek, Bauinspector in Gumbinnen.
Schaeffer, Wasserbauinspector in Kuckerncese.
Ferne, Bauinspector in Nicolaiken.
Zicks, Wegebaumeister in Gumbinnen.
Exner, desgl.
Grano, desgl.
Frey, desgl.
Köppen, desgl.

z. Z. auf Commission in Stettin.
in Tilsit.
in Insterburg.
zur Leitung des Kraupischkehmen-Ly- 

ker Chaussee -Baues.

1 0) Bei der Regierung zu Danzig.
Hr. Spittel, Reg.- und Baurath in Danzig, s. oben bei 5.

- Klopsch, Wasserbauinspector in Elbing.
- Müller, desgl. in Danzig.
- Housselle, Bauinspector in Marienburg.
- Donner, desgl. in Danzig.
- Helle, desgl. das.
. Ehrenreich, Hafenbauinspector in Neufahrwasser.
. Krause, Dünenbauinspector in Danzig.
- Dallmer, Wasserbaumeister in Wolfsdorf.
- Hartwig, Wegebaumeister in Danzig.
- Kawcrau, desgl. in Elbing.
- Winkelmaß n, desgl. in Dirschau.

11) Bei der Regierung zu Marienwerder.
Hr. Schmid, Reg.- und Baurath in Marienwerder.
- Ilcnke, desgl. das.
- llorwicz, Bauinspector das.

13) Bei der Regierung zu Bromberg.
Hr. Obuch, Reg - und Baurath in Bromberg.

- Kienitz, Bauinspector 
- Crüger, desgl.
- Sturtzel, desgl.

das.
in Schneidemühl.
in Inowraclaw.

. Orthmann, Wasserbauinspector in Bromberg.
- Gadow, Bauinspector in Gnesen.
- Meyer, Wegebauinspector in Bromberg.
- Quassowski, Wegebaumeister das.
- Köbke, Bauinspector in Schneidemühl.
- Voigtei, Wegebaumeister in Inowraclaw.

14) Bei der Regierung zu Stettin.
Hr. Uhlig, Reg-- und Baurath in Stettin, s. oben bei 2.
- Pfeffer, desgl. das.

Lcnlze Carl Ludw., Landhauinspector in Stargard.
Lawrentz, Bauinspector in Naugard.

. Krafft, desgl. in Stettin.
Rudolphy, Landhauinspector in Anclam.

- Borchard, Wasserbauinspector in Swinemünde.
- Dühring, Baurath in Stettin.

Lody, Wegebaumeister in Stargard.
1 s_ G0nI10WiBrockmann, desgl.

Schulze, 
Nicolai, 
Friedrich.

desgl. 
desgl. 
desgl.

in 
in 
in 
in

Stettin.
Demmin.
Anclam.

15) Bei der Regierung zu Cöslin. 
Hr. Nünnecke, Reg - und Baurath in Cöslin.
- Blaurock, Landhauinspector in Belgard.
- Dr. Oldendorp, desgl. in Cöslin.
- Moek, Wasserbauinspector in Colberg.

Drewitz, Carl Wilh., Landhauinspector in Stolp.
Bleek J. Siegfr., Wegebauinspector in Cöslin. 
Kossack, Wegebaumeister in Lauenburg.

Schlawe.Tietze, 
W erd er, 
Brückner, 
Kloht,

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl.

in 
in 
in 
in

Bütow.
Bärwalde.
Cörlin.

16) Bei der Regierung zu Stralsund.
Hr. Spielhagen, Reg.- und Baurath in Stralsund. 

Michaelis, Oberbauinspcctor das.
Steinbach, Bauinspector in Greifswald.
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Hr. Khün, Wasserbauinspector in Stralsund.
. Hassenstein, Bauinspector in Greifswald.

17) Bei der Regierung zu Breslau.
Hr. Scliildener, Reg - und Baurath in Breslau.

- Kawerau, Wilh., desgl. das.
- Riemann, Landbauinspcclor in Wohlan.
- Spalding, desgl. in Trebnitz.
- Zahn, desgl. in Breslau.
- Elsner, desgl. in Glatz.
- von Roux, Wasserbauinspector in Steinau.
- Martins, desgl. in Breslau.
- Bergmann, Landbauinspector das.
- Brennhausen, desgl. in Schweidnitz.
- Blankenborn, desgl. in Brieg.
- von Aschen, Ober-Wegebauinspector in Breslau.
- Viebig, Wegebauinspector in Ohlau.
- Wolff, Landbaumeister in Breslau z. Z. auf Commission in 

Hirschberg.
Schnepel, Wegebaumcister in Breslau.
Arnold, desgl. in Neumarkt.
Ullmann, desgl. in Glatz.
Herrmann, desgl. in Breslau.
Schmeidler, desgl. in Nimptsch.
von Damitz , desgl. in Tannhausen.
Hauptner, desgl. in Freiburg.
Assmann, desgl. in Reichenbach.

18) Bei der Regierung zu Licgnitz.
Hr. Krause, Reg.- und Baurath in Liegnitz.

Ocltze, desgl. das.
Cords, Wasserbauinspector■ in Glogau.

- Simon, Landbauinspector das.
- Holmgren, desgl. in Sprottau.
- Salzenberg, desgl. in Hirschberg.
- Hamann, Baurath in Görlitz.
- H o in a n n, Landbauinspector in Liegnitz.

B c r n e c k, Wegebaumeister in Hirschberg.
Münter, desgl. in Liegnitz.
Müller, desgl. in Görlitz.
Schodstlidl, desgl. in Hoyerswerda.
Schirmer, desgl. in Goldberg.

- von Nassau, desgl. in Bunzlau.
P o 11 1, desgl. in Löwenberg.

- V ersen, desgl. in Grüneberg
- Held, desgl. in Lüben.

19) Bei der Regierung zu Oppeln.
Hr. Gerasch, Reg.- und Baurath in Oppeln.

- Rampoldt, Wasserbauinspector das.
- Illing, Landbauinspector in Neisse.
- Beckmann, desgl. in Creutzburg.
- Krüger, desgl. in Oppeln.
- Gabriel, Wasserbauinspector in Ratibor.
- Linke, Landbauinspector das.
- Köbike, Wasserbauinspector in Gleiwitz.
- Sonntag, Landbaumeister in Oppeln.
- Spalding, Wegebaumeister in Gleiwitz.
- König, desgl. in Neisse.
- von Rapacki, desgl. in Beuthen.
- Zickler, desgl. in Oppeln.

20) Bei der Regierung zu Potsdam.
Hr. Redtel, Geh. Regierungsralh in Potsdam.
- Horn, Reg.- und Baurath das. s. oben bei 2.
- Briest, desgl. das. s. oben bei 2.
- Dieme, Bauinspector in Königs-Wusterhausen.
- Blankenstein, Wasserbauinspector in Grafenbrück.
- Ziller, Bauinspector in Potsdam.
- v. Dömming, desgl. in Prenzlau.
- Becker, desgl. in Berlin.

Hr. Wilman ns, Bauinspector in Jüterbogk.
- Koppin, Wasserbauinspector in Lenzen.
- v. Rossinsky, Bauinspector in Pritzwalk.
- Pasewaldt, Wasserbauinspector in Cöpenick.
- Blew, Bauinspector in Wrietzen.
- Schneider, desgl. in Brandenburg.
- Zicks, Wasserbauinspector in Thiergartenschleuse.
- Gerndt, Bauinspector in Zehdenick.
- Stappenbeck, Landbaumeister in Potsdam.
- Kiesling, Wasserbaumeister in Havelberg.
- Wiegand, Bauinspector in Werneuchen.
- Hanff, Wegebaumeister in Gr. Schönebeck.
■ Jacobi, desgl. in Potsdam.
- Kegel, desgl. in Berlin.
- Buttmann , desgl. in Treuenbrietzen.
- Wed ecke,, desgl. in Perleberg.
- Grieben, desgl. in Oranienburg.
- Herzer, desgl. in Prenzlau.
- Raetzei, desgl. in Friesack.

21) Bei der Regierung zu Frankfurt a. O.
Hr. Gersdorf, Reg.- und Baurath in Frankfurt.

Philippi, desgl. das.
Heuer, Ober-Deicliinspector in Wrietzen.
Kirsten, Wasserbauinspector in Frankfurt.
Krause, Landbauinspector in Sorau.
Arndt, Wasserbauinspector in Crossen.

desgl. in Müllrose.Henff,
Pfannenschmidt, Bauinspector in Züllichau.
Fl a mi nius, 
Röse,
Wintzer, 
Brinkmann,

desgl. in Frankfurt.
desgl. in Landsberg a. W.ö °
desgl. in Coltbus.
desgl. in Königsberg i. N.

Gerhardt, Baurath, Z. Z. auf Commiss. in Bromberg, s. o. bei 1 
Beuck, Wasserbaumeister in Cüstrin.
Schrobitz, desgl. in Driesen.
Michaelis, Wegebaumeister in Cüstrin.
Bohrdt, desgl.
Rupprecht, desgl.
Büchler, desgl.
Cochius, Frdr. Wilh.,

in Friedeberg.
in Cottbus.
in Müncheberg.

desgl. in Crossen.

22) Bei der Regierung zu Magdeburg.
Hr. Münnich, Geh. Regierungsralh in Magdeburg.

- Rosenthal, Reg.- und Baurath das.
- Weishaupt, Friedr. Germanus, Baurath in Quedlinburg.
- Schönner, Bauinspector in Barby.
- Flügel, Wasserbauinspector in Tangermünde.
- Kauffmann, desgl. in Genthin.
- Blumenthal, Bauinspector in Halberstadt.
- S tüler, desgl. in Neuhaldenslebcn.
- Reusing, desgl. in Burg.
- Hirschberg, Wasserbauinspector in Magdeburg.
- Pelizaeus, Bauinspector in Oschersleben.
- Pickel, desgl. in Magdeburg.
- Treplin, Wegebauinspector das.
- Hanke, Landbaumeister in Stendal.

Raths am, Bauinspector in Magdeburg.
Pflughaupt, Wegebaumeisler in Stendal.
Stockeimann, desgl. in Gardelegen.
Schäffer, desgl. in Neustadt-Magdeburg
Krüscmann, desgl. in Halberstadt.
Detto, desgl. in Genthin.
Schüler, desgl. in Aschersleben.

23) Bei der Regieru 11 g zu Merseburg.
Hr. Haupt, Reg.- und Baurath in Merseburg.

- Ritter, desgl. das.
Schulze, Bauinspector in Halle.
Francke, desgl. in Mansfeld.
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Hr. Gause, Bauinspector in Wittenberg.
- Schirlitz, desgl. in Rofsleben.
- Zimmermann, Wasserbauinspector in Torgau.
- Müller, Bauinspector in Merseburg, z. Z. auf Commission in 

Düsseldorf.
- Dolcius, Bauinspector in Torgau.
- Schönwald, desgl. in Delitzsch.
- Gar ehe, desgl. in Wcifscnfels.
, Huguenel, Wegcbauinspector in Merseburg.
- Nordtmeyer, Wegebaumeister in Eisleben.
- Lüddicke, desgl. in Sangerhausen z. Z. auf Com­

mission in Merseburg.
- Gericke, Wegebaumeister in Bitterfeld.

- Klaproth, desgl. in Wittenberg.

- Voigtei, desgl. in Artern.
- Laacke, desgl. in Weifsenfels.
- Steudener, desgl. in Halle.
- Schulze, desgl. in Merseburg.
- Hecker, desgl. in Zeitz.
- Jung, desgl. in Torgau.
- Schulze, C. Gust. Ad., desgl. in Herzberg.

24) Bei der Regierung zu Erfurt.
Hr. Wöhner, Reg- und Baurath in Erfurt. 
. Schöneman, Landbauinspector in Suhl.

desgl. 
desgl. 
desgl.

. Meves,

. Vofs,
- Monecke,

in Erfurt.
in Nordhausen.
in Mühlhausen.

Vchsemeyer, Ober-Wegebauinspector in Erfurt. 
Lünzner, Wegebaumeister in Nordhausen.

- Bierwirth,
- Stahl,
. Wtigener,
- Reifsert,

Ilciligenstadt. 
Erfurt.
Mühlhausen.
Oepitz.

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl.

in 
in 
in 
in

25) Bei der Regierung zu Münster.
Hr. von Briesen, Reg.- und Baurath in Münster.

- Teuto, Landbauinspector das.
- Kawcrau, Carl Ludw., desgl. das.
. Göcker, Wasserbauinspector in Hamm.
. Veltmann, Baurath in Münster.

Dyckhoff, Wegebauinspector das.
v. Alemann, Wasserbaumeister in Lippstadt.
Cuno, desgl. in Saerbeck.

. Onken, Wegebaumcister in Münster.

. v.d. Goltz, desgl. in Telgte.

. Held, desgl. in Haltern.

26) Bei der Regierung zu Minden.
Hr. Wcsener, Reg.- und Baurath in Minden.
- Niermann, desgl. das.

Reimann, Bauinspector in Herford.
. Göcker, desgl. in Minden.

Dr. Lundehn, Wasserbauinspector in Höxter.
- Baldamus, Bauinspector in Paderborn.
- Fromme, Wegebauinspector in Bielefeld.
- Schelle, Wegebaumeister in Ilöxtcr.
- Berghauer, desgl. in Minden.
. Wendt, desgl. in Paderborn.

27) Bei der Regierung zu Arnsberg.
Hr. Weyer, Reg - und Baurath in Arnsberg. 

Buchholz, Landbauinspector in Soest.
. Kronenberg, desgl. in Arnsberg.
- Keller, , desgl. in Siegen.

Nitze, Ober-Wegebauinspector in Limburg.
Stöpel, Wegebauinspector in Arnsberg.
Plate I., Wegebaumeister in Brilon.

- Still, desgl. in Fickenhütten bei Siegen.
- Vogler, desgl. in Meschede.

Hr. Plate H., Wegebaumeistcr in Gevelsberg bei Schwelm.
- Hassenkamp, desgl. in Dortmund.
- Dieckmann, desgl. in Iserlohn.
- Borggrevc, desgl. in Olpe.
- Lücke, desgl. in Arnsberg.
- v. Hartmann, desgl. in Hagen.
- Sehe erb ar th, desgl. in Berleburg.
- Oppert, desgl. in Bochum.
- Siemens, desgl. in Erwitte.
- Scheck, desgl. in Unna.

28) Bei dem Oberpräsidio und der Regierung zu 
Coblenz.

Hr. Nobiling, Rheinstrom-Baudirector in Coblenz.
- Butzke, Rheinschiffahrls-Inspector das.
- Flügel, Wasserbaumeister das.

Hr. Asmus, Reg. - und Baurath in Coblenz.
- Nebel, Landbauinspector das.
- Althof, desgl. das.
- Gürtner, Wasserbauinspector das.
- Schmitz, Wegebauinspector das.
- Grund, Wasserbaumeister in Cochem.
- Wagenführ, Land- und Wegebaumeister in Wetzlar.
- Nell, Wegebaumeistcr in Crcuznach.
- Krafft, desgl. in Altenkirchen.
- Bormann, desgl. in Coblenz.

29) Bei der Regierung zu Düsseldorf.
Hr. Umpfenbach, Geb. Regierungsrath in Düsseldorf, s. o. bei 2. 

- Ncuenborn, Baurath in Mülheim a. d. R.
- Walgcr, Landbauinspector in Crefeld.
- Jacobiny, Wasserbauinspector in Xanten.
- Wallbaum, desgl. in Düsseldorf.
- Dieterichs, Landbauinspector in Cleve.
- Oppermann, desgl. in Düsseldorf.
- Willich, Wasserbauinspector in Rees.
- Ilse, Wegebauinspector in Düsseldorf.
- Kranz, Landbaumeister das.
- Kaiser, Wasserbaumeister in Hattingen.
- Sauer, Unterbauinspcctor in Wesel.
. Fickler, Wegebaumcister in Ucrdingen.
. Wesermann, desgl. in Düsseldorf.
. Weise, desgl. in Ncufs.
. Grosbodt, desgl. in Essen.
- Ur bahn, desgl. in Barmen.

1 - Lüdke, desgl. in Kempen.
। - Conradi, desgl. in Wermelskirchen.

- van den Bruck, desgl. in Hilden.

30) Bei der Regierung zu Cöln.
Hr. Zwirner, Reg.- und Baurath in Cöln, s. oben bei 2.

König, Laudbauinspector in Bonn. 
Schwedler, Wasserbauinspector in Cöln. 
Junker, Landbauinspector das.
Freymann, Ober-Wegebauinspector in Beuel.
Werner, Wegebaumcister in Bonn.
Sepp, desgl. in Deutz.
Schopen, desgl. in Cöln.
Küster, desgl. in Gummersbach.

31) Bei der Regierung zu Trier.
Hr. Hoff, Reg.- und Baurath in Trier.

- Wolff, Bauinspector das.
- Monje, Landbauinspector in Saarbrücken.
- Giese, Wegebauinspector in Trier.
- Herrmann, Wasserbaumeister das.
- Hild, desgl. in Merzig.
- Bousson, Wegebaumeistcr das.
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Hr. Fischer, Joh. Lorenz, Wegebauineister in Berncastel.
Bergius, dcsgl. in Trier.

- Ritter, desgl. in Saarbrücken.
- Müller, desgl. in Prüm.

32) Bei der Regierung zu Aachen.
Hr. Stein, Reg - und Baurath in Aachen.
- Cremer, Baurath das.

Hr. Baeseler, Wasserbauinspector in Aachen.
- Blankenhorn, Wegebauinspector das.
- Castenholz, Wegebauineister in Aldenhoven.
- Lü ddemann, desgl. in Düren.
- Zacher, dcsgl. in Bülgcnbach.
- Bischof, desgl. in Montjoie.

b) Im Ressort der Bergwerks-, Hütten- und Salinenverwaltung.

Hr. Eckardt, Geh. Bergrath in Berlin.
- Althans, Ober-Bergrath in Sayncrhütte.
- Rcdtcl, Bauinspector in Schönebeck.

Oberbeck, dcsgl. in Saarbrücken.

Ur. Dieck, Maschinenbauinspector in Bochum.
- Schönfelder, Hüttenbauinspector in Königshütte.
- Schwarz, Hüttenbaumeister das.
- Oesterreich, Salincnbaumcister in Dürrenberg.

B. Bei anderen Ministerien und Behörden:
1) Beim Hofstaate Sr. Majestät des Königs, beim 
Hofmarschall - Amte, beim Ministerio des König­

lichen Hauses u. s. w.

Schlots - Baucommission.

Hr. Stülcr, Geh. Obcrbaurath und Dircctor der Schlofs-Baucom- 
inission, Hof-Architekt Sr. Majestät des Königs in Berlin, siehe 
oben bei A. 1.

. Schadow, Hofbaurath, Schlofsbaumeister das.
- Hesse, dcsgl. in Potsdam.
. Strack, Hofbaurath und Professor in Berlin, s. o. bei A. 2.
. Häberlin, Hofbauinspector in Potsdam.
. v. Arnim, desgl. das.

Hr. Gottgetreu, Hofbauinspector in Potsdam, bei der Königl. 
Garten - Intendantur.

Hr. Lücke, Baurath in Berlin, bei der Ilofkaminer der Königlichen 
Familiengüter.

. Wullstcin, Forst- und Baurath zu Töppendorf bei Polkwitz, 
bei derselben.

. Dieme, Bauinspector in Königs-Wusterhausen, bei derselben, 
siehe oben bei A. a. 20.

Hr. Langhans, Obcrbaurath, Architekt des Opernhauses, bei der 
General-Intendantur der Königl. Schauspiele.

2) Beim Finanz - Ministeri um.
Hr. Eytelwein, Geh. Ober-Finanzrath in Berlin, s. o. bei A. a. 2.

3) Beim Ministerium der geistlichen, Unterrichts­
und Mcdicinal - Angelegenheiten, und im Ressort 

desselben.
Hr. v. Quast, Baurath, Conservator der Kunstdenkmäler in Berlin. 

- Kreye, Bau- und Haus-lnspector des Königl. Museums das.
- Dr. Menzel, Prof., Bauinspector und Universitäts Architekt 

in Greifswald.
- Hoffmann, C. W., Landbaumcisler beim Museumsbau in Berlin. 
- Crone, Wegebauineister beim Bau des Zuchthauses in Münster. 
- Lohse, Landbauineistcr in Berlin.

4) Im Ressort des Ministerii des Innern.
Hr. Bürde, Baurath in Berlin.

- Scabcll, Brand-Director das.
- Gerstenberg, Brand-Inspcctor das.

5) Beim Kriegs - Ministerium und im Ressort 
desselben.

Hr. Fleischinger, Ministerial-Baurath in Berlin, s. o. bei A. a. 2. 
- Drewitz, Baurath in Berlin.
- Bölke, Bauinspector in Potsdam.
- Paasch, Landbauineistcr in Berlin.
- Zober, desgl. das.
- Böckler, dcsgl. in Cöln.

6) Im Ressort des Ministerii für landwirtschaft­
liche Angelegenheiten.

Hr. Braun, Hofbaurath in Berlin, siche oben bei B. I.
- Wurfbein, Bauinspector in Wiedenbrück.

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünstrafsc 18.
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